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Der erite Schritt zum Weltfrieden 


hnjähriaer verſtändigungs Pakt 
zwiſchen Deutſchland und Polen | 


Unmittelbare Regelung aller Fragen ohne Anwendung von Gewalt 


Berlin, 26. Januar. 


erklärung unter zeichnet, der zufolge zwiſchen Denti 
ein zehnjähriges Berjtändigungsabkommen geſchloſſen w 
ihnen auftreten können, in unmittelbarer Verſtändigung zu regeln. 


die anmlliche Erllärung 


Berlin, 26. Januar. Wie durch amt⸗ 
liche Meldung vom 15. November vorigen 
Jahres in Berlin und Warſchau bekanni⸗ 


È rg wurde, iſt damals bei einer Aus⸗ 


rache zwiſchen dem Herrn Reichskanzler 
und dem polniſchen Geſandten in Berlin 
die übe re inſtimmende Abſicht der Reubs- 
ierung und der polniſchen Regierung 
eſtgeſtellt worden, die ihre beiden Länder 
hrenden ge auf dem Wege un- 
mittelbarer Verhandlungen in Angriff 
nehmen und ferner zur Feſtigung des 
Friedens in Europa in ihrem Verhältnis 


Der Reichsaußenminiſter und der polniſche Geſandte 
chland und Polen zur Feſtigung des Friedens in 
ird. Danach verpflichten ſich beide Staaten, alle Fragen, welche auch immer zwiſchen 


zueinander auf jede An wendung 
von Gewalt zu verzichten. 

In Anſchluß daran haben Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen der Reichsregierung und der 
polniſchen Regierung ſtattgefunden. mit 
dem Ziele, im Sinne des Ergebniſſes 
jener Ausſprache eine bindende ſchriftliche 
Vereinbarung über die künftige Geſtal⸗ 
tung der beiderſeitigen Beziehungen zu 
treffen. Dieſe Verhandlungen ſind nun⸗ 
mehr zum 50 gelangt. Der Reichs⸗ 
miniſter des Auswärtigen und der pol⸗ 
niſche Geſandte haben heute im Aus⸗ 
wärtigen Amt eine Erklärung unter⸗ 
zeichnet, die folgenden Wortlaut hat: 


Die deutſche Regierung und die polniſche Regierung halten den Zeitpunkt für 
gekommen, um durch eine unmittelbare Verſtändigung von Staat zu Staat eine neue 
Phaſe in den politiſchen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Polen einzuleiten. 
Sie haben ſich deshalb entſchloſſen, durch die gegenwärtige Erklärung die Grund⸗ 
lage für die künftige Geſtaltung dieſer Leziehungen feſtzulegen. 


Beide Regierungen gehen von der Tatſache aus, 


daß die Aufrechterhaltung 


und Sicherung eines dauernden Friedens zwiſchen ihren Ländern eine weſentliche 


Vorausſetzung für den allgemeinen Frieden 
ihre gegenſeitigen Beziehungen auf die im Pakt von Paris vom 


ſchloſſen, 


27. Auguſt 1928 enthaltenen Grundſätze zu ſtützen 


in Europa iſt. Sie ſind deshalb ent⸗ 


und wollen, inſoweit das Ver⸗ 


hältnis zwiſchen Deutſchland und Polen in Betracht kommt, die Anwendung dieſer 


Grundſätze genauer beſtimmen. 


Dabei ſtellt jede der beiden Regierungen feſt, daß die von ihr bisher ſchon 


nach anderer Seite hin übernommenen 
Entwicklung ihrer gegenſeitigen Beziehungen nicht hindern, 
nicht widerſprechen und durch dieſe Erklärung nicht berührt werden. 
daß dieſe Erklärung ſich nicht auf ſolche Fragen erftredt, die nach inter: 
nnere Angelegenheiten eines der 


ferner feft, 


nationalem Recht ausſchließlich als i 


beiden Staaten anzuſehen ſind. 


Beide Regierungen erklären ih 


internen Verpflichtungen die friedliche 
der jetzigen Erklärung 
Sie ſtellen 


re Abſicht, ſich in den ihre gegenſeitigen 


Beziehungen betreffenden Fragen, welcher Art fie auch ſein mögen, un mitte [bar 


u verſtändigen Sollten etwa Streitfragen zwiſchen 
deren Vereinigung durch unmittelbare Verhandlungen nicht erreichen 


ollte ſich 


ihnen entſtehen und 


laſſen, jo werden fie in jedem beſonderen Falle auf Grund gegenſeitigen Ein⸗ 


vernehmens eine Löſung 


Möglichkeit, nötigenfalls diejenigen Verfahrensarten 
in Kraft befindlichen anderweitigen Abkommen für 


die in dem zwiſchen ihnen 
ſolchen Fall vorgeſehen ſind. 


durch andere friedliche Mittel ſuchen, unbeſchadet der 


zur Anwendung zu bringen, 


Unter keinen Umſtänden werden ſie jedoch zum Zweck der Austragung 
ſolcher Streitfragen zur Anwendung von Gewalt ſchreiten. 


Tie durch dieſe Grundſätze geſchaffene Friedensgarantie wird 
Aufgabe erleichtern, für Probleme politiſcher, 
kultureller Art Löſungen zu finden, die auf einem gerechten und billigen 
der beiderſeitigen Intereſſen beruhen. 


Beide Regierungen find der Überzeugung, daß fi 


Regierungen die große 
licher und 
Ausgleich 


den beiden 
wirtſchaft⸗ 


auf dieſe Weiſe die 


Beziehungen zrwiſchen ihren Ländern fruchtbar entwickeln und zur Vegründung eines 
gutnachbarlichen Verhältniſſes führen werden das nicht nur ihren beiden Ländern, 


ſondern auch den übrigen 


Zöltern Europas zum Segen gereicht. 


Die gegenwärtige Erklärung ſoll ratifiziert und die Ratifitationsurlunden 


Jollen jobald als möglich in 


gilt für einen Zeitraum von 10 Jahren, 


Warſchau ausgetauſcht werden. Die Erk lärung 


gerechnet vom Tage des 


Austauſches der Ratifikationsurkunden an. 


haben am Freitag vormittag im Auswärtigen Amt eine 
Europa und im Sinne des Kelloggpaktes 


Falls ſie nicht von einer der beiden 


Regierungen 6 Monate vor Ablauf dieſes Zeitraums gekündigt wird, bleibt ſie auch 


weiterhin in Kraft, kann jedoch alsdann von 


jeder Regierung jederzeit mit einer 


Frist von 6 Monaten gekündigt werden. 
Ausgefertigt in doppelter Urſchrift in deutſcher und polniſcher Sprache. 


Berlin, den 26. Jannar 1934. 


Für die deutſche Regierung: 
Freiherr von Neurath. 


Für die polnſſche Regierung: 
Joſef Lipſki. 


Paris iſt überraſcht 


Polens ſelbſtändiges Handeln erweckt Bedenken 


Paris, 27. Januar. Die Unterzeichnung des 
deutſch⸗polniſchen Vertrages hat in Paris 
großen Eindruck gemacht. Wenn man von 
franzöſiſcher Seite auch betont, daß dieſer Vers 
tragsabſchluß nicht ganz überraſchend gekommen 
ſei, ſo fragt man ſich im Grunde genommen 
doch nach den Wirkungen dieſes außenpolitiſchen 
Ereigniſſes. 

Der Berliner Vertreter des „Journal“ er⸗ 
klärt, die Unterzeichnung des deutſch⸗polniſchen 
Abkommens habe in diplomatiſchen Kreiſen 
einigermaßen überraſcht und bei der öffent⸗ 
lichen Meinung eine wahre Senſation 
hervorgerufen. Obwohl beiderſeits große 
Schwierigkeiten beſtehen blieben, habe ſich doch 
der deutſch⸗polniſche Tunnel aufgeklärt. Der 
Berliner Berichterſtatter des „Matin“ bezeich⸗ 
net den Vertragsabſchluß als Ereignis von 
beträchtlicher Tragweite. Er hebt 
hervor, der Vertrag beweiſe klar, daß Deutſch⸗ 
land einerſeits die Bündniſſe Polens mit 
Frankreich und mit Rumänien ſowie die Be⸗ 
ziehungen des Warſchauer Kabinetts mit dem 
Völkerbund vorbehaltlos anerkenne und ande⸗ 
rerſeits ſich nicht in innerpolitiſche Angelegen⸗ 
heiten Polens einmiſchen werde. 

„Egtelſior“ ſchreibt: Die franzöſiſche öffent⸗ 
liche Meinung werde, ohne ſich Illuſtonen zu 
machen, dieſes Abkommen günſtig aufnehmen, 
das die an der Weichſel vorhandenen Sturm⸗ 
zeichen zerſtreue. Die Verantwortung Frank⸗ 
reichs werde dadurch in glücklicher Weiſe ent⸗ 
laſtet. Frankreich wie Polen würden mit 
freiem Herzen die Fragen Mitteleuropas prü⸗ 
fen können. Der deutſch⸗polniſche Vertrag habe 
mehr ſymboliſche Bedeutung. Schon 
die Tatſache, daß er eine Entſpannung zwiſchen 
Berlin und Warſchau bedeute, rechtfertige den 
Abſchluß genügend. 

„Petit Journal“ ſchreibt, die Unterzeichnung 
beweiſe, daß die Warſchauer Politit ſich 
in Richtung auf einer immer größere Selb- 
tändigteit hin entwickle. 

„Le Jour“ ſchreibt: Bisher iſt die Frage 
Korridor Polen — Danzig Schleſien internatio- 
nal geweſen. Wenn die direkten deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Verhandlungen einen Sinn haben, dann 


nehmen fie Europa das Auſſichtsrecht und die 
Interventionspflicht in dieſer Frage. Das 
neue Syſtem gibt Polen zwar feine Bewegungs⸗ 
freiheit wieder, aber es iſoliert es auch. 

Sehr ausführlich unterſucht „Echo de Paris“ 
den deutſch⸗polniſchen Vertrag, vor allem die 
Frage der Inanſpruchnahme früher getroffenen 
Verträge bei der Löſung von Schwierigkeiten. 
falls direkte Verhandlungen erfolglos verlaufen 
ſollten. Es wäre unrichtig, zu behaupten, daß 
die Herren Polens mit Pauken und Trompeten 
in das mitteleuropäiſche Lager übergelaufen 
ſeien. In dem Maße, in dem Deutſchland ſich 
gegenüber Polen zu einer Friedenspolitik vere 
pflichtete, zole es ſozuſagen nur der Ent» 
ſchloſſenheit und der Energie, die Polen fett 
einem Jahr beweiſe, Anerkennung. 

Wenn der franzöſiſche Außenminiſter Pauk 
Boncour ſich gegenüber Berlin genau ſo ver⸗ 
halten hätte wie Beck, dann wäre man nicht 
da angelangt, wo man jetzt ſtehe. Im übrigen 
vertritt das Blatt den Standpunkt, daß auch 
Manövriergründe maßgebend waren. Polen 
wolle einmal zeigen, daß es auf Frank ⸗ 
reich verzichten könne. 


„Friedensliebe beider Partner” 


Polniſche Preſſeſtimmen 


Warſchau, 27. Januar. Das deutſch⸗polniſche 
Abkommen wird hier als Tatſache verzeichnet, 
die in der neueſten Geſchichte Polens einzig 
daſteht. 

Die meiſten Blätter beſchränken ſich vor 
läufig darauf, über das am Freitag geſchloſſen⸗ 
Abkommen umfangreiche Berichte zu veröffent⸗ 
lichen, ohne auf Einzelheiten beſonders einzu⸗ 
gehen. Der regierungsfreundliche „Kurjer 
Poranny“ ſchreibt u. a., daß das Abkommen 
in die deutſch⸗polniſchen Beziehungen eine 
tiefe und dauerhafte Befriedung 
hineintrage. Die Feſtigung des Friedens fei 
eine bedeutjame Epoche auf dem: 1 
friedung von ganz Europa. Der grohindu 
trice „Rurjer Polſki“ unterſtreicht den 
Umſtand, daß die Beſtimmungen internatio 


Wege der Be 


Sm > Pofener Tageblatt - | 
Sejm beidjließt Berfafiungsänderung 


Die Entwurf: Thejen werden als „verfaſſungsgeſetz“ angenommen 


naler Abmachungen der vertragſchließenden 
Länder in keiner Weiſe berührt würden. 

Die offiziöſe „Gazeta Polſka“ ſpricht in 
einem Kommentar zum deutſch⸗ polniſchen 
Nichtangriffspakt von einer neuen Lage in 
Europa und betrachtet die Unterzeichnung 
des deutſch⸗polniſchen Nichtangriffspaktes wohl 
als letzten Schritt zur Feſtigung des Friedens 
an der deutſch⸗polniſchen Grenze. Die Ber⸗ 
liner Erklärung ſei nicht nur ein Ausdruck der 
Friedensliebe der beiden Partner, ſon⸗ 
dern außerdem ein Beweis des Mutes der 
beiden Regierungen, 


die es verſtanden hätten, in einer Zeit der 

allgemeinen Negierung an die ſchwierige 

Frage mit dem Willen einer pofitinen 
Löſung heranzugehen. 


Der Berliner Vertrag als Ausdruck eines 
politiſchen Realismus ſei eine ſtarke 
Feſtſtellung deſſen, daß in Mitteleuropa eine 
dauerhafte Stabiliſierung der Verhältniſſe herr⸗ 
ſchen muß. Es ſei ſo, wie es in der Erklärung 
heißt, daß die Aufrechterhaltung eines Dauer⸗ 


friedens zwiſchen den beiden Ländern eine 


weſentliche Bedingung für den allgemei⸗ 
nen Frieden Europas bedeutet. Man 
könne die Annahme äußern, daß die deutſche 
und polniſche Diplomatie durch eine nüch⸗ 
terne und bewußt friedfertige Be⸗ 
urteilung der eigenen Lage eine neue Situa⸗ 
tion in Europa geſchaffen haben. 


„der Weg iſt frei“ | 


Die ungariſche Preſſe zum deutſch⸗polniſchen 
Abkommen 


Budapeſt, 27. Januar. Das beutii-poßnifhe 
Abkommen wird von den Blättern in großer 
Aufmachung gebracht. Bezeichnend für das Auf⸗ 
ſehen, das es hier hervorgerufen hat, iſt die 
Tatſache, daß es ſelbſt von dem rankreichfreund⸗ 
lichen „Ujſag“ auf der erſten Seite und in Fett⸗ 
druck gebra t wird. Der regierungs reundliche 
„Budapeſti Hirlap“ ſchreibt u. a., das Abkommen 
mache den Weg für die nee Erörterung der 
wilden den beiden vertragſchließenden Staaten 
eſtehenden Streitfragen frei. Ungarn begrüße 
das überaus wichtige Ereignis 


abſchluſſes mit ungeteilter Freude und Genug⸗ 


tuung. Der liberale „Peſter Lloyd“ erklärt, die 


beiden vertragſchließenden Mächte hätten eine 
Spannung aus der Welt geſchafft, die Minen 
ſtändigen Gefahrenherd vor dem Frieden Euro⸗ 
pas gebildet habe. Die Reichsregierung dürfe 
das Uebereinkommen als einen großen diploma⸗ 
tiſchen Erfolg buchen. Wenn unverbeſſerliche 
Skeptiker den ſo oft und ſo nachdrücklich betonten 
Friedenswillen des Reichskanzlers bezweifeln 
zu dürfen glaubten, jo jei nun ſalchen Zweifeln 
völlig der Boden entzogen. Der rechtsradikale 
„Magyarjag“ vertritt die 1 daß Frank⸗ 
reich ſtets beſtrebt geweſen ſei, Deutſchland durch 
Polen in Schach zu halten, und daß das Abkom⸗ 
men einen iger Gegenzug Deutſch⸗ 
lands gegen Frankreich darſtelle. 


Times“ find zuverſichtlich 


London, 27, Januar. Die „Times“ ſchreiben 
in einem Leitartitel zum deutſch⸗polniſchen Mb- 
kommen u. a.:, Seitdem Adolf Hitler zur Macht 
gekommen ſei, hätten ſich die Beziehungen zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und Polen ſtändig gebeſ⸗ 
lert.. Der Reichskanzler habe von neuem ge⸗ 
zeigt, daß er zwiſchen einem Agitator und einem 
Staatsmann einen Unterfhied mache. Man 
müſſe auch begrüßen, 55 zum erſten Male ſeit 
dem Kriege eine franzöſiſche Mannſchaft an dem 
internationalen Reit- und Fahrturnier in Berz 
lin teilnehme. 


Es ſei klar, 


* t 
Führung der b ganz Deutſchland der 


Regie Adolf Hitl 
u 


Die Ereigniſſe vom í 
deſten zu der Hoffnung, daß Deutſchland bei 
einer ſowohl praktiſchen wie rundſätzlichen An⸗ 
Wellen a 2 g Shen hin bar ſowohl nach 
eſten als n ten hin ſein werde. Abſchlie⸗ 
ßend wirft das Blatt die i ih 
land nicht denſelben Nr das de u al 
[prechende Land im Süden anmwen 
könne. ar Berliner Bericht der „Times“ heißt 
es, die Bedeutung des Paktes ae nach polniſcher 
Anſicht die, daß Polen nunmehr mit ſeinen bei⸗ 
33 Hang gachbarn eine Regelung durchgeführt 
abe, un 


eine Befriedung der polniſchen Grenzen 
bedeute eine Befriedung in Europa. 


Das Abkommen berühre in keiner Weiſe die 
9 Polens zu Frankreich, Rumänien 
oder dem Völkerbund. Auf polniſcher Seite ſei 
man der Meinung, daß das für die 
Streitfragen unter ausdrücklichem 


zum erichtshof oder zum Völker⸗ 
bun 


— — 


Ein huſarenſtüc 


Die Sturmſahne der „Felsplatte“ entführt. 
München, 27. Januar. Die Tiroler National- 
ſozialiſten haben, wie der „Völkiſche Beobachter“ 
meldet, wieder einmal ein Huſarenſtück geleiſtet, 
das an Kühnheit nicht viel hinter der Befreiung 
des Tiroler Gauleiters Hofer zurüditeht. Es 
gelang ihnen, aus der von Star emberg⸗Jägern 
ſcharf bewachten Hauptkanzlei der eimwehr⸗ 
Landesleitung in der Wilhelm⸗Tell⸗ traße in 
Innsbruck die Sturmfahne der Heimwehr⸗Gau⸗ 
ſturmkompagnie Hoetting, der fog. „Felsplatte“, 
zu entführen. Ueber die Nordkette brachten ſie 
dieje über die Grenze. Bei der ſchwierigen 


Haager 
d führe. 


Ueberquerung der Kette glitt der 8 


kurz vor dem Ziel aus und ſtürzte fo unglückl 


daß er ſich am Knie erheblich verletzte. Seine 


Kameraden mußten ihn auf zuſammengebun⸗ 
denen Skiern über die Schneefelder ſchleifen. 


des Vertrags⸗ 


Frage auf, ob Ng ; 


en 


Löſung von 
a Verzicht auf 
Gewalt in A kommende Verfahren entweder 


derte auch die 


Freitag ermutigen zum min⸗ 


Warſchau, 27. Januar. In der geſtrigen 
Sejmſitzung, zu der faft alle Mitglieder der Re 
gierung mit dem Miniſterpräſidenten Jer 
drzejewicz erſchienen waren, erſtattete Ab- 
geordneter Car einen Bericht über die bis⸗ 
herigen Verfaſſungsarbeiten. Der Redner gab 
zunächſt einen hiſtoriſchen Ueberblick über die 
geplanten Verfaſſungsänderungen. Er ſchil⸗ 
gegenwärtige internationale 
Lage und ſtellte dabei feſt, daß nach dem Kriege 
weitgehende Wandlungen in der Welt vor ſich 
gegangen feien. Der Parlamentaris: 
mus gehöre der Vergangenheit an, und 
es müſſe eine neue Verfaſſungsform geſchaffen 
werden. Der Referent ging dann dazu über, 
die einzelnen Verfaſſungstheſen näher zu er⸗ 
örtern. t 


Nachdem einige Abgeordnete zu dem Referat 


des Abg. Car Stellung genommen hatten, 
wurde eine Beratungspauſe anberaumt. Als 
darauf die Abgeordneten wieder zuſammen⸗ 
kamen, waren die Bänke der P. P. S., der 
Volkspartei, der Nationalen Arbeiterpartei, 
der Chriſtl. Demokratie und der nationalen 
Minderheiten leer. Auf den Bänken der Na⸗ 
tionaldemokraten ſaßen die Abgeordneten Ry⸗ 
mar und Staniſlaw Stronjti, die als Be- 
obachter erſchienen waren. 


Abg. Car ſtellte den Antrag, die vorge⸗ 
brachten Theſen als „Verfaſſungsgeſetz“ 
zu behandeln. 


Aus den Erklärungen der Oppoſitionsvertreter 
habe ſich ergeben, daß die Oppoſition die Ver⸗ 
faſſungreform nicht als für fie wichtig aner: 
kenne und ſich an der Abſtimmung über die 
Verfaſſungskriſe nicht beteiligen wolle. 

Abg. Stronſti wies darauf hin, daß der 
vom Abg. Car geſtellte Antrag der Verfaſſung 


und der Geſchäftsordnung widerſpreche. 


Als Geſetz müßten die Theſen durch drei 

Leſungen hindurchgehen, und als ver⸗ 

ſaſſungsänderndes Geſetz müſſe die Vorlage 

jo behandelt werden, wie Art. 125 es vor 
fieht. 


Abg. Car beantragte daraufhin, die Tages- 
ordnung zu ergänzen und das formale Verfah⸗ 
ren im Sinne des Art. 18 der Geſchäftsord⸗ 
nung zu verkürzen. Nachdem dieſer Antrag 
angenommen war, ſchritt man zur Abſtimmung 
über das Verfaſſungsgeſetz. 

Die Ahſtimmung ergab die erforderliche 

Zweidrittelmehrheit für die 2. und 

3. Leſung. 


Die Annahme des Verfaſſungsgeſetzes löſte auf 
den Bänken des Regierungsblocks großen 
Jubel aus. Nach dem Beſchluß begaben ſich 
der Sejmmarſchall Switalſki und der Mini- 
ſterpräſident Jedrzejewicz zum Staats⸗ 
präſidenten, um ihm von dem Beſchluß 
Mitteilung zu machen. 


Bis zum ſpäten Abend berieten verſchiedene 
Oppofitionsparteien noch über die geihafjene 
Lage. 
Senat, wo der Regierungsblock bekanntlich von 
vornherein über die Zweidrittelmehrheit ver- 
fügt. 

Wie verlautet, jol der Klub der Natio⸗ 
naldemokraten eine Entſchließung 


Das Verfaſſungsgeſetz geht jetzt an den 


eine Aenderung der durch die; 


über den Sejmbeſchluß gefaßt haben, die der 
Beſchlagnahme verfiel. 


Die Stellungnahme 
des Deutfchen Klubs 


Zu dem auf der geftrigen Tagesordnung des 
Sejm ſtehenden Bericht über die Arbeiten der 
Verfaſſungskommiſſion hat die Deutſche Frat- 
tion das Wort nicht ergriffen. 


Wir erhalten hierzu vom Deutſchen Parla⸗ 
mentariſchen Klub folgende Erklärung: 


„Im Februar 1931 iſt dem Sejm ein fertiges 
Projekt zu einer neuen Staatsverfaſſung vor⸗ 
gelegt worden, welches in der Plenarſitzung 
vom 3. März 1931 in erſter Leſung zur Bera⸗ 
tung ſtand und zu welchem bereits die ein⸗ 
zelnen Sejmfraktionen, darunter auch die 
Deutſche Fraktion, Stellung genommen haben. 
Dieſes Projett ift in der genannten Plenar⸗ 
ſitzung geſchäftsordnungsmäßig der Verfaſſungs⸗ 
kommiſſton überwieſen worden, in welcher es 
noch heute unerledigt liegt. Wir haben daher 
keine Veranlaſſung, uns mit „Theſen“ für eine 
neue Verfaſſung zu beſchäftigen, und verlangen 
die geſchäftsordnungsmäßige Weiterbehandlung 
des in der Verfaſſungskommiſſion noch uner⸗ 
ledigt liegenden Projekts. 


Im übrigen betrachten wir die Beratung 
über „Theſen“ im Plenum des Sejm als eine 
mit der Geſchäftsordnung des Seſm nicht zu 
vereinbarende Handlung und dürfen jhon aus 
dieſem Grunde an den Beratungen für dieſe 
Theſen nicht teilnehmen. 


Unſere Stellungnahme zu einer neuen 
Staatsverſaſſung haben wir bereits in der 
Plenarſitzung vom 3. März 1931 dargetan. An 
dieſer halten wir noch heute feſt.“ 


Kundgebungen 


Warſchau, 27. Jannar. Auf die Nachricht von 
der Veſchließung des neuen Verfaſſungsgeſetzes 
durch den Sejm wurden in den Abendſtunden 
Kundgebungen veranſtaltet. Eine große Volks⸗ 
menge verſammelte fih auf dem Piſſudſti⸗Platz. 
Es zogen zahlreiche Organiſationen mit Muſik⸗ 
kapellen vorbei. Vom Pifſudſki⸗Platz begab man 
ſich vor das Gebäude des Miniſterrates, wo be⸗ 


geiſterte Hochrufe auf den Staatspräſidenten, 
den Marſchall Pilſudſti, die Regierun . 
om Mi⸗ 


neue Peeing ausgebracht wurden. 
niſterratsgebäude zog man nach dem Schloßplatz. 
Einer der . ſprach dort zu den Ver⸗ 
ſammelten über den hiſtoriſchen Augen: 
blick. Als fih der Staatspräfident in 
einem erleuchteten Fenſter des Schloſſes zeigte, 
wurden nicht endenwollende Hochrufe auf ihn 
ausgebracht. ) 
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Japan für Aenderung 
der Floſtenabmachungen 


London, 27. Januar. Wie Reuter aus Tokio 
meldet, hat der japaniſche Marineminiſter in 
der Abgeordneten kammer erklärt, Japan werde 
lottenverträge 
von London und Waſhington ſeſtgelegten Pro- 
portion fordern, ſobald von einer Renifion dieer 
Verträge die Rede ſei. 


Die neue Geſinnung im Bankweſen 


neichsbantpräſident Dr. Schacht über „nalionalſozialiſtiſche Banfreiorm“ 


Kiel, 26. Januar. Reichs bankpräſident Dr. gekehrt der Jurücdämmung der Verſtaatlichung 


Schacht ſprach am Freitag im Inſtitut für 
Weltwirtſchaft in Kiel über „nationalſozia⸗ 
liſtiſche Bankreform“. 


Dr. Schacht hob eingangs hervor, daß der 
Durchbruch zur Beſſerung der wirtſchaftlichen 
Lage gelungen fei. Gemeſſen an den Schwie⸗ 


rigteiten, denen ſich vor Jahresfriſt der Führer 


und ſeine Mitarbeiter gegenüberſahen, ſei un⸗ 
leugbar ein Erfolg erzielt worden. Was das 
Arbeitsgebiet der Reichsbank anbetreffe, ſo ſei 


auch auf dem Gebiete des Kreditweſens eine 
erfreuliche Auflockerung feſtzuſtellen. Die Kriſe 


des deutſchen Bankweſens, die im Sommer 1931 


zum Ausdruck kam, ſei keine Einzelerſcheinung 


geweſen, ſondern ſei auch in anderen Ländern 
zu beobachten geweſen. Man könne nicht mehr 
Geld ſchaffen, als der Verkehr in Gütern und 
Dienſten benötigt. ; f 


Geld ſtelle nur Ausdruck für Güter dar, 
nicht aber ein Gut an ſich. 


Kurzfriſtiges Leihgeld dürfte nicht langfriſtig 
angelegt werden. Alle dieſe Elementargrund⸗ 
ſätze des Bankweſens feien über den Haufen 
geworfen unter dem Druck einer Politit, die 
mehr aus den Gebieten herauspreſſen wollte, 
als dieſe je leiſten konnten. Die Bankenkriſe 
ſei ferner nicht ſo ſehr durch eine falſche Orga⸗ 
niſation, ſondern durch das Verſagen der 
leitenden Menſchen im Bankgewerbe gegenüber 
den inneren und äußeren politiſchen Gewalten 
verurſacht worden. Dieſem Mißſtand könne 
man nicht durch eine Veränderung der äußeren 
Organiſationsformen beikommen. Daher jet 
auch die Frage der Verſtaatlichung oder um⸗ 
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nicht von aktuellem Intereſſe. 


Die unmittelbare praktiſche Aufgabe einer 
Bankenreform beruhe nicht in dem Erſatz der 
einen Organiſationsform durch eine andere, 
ſondern an der Spitze ſtehe die Forderung einer 


Reformierung der Geſinnung. Und wenn von 


einer nationalſozialiſtiſchen Bankreform ge- 
ſprochen werde, ſo muß man ſich vor Augen 
halten, daß 


ANationalſozialismus nicht ein äußeres 
Syitem, ſon dern innere Geſinnung ſei. 


Mit dieſer inneren Geſinnung die Leiter und 
Träger des Geld⸗, Kredit⸗ und Bankweſens zu 
erfüllen, fei die eigentliche Aufgabe der Bant- 


reform. 
— — 


das Urteil im Malkowfti⸗prozeß 


i t t d d 
Insgeſam a u Ede und run 


Berlin, 26. Januar. Um %12 Uhr verkündete 
im e e Landgerichtsdireltor Ohne: 
orge das Urteil gegen die 58 kommuniſtiſchen 
ngellagten. en BE wurden 38 Jahre 
Zuchthaus und rund 95 Jahre Gefängnis ver⸗ 
ängt. Von den Hauptangeklagten erhielten 
Mühler und Chorazy 15 8 Jahre, Roſſel und 
Leeſe je 6 Jahre Zuchthaus, Schücker 5 Jahre 
Gefängnis. In der Urteilsbegründung heißt es, 
daß bei der Strafzumeſſung die Gefährlichteit 
der durch die Tat zum Ausdruck gekommenen 
Geſinnung im Vordergrund habe ſtehen müſſen. 
Die Beweisaufnahme habe ergeben, daß fih bez 
ſonders gefährliche Haupttäter durch die Flucht 
der Geralverloloung entzogen haben. 


Kaiſers Geburtstag 


Am heutigen Tage begeht Kaiſer Wib 
helm II. feinen 75. Geburtstag. Mit unferer 
Glückwünſchen für das neue Lebensjahr geher 
die Gedanken nach Doorn, wo der Kaiſer fei 
fünfzehn Jahren aus der Ferne das deutſch 
Schickſal verfolgt, für das er in dreißig Regie 
rungsjahren, in glücklichen und in ſchweten 
Jahren an der Spitze des Reiches verantwort⸗ 
lich war. Seit dem Zuſammenbruch im No 
vember des nationalen Unglücksjahres 1918 hat 
er den Boden der Heimat nicht mehr betreten. 
Er hat ſchwere Zeiten durchmachen müſſen, faf 
ch von einer verhetzten Weltmeinung ar 
den Pranger geſtellt und mußte erleben, daß es 
dieſer Weltmeinung gelang, auch in Deutſchland 
die Nutznießer der Novemberrevolution in den 
Feldzug der Verhetzung und Verleumdung ein 
zuſpannen. In den fünfzehn Jahren, die durch 
das Land gegangen ſind, hat die geſchichtlich⸗ 
Forſchung die wahren Tatbeſtände geklärt. Yme 
mer mehr entfernt fih das Urteil der Geſchichte 
von dem Haßurteil der Welt von 1918. Am 
Abend eines reichen Lebens ſteht eine hiſtoriſche 
Perſönlichkeit vor uns, die feit 1888 dem zmei 
ten Reich mit ſeinen Hoffnungen und ſeinen 
Taten, ſeinem Streben und ſeinen Kämpfen 
ihren Stempel aufgedrückt hat. Mit dem Zus 
ſammenbruch wurde der Kaiſer mit ſeiner Per⸗ 
ſon in den vernichtenden Strudel deutſchen 
Schickſals hineingeriſſen. 

In Holland hat der Kaifer dann feine Er 
innerungen geſchrieben. In den „Ereigniſſen 
und Geſtalten“ ſagt er zum Schluß: 

„Das deutſche Volk darf ſich auf keinen an⸗ 
deren, ſondern nur auf ſich ſelbſt verlaſſen 
Wenn ſelbſtbewußtes nationales Empfinden in 
allen Schichten unſeres Volkes wiederkehrt 
dann wird der Aufſtieg beginnen. Alle Klaſſen 
der Bevölkerung müſſen im nationalen Empfin⸗ 
den einig ſein, wenn ihre Wege ſich auch auf 
anderen Gebieten ſtaatlichen Lebens trennen 
mögen. Dann wird auch das Gefühl der Zu⸗ 
ſammengehörigkeit aller Volksgenoſſen, das Ba 
wußtſein der Würde, unjerer edlen Nation, der 
Stolz, ein Deutſcher zu fein, und jene echt dent 
ſche Ethik wiederkehren, die eine der geheimer 
Kräfte war, die Deutſchland fo groß gemacht 
haben .. Ich glaube an das deutſche Volk uni 
an die Fortſetzung feiner friedlichen Miſſion 
auf der Welt, die durch einen furchtbaren Krieg 
unterbrochen wurde, den Deutſchland nicht ge⸗ 
wollt, alſo auch nicht verſchuldet hat.“ 

Dieſe Sätze erſchienen 1922 im Druck. Mit 
der nationalen Revolution iſt die Bahn für 
den Wiederaufſtieg frei geworden. Die Frage 
der Staatsform ſteht nicht zur Erörterung. 
Aber unſer Schickſal eint uns alle, eint das 
deutſche Volk mit dem Kaiſer, deſſen Lehen“ 
arbeit einem ſtarken und glücklichen Deutſch⸗ 


land galt. 
— — 


Der franzöſiſche Juſttzminiſter 
zurückgelrelen 


Vor einem Rücktritt des geſamten Kabinetts? 


London, 27. Januar. Wie Reuter aus Paris 
meldet, hat der Juſtizminiſter Raynablyg nune 
mehr endgültig ſeinen Rücktritt erklärt. 

Eine Abordnung der ſozialiſtiſchen Kammer 
fraktion war bei Miniſterpräſident Chautemps 
vorſtellig geworden, um von ihm den Rücktritt 
des Juſtizminiſters Raynaldy zu fordern. 
Chautemps ſoll der Abordnung erklärt haben, 
daß er noch im Laufe des Freitag abend dem 
Präſidenten der Republik den Geſamtrücktritt 
der Regierung anbieten werde. 1 

Der Rücktritt des Juſtizminiſters dürfte ſei⸗ 
nen Urſprung darin haben, daß der Juſtiz⸗ 
miniſter und ſtellvertretende Minifterpräjident 
Raynaldy Verwaltungsratsmitglied der Bani 
Sacazyn geweſen iſt, der wegen Unregelmäßig 
teiten in der Buchführung und wegen Itrefüh⸗ 
rung der Oeffentlichkeit in einen Skandal vers 
wickelt iſt, der vorläufig noch Gegenſtand einer 
Unterſuchung der zuſtändigen Gerichte ift. 


Jügung des Schidials 


Aufſehenerregende Verhaftung 
in Bromberg 


Großes Aufſehen hat die Verhaftung eines 
der betannteſten Bromberger Rechtsanwälte 
hervorgerufen. Dieſer Tage wurde Rechts⸗ 
anwalt Dr. Kuztel auf Anordnung des 
Unterſuchungsrichters beim Bromberger Be⸗ 
zirtsgericht in das Anterſuchungsgefängnis 
eingeliefert. Ueber die Gründe, die zur Ver⸗ 
haftung führten, wird Stillſchweigen bewahrt. 
Dr. Kuziel war vor nicht allzu langer Zeit als 
Staatsanwalt beim Bromberger Bezirksgericht 
tätig. Er hat ſich einen beſonderen Namen 
gemacht als Vertreter der öffentlichen Anklage 
in den großen Deutſchtums bund und 
Pfadfinderprozeſſen. Es iſt eine 
Fügung des Schickſals, daß Dr. Kuziel gerade 
an dem Tage in das Anterſuchungsgefängnis 
eingeliefert wurde, für den Friedrich Mielke 
und Heinrich Preuß, die im Pfadfinderprozeß 
zu zehn und ſieben Monaten Gefängnis verur⸗ 
teilt worden waren, ſich zum Strafantritt 
in dem gleichen Gefängnis melden ſollten. 
Beide haben übrigens einen Aufſchub ihres 
Strafantritts erhalten, und zwar bis zum 
5. bzw. 15. Februar. Hoffentlich wird bis da⸗ 
hin der im Juſtizminiſterium liegende Antrag 
auf Niederſchlagung des Strafvoll⸗ 
zuges ſeine Erledigung gefunden haben. 


Sonntag 
38. Januar 1934 
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Stadt um 


Gefängnis angeſammelt hatten, ſahen zu. Eine 5 . s 0 
Veltausſtellung in Varſchau Anzahl Kraftwagen folgte. Als die Grenze der i los * NA VV. N 2 B 5 ; 

Fur hi N Stadt erreicht war, wurden Hunderte von er. ei schlechtem Wetter 
ür ® die Vorbereitungen einer in Warihau | Freudenſchüſſen ab egeben, Der Sheriff 2 ik ; N DE 
Pikap os. Fahr 1934 geplanten Weltausſtellung nahm mit 50 Mann die Verfolgung der Men⸗ . \ Se ASPIRIN. 

mende 20 niſchen Staatshaushalt für das tom- | jhenräuber auf. Sie konnten aber nur die f i * 
kin Sensen 950 zum eee ie des Negers, die an einem Baum ding Der durch Erkältung, Ka- 

trag von 0 inden. Sie war von 40 Schüſſen durchbohrt. ; i 
werden, die Geſamtkoſten dieſer Ausſtellung ! Scott war beſchuldigt, einen 9 ripn:oai ebens⸗ tarrh oder Grippe ge- 
en auf etwa 100 Millionen Zloty geſchätzt. gefährlich verletzt zu haben. schwächte Organismus muh 
tatkräftig unterstützt werden 
durch Aspirin. Halten Sie 


D 3 4 3 
ein Wein n dent Plane Sufeng Wor | Das Synden in den Vereinigten Staaten 
Y als ungewöhnlich phantaſtiſch bezeichnet. Das hat beträchtlich zugenommen. 
pett Senna die Vorbereitungen für eine | Im Jahre 1932 waren im ganzen nur 6 Lynch⸗ 

che Austellung in einer Zeit der Welttrife | Morde zu verzeichnen im Jahre 1938 dagegen 

09 glaubt, daß ſeine Ausführung den polni⸗ wurden 42 Neger und 5 Weiße gelyncht. 
Manele pap den Saren er 
kosten aftlicher Erſchöpfung gewaltige ummen 8 
würde. Was man dem Ausland zu ver⸗ i sbrand au dem Jan tie 

Rufen habe, könne man auch ohne Austellung ch fi f 3 9 ) 

Haufen. 175 Todesopfer 

Erhältlich in allen Apotheken. 


Eine Million wird gewonnen | nen Zaltferiung ereignet. dm anag 


dritesarſchan, 26. Januar. Die Geburt gie 1 entſtand durch eine kleine —5 Italieniſcher Flieger von Rom e Ser hir ganz 
titten Lotterie⸗Millionärs hat dieſer Tage in | Kon ein Brand, der ſich mit großer Geſchwin⸗ i i À r Wa teisi 
| Ikierticher Weite ſtattgefunden. Der Saal, in dem digkeit über das Schiff ausbreitete. Etwa 175 rang sense pinen unterwens Geier wiro nicht berichtet, mie das debe 
die Se der Lotterie jtattfand, war fait | Paſſagiere find in den Flammen umgekommen. Rom, 27. Januar. Am Sonnabend find um weitergegangen iſt. Macdonald war wahrſchein⸗ 
überfüllt. Die anweſenden Kollekteure verrieten i $ „6.38 Uhr vom römiſchen Flughafen Centocelle lich, nachdem man ihm am gleichen Tage 

i Der Schiffsbrand iſt auf die Fahrläſſigkeit | die- italieniſchen Sportflieger Lombardi und undertmal zugerufen hatte, er habe ſeinen 


Erre ] n 

Erregung, denn jeder möchte gern das Schild Sch n t 1 : 

in fein Schaufenſter hängen: „Hier iſt eine Mil⸗ des Kapitäns zurückzuführen. Er hatte den mit Mazzotti auf einem Landflugzeug zu ihrem 7 gene 9 ee ir 27 
e 


lion i £ i 1 
| gewonnen worden. Paſſagieren vollgepfropften Dampfer noch mit bereits angekündigten Flug nach Buenos Aires 
5 A achdem der Direktor der Staatslotterie eine Baumwolle und Talg beladen. Das Feuer fand |, geitartet. or Flug f ei sipon, weiß ig a Ni die offenbar recht genan 
| alpradıe gehalten hatte, trat der entiheidende | deshalb an der Ladung reiche Nahrung und der der Feſtſtellung der ſchnellſten Poſtverbin⸗ : i 
en Die 5 Zettel 5 die konnte ſich mit Windeseile ausbreiten. Mari dung zwiſchen Rom und Südamerika dienen 
lüdsräder heran und zogen zwei Zettel heraus, | 34 Perſonen, die ſich auf die Kommandobrücke l. Zwi N 5 i 
ul an bem bie Mit: | gefüsset Batten, inb von einem Slfsbampler R or v Era, u e AR Schweres Derkehrsunglüd 
bei Swinemünde 


geborgen worden. 
da der erite 200⸗Zlaty⸗Gewinn, der am lezten Neues engliſches militärflugboot „Ganz England ben . Sein de N zur 
Sonnabend fuhr auf der Bäderchauſſee Swine⸗ 


iehungstage gezogen wird, anzeigt, wer die à C We e * 
8 London, 26. Januar. Wie die „Times“ mel iſt doch Ihr Wahlkreis nde Aschen in der Nähe der Dorfes. Sie 


; eier des Noſes 40 098 der Glückliche ie y Mii 775 e Piee Durch die ganze deutſche Preſſe ging die Nach⸗ chow ein Lieferwagen der Margarine⸗ 
e , Ne A AEEA 


den Raſcheln von Papier hörte. e i b t im- 
‚als man bas NaRa 1 toa wahl die Cingelfeiten der Ban goei treis Seaham Harbour ausgepfiffen worden iſt. aen? Te et Drei Radfahrer wurden über 


Die Mitglieder der Kommiſſion ſuchten in den ehalten werden, iſt bisher die 

' à große Spann⸗ 0 1 À < 

s Rerzeichnifien nach, in welche Kollettur der Mil- er des 5 5 A Wann geworden. Die Hoffentli mal niemand aus dieſem bemerkens. fahren; fie erlitten Arm-, Bein⸗ und Schädel» 

lionengewinn gefallen iſt. Es erwies ih, daß | Tragflächen find nicht gerade, ſondern ſchräg werten Vorfall Schlüſſe auf die innerpofittfehe Aag ſowie Gehirnerſchütterungen und mußten 

as Los in einer Czenſtochauer Kollettur vers nach oben gerichtet. Die Tragflächen, die zwei Situation in England, denn Macdonalds bitter in das Swinemünder Krankenhaus gebracht 
Seaham hatte ausgeſprochen werden. An dem Aufkommen von 2 Schwer⸗ 


kauft ; Roks- Ronce- Motoren und die Luftſchrauben tes Erlebnis in 
ft worden war n en jtih n lokale Urſache. In unmittelbarer Nähe Gea- verletzten wird gezweifelt. Die Verunglückten 


i ind möglichſt „daß fie auch bei großer = 
em erb- kan anten mea 9915 See nicht 4 Waſſer berühren. BR hams liegt nämlich Jarrow, ein Ort mit einer find Arbeiter aus einem Nachbarort, die von 
aus vier Perſonen beſteht, da das Los in Vier⸗ 5 — n N ae ee > Arbeit a re Der Führer des 
£ N £ arrows und Seahams tätig find. r briti⸗ agens wurde ver 
8 NCC Londoner Statiftit der Verkehsrunfülle he Plan zur Rationalifierung des Shiffsbaues | 1 
X London, 26. Januar. Im letzten Viertel des ieht nun vor, daß die arrow Werft 12 
Exploſion vergangenen Jahres find in London nicht we- ſchloſſien; wird. Viele Tauſende von Ar ' Aeberſchwemmungs kataſtrophe 
ineiner buigariſchen Kirche niger als 385 Perſonen Opfer von Verkehrs⸗ beitern werden dadurch brotlos. Kein Wunder, in Chi 7 
8 y" der Safenftabt V uy vr 9 755 ee meje a in Der bab e I 1 an e er n China 
ojia, 27. Januar. In der Yajenjta arna eichen Zeit des Vorjahres. 1 13 336) ch für feinen Beſuch in Jet SC inen 
* a dei, Re as Sreitag in 1 — Personen erlitten Verletzungen. 590% ace a a eng Pe Fu air n 
ventiſtenkirche eine ſtarte Sprengladung. Es Daily Exp ntnehmen 8 10 1 
parde be achſchaden eee Menschen wied ò krotz ftärkter Poltzeibewachung einer von einer E . we su 
ud nicht zu Schaden gekommen, da die Kirche ederaufnahme der Frau geführten Arbeiterdeputation gelungen — enſchenverluſte und die Schäden liegen noch 
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werden 5 
à d i le Dörfer von den Fluten hinweggeſchwemmt 
London, 26. Januar. Nach dem „Dail nifterpräfidenten vor, daß Die. Aktionäre der vie 
Ein Neger aus dem Gefängnis raph“ ne Rule en Schiffswerft eine anſehnliche Entigäbigung be⸗ 8 . ella UMUR mw 

verſchleppt und erſchoſſen dom wieder aufgenommen werben. Ein Berz kommen hätten, daß aber die Arbeiter leer ſich srel i > 0 we Kaatet e 
| pp ungsſchiſſ hat bereits den Auftrag von einer ausgingen. Viele Arbeiter hätten ch auf Ver⸗ von den Fluten hinwegg n u rtranken. 
London, 28. Januar, Nach einer Neutermeig pirma erhalten, nach Scapa Flow auszulau: Seat ung der Betriebsleitung in Jarrow und 
h dung aus Hacard (Reniudy) drachen 30 bis 40 | jen, wo noch zehn ventje Kri sie auf | Seaham kleine Häuschen gekauft, wären alſo — mn; 
bewaffnete und maskierte änner am jpäten | dem Meeresgrund liegen. Bisher 25 32 t- auch nach der Auflöſung der Werft an den Ort 


County⸗Gefängnis ein, bemächtigten ſich eines wurden eingeſtellt, da die 5 irma mit ilkinſon. Macdonald dachte — wir folgen dem neuzeitlichen Frauenheiltunde gr das natür« 
jährigen Negers namens Rex Scott, ſchlepp⸗ Verluſt arbeitete. Da in den letzten Monaten Bericht des zitierten Blattes — lange nach, um liche „Franz ojej“ - Bitterwaſſer in einer jeht 
ten ihn in einen Kraftwagen und fuhren da⸗ die Tro für Alteiſen aber — aiis geſtie⸗ ſich dann zu der tieſſinnigen Antwort aufzu⸗ großen Zahl von . als raſch, zuverläſſig 
don. Ungefähr 300 Perſonen, die fih vor dem | gen ſind, will man weitere Schiffe finden. raffen: „Jarrow liegt nicht in meinem Wahl und ſchmerzlos wirkend erprobt. 


. Wend des Mittwoch in das hieſige Perry- zeuge geborgen worden. Die Bergungsarbeiten Vitznau „Was jagen Sie dazu?“ fragte Mie Stuhlverſtopfung. Die Hauptvertreter der 
0 


4 


; 2 Anterſchriften geleiſtet. Nun behaupte noch jemand, daß | Gerber⸗ und Breite Straße. Die Halbdorfſtraße war bis 
Ernſtes und Heiteres die unbezahlten Stadträte nichts zu tun ek, b ur 1 5 . . rg auch die 

2 ir di 3 ange Straße mit dem Bernhardinerplatz und der ganzen 

aus der Stadtchronik von p ofen Pfennigtaffe e ak PBD n es fe die ie Waſſer⸗, Büttel und Breite Straße 


is zur Schloſſerſtraße. Hunderte von Kellerwohnungen 


* 


Plaudereien von Ostar Beckmann die mündliche Sekretariatsprüfung, ward mir alſo in dop: mußten geräumt und Militärbaracken zu Notwohnungen 
(8 Foriſetzung) (Nachdruck verboten) pelier dune zen og e BR ER: Auger werden. ke Jaffe gibt die Zahl der je 
; Die Pfennigkaſſe, das vergaß ich zu erwähnen, war obdachlos Gewordenen auf 2223 Seelen an. Den im Ueber⸗ 
5 Noch ein paar heitere Erlebniſſe aus der Pfennigkaſſe. an der Neuen Sirahe in dem alten Franziskanerkloſter eee wohnend Gebliebenen wurden die 

Auch damals ſchon gab es unter den Kranken Stamm⸗ untergebracht. Wer die hohen Mauern, hinter denen ſich ahrungsmittel mit Kähnen zugeführt. Ein intelligenter 


kunden, die kaum aus der Behandlung entlaſſen, ſich wieder der Hochgarten befand, nicht eſehen, kann fih keinen Be- Bäcker hatte feinen. Backtrog waſſerdicht gemacht und zu 
einen Krankenſchein holten, ſobald fie das Recht darauf griff davon machen. Die Hälfte des Hochgartens gehörte einem fliegenden, richtiger ſchwimmenden Milh- und Mehl: 
hatten. Zu dieſen Stammkunden der Maurerkrankenkaſſe zum Kloſter, alſo der Stadtgemeinde, die andere zum Kgl. handel ausgeſtaltet. Böſe war es für die Kranken, zu 
gehörte auch der Arbeiter Lambryczak. Eines Tages ijt Generalkommando, in dem ich am 26. März 1876 als Ter⸗ denen die ärztliche Silfe nur verſpätet oder gar nicht ge 
wieder da, bringt aber eine Anmeldung; er ſelbſt iſt tianer mitgeſungen habe bei dem Ehrenkantus r den | Tangen fonnte. Ein Altersgenoſſe von mir hat le den Tod 
arunter als Arbeitgeber verzeichnet. „Nanu,“ höre ich Kommandierenden General, Graf Edwin von Kirchbach, efunden. So ſchnell das Waſſer gekommen, jo ſchnell ver; 
die Stimme des Meldebeamten, „Panie e AD Sie anläßlich ſeines fünfzi jährigen Dienſtjubiläums. Der ief es ſich 1888 auch, nur aus den Kellern wollte es nicht 
nnd Baumeiſter geworden? Was wollen Sie denn bauen?“ letzte Kommandierende, der das alte Haus Wilhelmſtraße | weichen, Tag und Nacht lagen die Injektoren und ſaugten 
Stolz auf die Baumeiſteranrede gab er die Antwort: „Will Nr. 9 bewohnt hat, war der katholiſche Freiherr von Hil- | Waſſer, aber ihre nächtliche Ruheſtörung mußten wir noch 
Backheiſel bauen.“ Das B ift ſelbſtverſtändlich ein gers. Seine Weigerung, in den eubau am Kanonenplatz wochenlang ertragen, ebenſo wie das Gebrumm der Zahl: 
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drudfehler, den ſich n Leſer e überzufiedeln, brachte ihm den Abſchied. reichen Saugpumpen. Die tt ver mes: een 
nn. Es war ja die Zeit der zwangsweiſen nführung : i N jener Bevölkerung erregte überall die Herzen und es etzte 
der dateien fahe — 000 Me Rafleri (rleti, Hierher, 

$ 7 3 X 2 7 F A pr 88 eilte jogar e aterin riedt erher, 
Jede Kaſſe in Preußen hat ihre monatlichen Kaffen- | Größe und Gewalt erlebt hatte. Ende Februar und An. um im Auftrage ihres todkranken re den Aermſten 


teviſionen, jo auch die Pfennigkaſſe. Ein Stadtrat, ge- | fang März 1888 waren gewaltige Schneemaſſen über das 
Vöhnlich ein unbeſoldeter, erſcheint früh 9 Uhr, prüft ganze Warthegebiet niedergegangen, ſo daß am 3. März der Armen Troſt und Hilfe zu bringen, 
h Saer und Geldbeſtand, unterzeichnet das Protokoll, und 1888 Poſen und Gneſen von allem Verkehr abgeſchnitten Die Fahrt der Kaiſerin durch die Stadt brachte mir 
S immer alles ſtimmt, iſt er bald fertig. Stadtrat Dr. waren, kein Eiſenbahnzug mehr abgelaſſen werden konnte, und meinen Freunden ein. heiteres Erlebnis. Ort der 
0 ſowicki hatte aber das Pech, gerade zur A mancher ſogar im Schnee ſtecken blieb. Da der Schnee auf Handlung: An der Neuen Straße die Mauer des Franzis⸗ 
feviſton zu erſcheinen, wo nicht nur alle Abſchlüſſe zu prü⸗ gefrorenen Boden gefallen war, konnten bei der Mitte kanerkloſter⸗Grundſtücks, die wir mit Hilfe einer Bank von 
Un waren, ſondern auch die Bücher fürs neue Jahr nach März einſetzenden Erwärmung und Schneeſchmelze die | der Gartenſeite her erſtiegen hatten. Als mein Freund 
so iſchrift beſcheinigt werden mußten. Dies Buch Hat | Waſſermaſſen nicht ins Erdreich einziehen und ftrömten Stachu erſchien, reichten Otto Müller und Stefan Brauer 
5 und ſo viel Seiten und iſt auf der erſten und letzten durch Hunderte von Bächen der Warthe zu. Am 22. März ihm die Hände; da aber eine Latte brach, fielen Stachu 
eite beſcheinigt. Das gab in jedem Buche drei Unter- wurde der Gerberdamm überſchwemmt, bald konnte die | und Stefan vereint hinunter, was drüben im Bazar bei 
chriften, für jede der zehn Kaſſen drei Bücher, ebenſoviel [Große Schleuſe die auf fie zuſtrömenden Waſſer nicht mehr | den Damen, die da aus den Fenſtern herausſchauten, ſchal⸗ 
ür die Gemeindekrankenverficherung und ſchließlich auch durchlaſſen und das bedeutete für die Stadt ein weiteres lendes Gelächter auslöſte. Nach einem Jahre erinnerte 
noch die Bücher des Rendanten. Der Herr Medizinalrat Anſteigen bis zur Pegelhöhe von 6,68 Metern. Selbſtver⸗ ſich Otto Müller dieſes Exeigniſſes und zog die damals 
daterzeichnete erſt voll Med.⸗Rat Dr. Oſowicli, Stadtrat, ſtändlich waren die Behörden auf Derartiges nicht vor- gebrochene Latte unter ſeinem Arbeitspult hervor. Hoho, 
rann ließ er den Med.⸗Rat weg, dann auch noch den Stadi- bereitet. Wo das Waſſer in die Straßen der Unterſtadt | damit müſſen wir Stefan und Stachu eine Freude machen! 
at, dann ſogar den Dr. und ſchließlich ſchrieb er nur noch eindrang, wurden ſchnellſtens Laufbrücken gebaut, die aber | Alſo die Latte wurde fein eingepackt mit goldenen Zigarren⸗ 


Dow, Diem, Oſow. Als er fortging, zählte einer nach, der bal) vom ſteigenden Waſſer überflutet, wenn nicht gar bändern umwickelt und den beiden St-Rollegen nach der 


j N icht e 
Herr Medizinalrat hatte 118 (einhundertundachtzehn) weggeriſſen wurden, wie z. B. an der Fraas⸗Ecke Große | Steuerkaſſe geſandt. Beigegeben war ein Poem: 
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Stadt Poſen 


Sonnabend, den 27. Januar 


Sonnenaufgang 7.42, Sonnenuntergang 16.29; 
Mondaufgang 12,50, Monduntergang 6.14. 

Heute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft + 2 
Grad Celſ. Bewölkt. Südweſtwind. Barom. 759. 

Geſtern: Höchſte Temperatur + 5, niedrigſte 
— 5 Grad Celius. 

Waſſerſtand der Warthe am 27. Januar + 0,57 
Meter, gegen + 0,44 Meter am 

Wettervorausſage für Sonntag, 28. 
Wechſelnd bewölkt, leichter Temperaturrückgang 
leine nennenswerten Niederſchläge; mäßige, na die 
Nordweſt drehende Winde. 


Spielplan der poſener Theater 


Teatr Wielki: 
Sonnabend: 


„Hamlet 
Teatr Nowy: 


Sonnabend: „Geld iſt nicht alles“. 
Sonntag: „Geld iſt nicht alles“, 


Apollo: „Jennie Gerhardt“. (In engl. Sprache.) 
Metropolis: „Phantom.“ (In engl. Sprache.) 
Moje (ſr. Odeon): „Eine Nacht im Paradies“. 


Stonce; „Der Taugenichts aus Spanien.“ (In 

engliſcher Sprache. 

. 5 „Lieb' mich heute!“ (Maurice Cheva⸗ 
er. 


Wilſona: „Der Leidensweg einer Frau“. (5, 7, 
9 Uhr.) ) 


„Bohême“ (mit 5. Lipowfſka). J 
(„Tosca“ auf den 3. Februar verlegt.) dienten 
Sonntag. nachm.: „Lalka“; abds.: „Cavalleria z 
ruſticana“ und „Bajazzo“, 
Teatr Polſti: 


Sonnabend: „Arleta u. d. grünen Schachteln“ 
Sonntag, nachm.: „Das offene Haus“; abends: 


> Pofener Tagoblaft 


dort, wo eben noch die Rofen geblüht hatten. 
Dieſer ſchroffe Temperaturwechſel zu Anfang 
Dezember war eine ſeltene Erſcheinung, und 
der frühzeitige Eintritt des Winters dürfte 
vielleicht ein zeitiges Frühjahr erwarten laſſen. 


— — 


Afrika⸗Kusſtellung 


Das „Muzeum Wielkopolſkie“ im Zoo beher⸗ 
bergt den em 21. Januar eine umfaſſende 
Ausſtellung von afrikaniſchen Trophäen und 
vieljeitigem völkerkundlichen Material, die wei- 
teſte Beachtung verdient. 


Die naturwiſſenſchaftliche Abteilung enthält 
anze Lebewelt Afrikas, von den Inſekten 
angefangen über Reptilien, Amphibien bis zu 
den Rieſentieren wie dem Nashorn, Gnu, den 
Antilopenarten u. a. Die Ausſtellungsſtücke 
4 von einer Reihe 1 xpe⸗ 
itionen, die teils wiſſenſchaftlichen Charakter 
trugen, teils auch nur nach den wildreichen 
agdgründen führten oder Sammelzwecken 
1 Auch einer der wenigen europäiſchen 
Löwen⸗ und Elefanten läger, der Ziegeleibeſitzer 
Fat Jen meet den die Jagdleiden⸗ 
ſchaft ſchon mehrmals nach dem dunklen Erd⸗ 
teil trieb, 5 ier a rophäen (4 Kaffern⸗ 
büffel, Elefanten⸗Füße und Ohren 5 
und manch anfi lußreiche Gegenſtände zur 
Verfügung geſtellt, die nicht unweſentlich zur 
Verlicherung Ausſtellung beitragen. 


Die ethnologiſche Abteilung 1 4 verſchie⸗ 


ortage. 


nuar: 


dene Arbeiten der einzelnen afrikaniſchen 
Stämme, wie die primitiven und do origi⸗ 
nellen Erzeugniſſe der Handweberei ee 
Lendenſchüurze im Spiegel der dunklen Mode), 
Kriegsgerät und Ausrüſtung ſowie Feſtſchmuck, 
Elfenbeinſchnitzereien und unzählige andere 
Dinge, die der ziviliſierte Europäer überlegen 
belächelt, ohne ſich die Mühe zu machen, in die 
Auffaſſungen der Naturvölker einzubringen. 


Die Ausſtellung, die in ihrer Fülle faſt die 
Räume ſprengen möchte, erfüllt den ſchönen 
weck, durch Anſchauung zu bere und um 
erſtändnis für das Leben der Primitiven zu 
werben. Keiner, der die Zeit hat, dieſen 
fremdartigen Zauber eine Stunde lang auf ſich 
wirken zu laſſen, ſollte den Beſuch der Ausſtel⸗ 


Vortragsreihe 
der Evangeliſchen Frauenhilfe 


Der „Landesverband der Evangel. Kr 
hilfe“ will auch in dieſem Jahr den Frauen 
und Müttern unſerer Gemeinden in einer Vor⸗ 
tragsfolge über mediziniſche zeitgemäße Fragen 
Anregungen geben z ur Erziehung eines an 
Leib und Seele geſunden Geſchlechtes. 

Für die Vorträge hat ſich die Fachärztin für 
Kinderkrankheiten Frl. Dr. med. eide⸗ 
mann freundlichſt bereit erklärt. Sie ſollen an 
5 aufeinander folgenden Donnerstagen abends 
von 8—9 Uhr im Heimatſaal des Holpiges, 
ul. Wijazdowa 8, Eingang 1 del Wr 
gehalten werden. Der erſte Vortrag findet am 
Donnerstag, 22. Februar, ſtatt. 

Die Vortragsthemen werden lauten: 
1. 4. 1 7 der Vererbungslehre, 2. Raſſen⸗ 
kunde, 3. Raſſenpflege (Vorſchläge, Geſetze zur 
Verhinderung erbkranken Nachwuüͤchſes), 4. das 
nernöſe Kind (Erziehungsfragen). 

Alle Frauen der evangeliſchen Gemeinden 
werden dazu eingeladen. Die Teilnahme iſt frei. 


Die ärzllichen Reitungsbereitichaflen 
im Dezember 


Im vergangenen Monat hat die e Ret⸗ 
tungsbereitſchaft „Marſchall 1 (66-66) 
in 547 Fällen Hilfe gebracht. 261 Männer, 228 
Frauen, 58 Kinder). Darunter waren geſähr⸗ 
Tiche Verwundungen in 243 Fällen zu behandeln, 
7 von denen hatten tödlichen Ausgang. 15 
Selbſtmörder mußten betreut werden. In 
Straßenunfällen mußte die Rettungs⸗ 
bereitſchaft 42mal eingreifen. 

Die ärztliche Rettungsbereitſchaft des Aerzte⸗ 
verbandes (55⸗55) hatte im Dezember v. J. in 
744 Fällen einzugreifen. 128 Fälle waren 
dringend, bei dieſen Bar es ſich meiſt um 
Verwundungen, Knochenbrüche und in ſieben 
Fällen um Vergiftungen. 


Vor der Gerich'svechandlung gegen 
den Schuldigen am Eiſenbahnunglück 


Das grauenhafte Eiſenbahnunglück, das ſich 
am 15. Dezember vorigen Jahres in unſerer 
Stadt ereignete, findet demnächſt ſein gericht⸗ 
9 Nachſpiel. Der Schuldige, der Weichen⸗ 
teller 1 le 3% der jofort 
nach dem Ung erg worden war, wird 
ſich nun vor dem Geſetz verantworten müſſen. 
Wie wir erfahren, wird der Verteidiger des 
7 nachzuweiſen verſuchen, daß ſein 
Mandant nur einen Teil der Schuld 
trägt, da die Weichen nicht ordnungsgemäß 
funktionierten. Dieſer Tage fand bereits ein 
Lokaltermin an der Unglücksſtelle ſtatt, die vom 
Verteidiger veranlaßt worden war und die 
etwaige mildernde Umſtände für den Angeklag⸗ 
ten zeigen ſollte. 


weſend waren u. a, Vertreter der Wojen” 
1510 und des Kuratoriums. Aus dem Ber 
ür das Jahr 1933 geht hervor, daß im verge 

gangenen Jahre in der Wojewodſchaft Po 
1878 porie Kinder aus Deutſchland m 
Schleſien in Ferienlagern betreut wurden. y 
weiteren Verlauf der Sitzung wurde der 15 
beitsplan für das laufende Jahr beſprochen, er 
dem . daß nunmehr ein Pro die 
gandaaftton eingeleitet werden fol g 
die weiteſten Kreiſe der polniſchen Bevölkeruſ 
für dieſe Sache gewinnen ſoll. 


— 


Es gibt viele Mittel gegen Hämorrhoiden 


die richtige Auswahl iſt ſchwer und doch it 
entſcheidend für den Erfolg. Beſonders gun 
ſtig werden vom Arzt die Anuſol Haemort bie 
dal Suppoſitorien „Goedecke“ beurteilt, d 

nicht nur die Schmerzen raſch lindern, fondeig 
guch das Leiden und jeine Urſache gründl 

beſeitigen. Anuſol enthält 
Beſtandteile, die Anwendun 
koſtſpielig und ohne jede Behinderung 
den Apotheken käuflich. 


CCC ˙ ARTE en a EA 


Selbſtmord eines Oberleutnants. In der nel 
gangenen Nacht beging im Hotel „Polonia“ der 
Arzt⸗Oberleutnant Dr. M. Niewiarowf 
Sab mar durch Erſchießen. Die Arſache des 
Selbſtmordes ift nicht bekannt. Vor dem Selbſt⸗ 


mord empfing Niewiarowſki einen Beut, 2 


einen Schuß in den Spiegel abfeuerte. Der 
trat jofort nach Eintreffen der Rettungsbereit⸗ 


ſchaft ein. Die Militär⸗ und Zivilbehörden haben 


die Unterſuchung in dieſem Falle aufgenommen ⸗ 

Diebstahl. In der Nacht vom 28. zum 27 
d. M. drehten Diebe aus mehreren Laternen im 
Solatſcher Park die ee heraus u 
zertrümmerten die wertvollen Glasglocken. Den 
Schaden trägt die Stadtverwaltung. 


Vermißt. Am 22 d. M. verließ der Chauffert 


Fr. Kalprzat die Wohnung feiner Mutter, in 
die er bis jetzt noch nicht zurückkehrte. 


Wochenmarktbericht 
Der auf dem Sapiehaplatz abgehaltene Frei 


tags⸗Wochenmarkt war wider Erwarten re 10 


gut beſucht. Auch die Nachfrage war re 
rege, ſo daß ein allgemein zufriedenſtellender 
Umſatz erzielt wurde. Das Warenangebot war 


in jeder Hinſicht reichhaltig, die Preiſe haben 
ſich nur neben ie det, pai dem eild 
markt wurden die ten in derſelben Preis“ 
lage wie am vorigen Markttage verkauft. — 
Den Geflügelhändlern zahlte man für 5 

1,30—3,50, Enten 2—4, Ge 
90—1,00, Puten 4—6, Faſanen 2, „Tauben 
das Paar 1,30—1,70, Perlhühner 2—3,50. 

Hafen nicht mehr verkauft werden, ift die Aus“ 


keine ſchädlichen 
ift bequem, 5 | 


net 
Gänſe 4,507, pro PÐ 


Ein kurzer Winter? 


Ein kurzer Winter? Der letzte Herbſt brachte 
uns ganz eigentümliche Witterungserſcheinungen. 
Mehr als in anderen Jahren zog ſich der Herbſt 
in die Länge, das heißt, noch zu Anfang No⸗ 
vember blühten in manchen Gegenden Rofen, 
Hortenſien, Dahlien, Winteraſtern, ; 


die Aus 


Tagetes, 
Löwenmaul, Kreſſe, Gladiolen, Ringelblumen, 
Zinnien uſw., während die Balkons noch mit 
Pelargonien und Petunien geſchmückt waren. 
Alsdann ſetzte jedoch eine jähe Kältewelle ein, 
die das Thermometer überraſchend tief ſinken 
ließ. Vom 5. bis 15. Dezember gab es Minus⸗ 
temperaturen bis zu 20 Grad, und zwar ſelbſt 


Vereins 


lung verſäumen. Der Eintritt beträgt 50 Gr., 
ellung dauert bis zum 20. Februar. 


Boſener Bachverein 


Die Mitglieder des Bachvereins werden noch⸗ 
mals darauf aufmerkſam gemacht, daß am 
Berelnah wie üb 

a 


uſes die 


Anterſtützung polniſcher Jugend ah 
aus Deuiſchland 
Vor einigen Tagen fand eine 1 der 


„Vereinigung zur 
im kleinen Saale des Ev. | gend in Deutſchland“ ſtatt. 


robe ſtattfindet. 


Heut Stiftungsfeit im 300 


nterſtützung polniſcher Zus 
5 Den Vor 19 fuse 
die Gattin des Vizewojewoden Kaucki. An- 


s 
Poſener Handwerkerverein / Verein Deutſcher Sänger 


mo an Kaninchen größer geworden; man 
te 70—2,20 pro Stück, Rehe das Pfund 70 
is 100. — ür Molkereiprodukte wurden 
bis 1,20, Tiihbutter 1,30—1,40, Weißkäſe 25 bis 
40, Milch das Liter 20, Sahne das 
30—35, Eier 

den und koſteten je nach Qualität 1, 9 
An den Gemüſe⸗ und Obſtſtänden forderte man 


hilft das natürliche „Franz⸗Joſeſ“⸗Bitterwaſſer 
zu geregelter Magen- und Darmtätigkeit. 


— —5ß5ßv5iðãA¶æmn . ˙wü.ꝛ———òͤͤ—— — . O —— — amn eee 


vor einem Jahr 
mit Hörnerklang, Trompetentönen der Kaiſ'rin Friedrich 
l nzug war?“ 
Nach kurzer Schilderung der Situation hieß es weiter: 
„Plötzlich bricht die Latte weg, p legt ſich in den 
r 


Doch damit er nicht allein, legt ſi Stefan auch noch rein, 

weit hinweg in hohem Bogen war ſein Hut davongeflogen. 

Deſſen nun zum Angedenken, woll'n iair pon die Latte 

enken.“ \ 

Alſo auch in dieſen traurigen Räumen der Pfennig⸗ 
kaſſe gab es noch Humor. 


Mit der Pfennigkaſſe in Perſonalunion ſtand das Ge⸗ 
werbeamt Büro VIII. In dieſem Büro war Regiſtrator 
Martin Skibinſki, ein Bürodiätar und ein Pole, lin 
Beherrſchung der deutſchen Sprache nur notdürftig für ſein 
Amt ausreichte. An dieſen Mann hab ich eine ganz eigen⸗ 
artige Erinnerung in meiner Wohnung, eine Bilderei eige⸗ 
ner Art: unten die drei Bildniſſe der Oberbürgermeiſter 
ischen Mueller und peris, und dariiber das Rathaus 
zwiſchen zwei Reichsadlern! Und das hat Skibinſti fih 
ſelbſt gemacht. Er war ein Pole, den man achten konnte. 
Jetzt bab ich Hochachtung vor ihm. Wie ich nach der Um⸗ 
wälzung in den Beſitz dieſes Bildchens gekommen bin, tut 
nichts zur Sache; mein „Freund Zufall“ hat es mir zuge⸗ 
führt. Die Porträts der drei Oberbürgermeiſter fanden 
die freundlichen Leſer vergrößert in der illuſtrierten Zei⸗ 
Er „Heimat und Welt“ Nr. 2 vom 13. Januar 
934. 


Während das Hochwaſſer von 1888 ſich schnell wieder 
verlief, hatte das von 1889 die Tücke, noch einen Froſt nach 
ſich zu ziehen, der die Waſſerflächen, wo das ſchnelle Strö- 
men ſchon einem behaglichen Stillſtand gewichen war, noch 
mit leichtem Eis überzog, litauiſch Schaktarp genannt. 
Das war am unangenehmſten für die Bewohner der Eich⸗ 
walbſtraße, namentlich des ſüdlichen Teiles vom Schweizer: 
hauſe bis zum Viktorfapark. Bis St. Domingo kamen die 
Kähne vom Eichwaldtore noch mit ihrer Eisbrecherarbeit, 
der weitere Teil der Eichwaldſtraße wax von allem Ver⸗ 
kehr abgeſchnitten. Der Viktoriapark machte ſich durch Not⸗ 
ſchüſſe bemerkbar, vergeblich; ſchließlich fehlte es da lagen 
an Futter für die Pferde, die im Sviegelſaale des erſten 
Stocks 2 Zentimeter über dem Waſſerſpiegel ſtanden. Im 
übrigen war die Not in der Stadt diesmal nicht ſo groß, 
weil man ja all das Zeug von Laufbrücken, Kähnen uſw. 
vom Vorjahre zur Verfügung hatte. 


Eines Abends hörte ich in einer Kneipe zufällig, wie 


„Gedenkt Ihr noch des Tages, des ſchönen, da heute b 


am Nebentiſche ein Herr ganz leiſe ſeinem Nachbar ins 
Ohr flüſterte: „Morgen früh um 6 Uhr kommt der Kaiſer.“ 
Natürlich war ich vor 6 Uhr auf der Straße. Als ich nach 
wenigen Minuten den Petriplatz erreicht hatte, fuhr die 
kaiſerliche Equipage mit dem kaiſerlichen Herrn an mir 
vorbei nach der Schützenſtraße. Nacheilend ſah ich den Kai⸗ 
ſer am Bernhardinerplatz in einen Kahn ſteigen. Das war 
mir Anlaß, die Unterjtadt durchquerend nach der Breiten 
Straße zu pilgern, wo ich leider nicht den Kaifer zu ſehen 
bekam, ſon ern eine andere, Ben uniformierte Per⸗ 
ſönlichkeit, in der ich den Polizeipräſidenten Dr. Biento 
erkannte. Der Herr hatte das böſe Geſchick gehabt, über 
Bord zu fallen, als der kaiſerliche Kahn an der Leitgeber⸗ 
Ecke auf einen Prellſtein ſtieß und ſchunkelte. Wieder ein: 
eftiegen, fuhr er nur bis zur Breiten Straße mit und 
fis ort aus, um fih i iehen. Nachmittags erſchien 
er im Frack an der Kaiſer ae, Das aus dieſem Anla 
entſtandene ſchandmäulige Gedicht „Bienkos Reinfall⸗ 
Klage“ y ſchon in einer meiner Koloſpinthechromokrene⸗ 
Plaudereien abgedruckt worden. 


Nach dem erſten Hochwaſſer war ich bald im Eichwalde. 
Gaſtwirt Nitſche klagte, es ſei ſchrecklich geweſen, ſo von 
aller Welt ab “jatal. „Hätte mir nicht der alte Herr 
Biagini, den ich kahnſahrend hier am Eiſenbahndamm traf, 
einen Brief zur ft mitgenommen. 
einen Brief mitgenommen?“ — „„Ja, Sie hab 
prä geſteckt!““ Biagini langt hinein und findet 

rief. 


Der 8 1889, von dem mir der Pfennig⸗ 


kaſſenvorſteher einen Tag ſtreichen wollte, brachte mir die 
unvergleichlich ſchöne Rieſengebirgsreiſe des Poſener Lehrer⸗ 


Ich Ihnen 
en ihn den 
den 


Geſangvereins, an der ich, durch die Brüder Hugo und Paul 


Sommer eingeladen, als Gaſt teilnehmen durfte. „Mang 
uns mang ift keiner mang, der nicht mang und mang ge: 
hört.“ Dies vom Lehrer Miecislaus Przykufki um Leit⸗ 
wort erhobene Sprüchlein, nahm ich mir ſchließlich zum 
Motto meines im Namen aller Gaſtteilnehmer ausge⸗ 
E Dankwortes. Und dieſer Dank kam auch aus 
em Herzen. Unter Führung des Muſikdirektors Prof. C. 
R. . hatten ſich 90 Sänger zuſammengefunden, je 
7 oder 8 Mann in der Stimme, mit den Gäſten 38. Hugo 
Sommer hatte die Vorbereitungen ſo getroffen, daß alles 
klappte, vor allem waren die nötigen Quartiere in Schrei⸗ 
berhau, Spindelmühle, in den Grenzbauden und in Hirſch⸗ 
berg bereit. Und alle Sänger gut bei Stimme. Sobald 
der Ordner, Lehrer Rückert, gemeldet hatte, 38 Mann zur 
Stelle, gab der Hert Profeſſor das Kommando Marſch, und 
„Das Wandern iſt des Müllers Luſt“ erklang als erſter 


Sang, dem noch manch anderer folgte. In den Quartieren 


angelangt, gab es nach kurzer Raſt (Futterpauſe) das 


Schönſte vom Schönen, die herrlichen Lieder, wie z. B. „Es 
ieht nach fernen Landen uns wie die Vögelein, und wenn 
e munter wandern, dann ſchau'n ſie luſtig drein.“ 


liches Adoramus aufzunehmen, das oben auf des Kammes 
Höhe, in Gottes Nähe, eine Herz und Gemüt bewegende 
Wirkung ausübte. Koſchat's „Verlaſſen, verlafen“ in dei 
öſterreichiſchen Koppenbaude zu Gehör gebracht, klingt mit 
heute noch in den Ohren. Zum Schlußabend in Hirſchberg 
(Garten von Strauß' Hotel) war durch ng 
Paſtor der Gnadenkirche eingeladen worden. Auf ſein Ver⸗ 
langen wurde hier auch das Adoramus gefungen und hatte 
die Wirkung, daß er den Wunſch nach einem Konzert in der 
Kirche verlautbarte, der fih aber nicht erfüllen 


baude angelangt, ſtreckten wir uns ins Gras und freuten 
uns am Spiel der Wolken, die den Kappelkegel um⸗ 
ingelten. Marſchmuſik, die vom Tal der kleinen Aupa 
berauftönte, veranlaßte uns, den Blick dorthin zu lenken. 
a zeigten fih über dem Walde Dächer und Türme. Der 


Johannisbad 

ſche, da das Deutſche Vereinshaus“ uſw. Aljo eine 
fata morgana mit 1 elung! In der Luftlinie 
iſt das in beträchtlicher Tiefe inter den Bergen liegende 
Johannisbad 14 Kilometer entfernt. — Am vierten Tage 
kam die geplante Elfſtundentour nicht zur Ausführung 
wegen drohenden Gewitters. Im Geſchwindſchritt mar⸗ 
ſchierten wir hinab nach Schmiedeberg, wo jeder für ſeine 


ergab einen Gänſemarſch, wie wir ihn auf den ſchmalen 


als wenn wir hundert wären, namentlich bei hübſchen, 
jungen Mädchen, denen wohl noch niemals ſo viel muntere 
Augen ins Geſicht geſchaut hatten. In Schmiedeberg waren 
auf einer breiteren Straße oder dem Markt Schüßengilde 
und Gewerke zum Pfinaſtausmarſch angetreten. n 
Längſter, Skowronnek, der jüngere der beiden Schrift⸗ 
ſteller dieſes Namens, ſetzte ſich an die Spitze, und nun 
nahmen wir zwiſchen dem Major zu Pferde rechts und 
der bunten Kolonne links die Parade ab, erreichten trocken 
den Gaſthof 15 Krone) und hörten ſogleich das 
Praſſeln des Regens; die Schützen kamen nicht mehr trocken 
avon, — Auch in Breslau ward der Gänſemarſch exerziert, 
vom Schweidnitzer Keller durch die Ohlauer Straße und 
die Treppen hinauf zur Liebigshöhe. (Fortſetzung folgt) 


nachſtehende Preiſe verlangt: Landbutter 1,10 
iertellitet _ 
nd wieder etwas 1 J 
für Grünkohl 15—20, Roſenkohl 25—35, Wruken 


Hoffenden Frauen und jungen Müttern ven 


Ja, 
wir waren auch luſtig und doch auch wieder fähig, ein herr | 


ennig der 


eß. Eines 
ganz beſonderen Erlebniſſes vom dritten Tage muß ich hier 
noch gedenken. Nachmittags zur Kaffeezeit in der Grenz 


Gaſtwirt Wenzel Adolf, herausgerufen, ſagte: „Das ift ja 
hier die katholiſche Kirche, da die evan⸗ 


2 


müden Beine die Bürgerſteigplatten anſtrebte. Und das 


| 


Kammpfaden inizeniert und den Eindruck erweckt hatten, 


PR 


Mittwoch, 28. Jannar 1934 


1 Jahr Hitler 


Dr. Goebbels zum 30. Januar 


Am 30. Januar 1933 wurde der Führer 
durch den hochherzigen Entſchluß des Herrn 
Reihspräfidenten zur Kanzlerſchaft des Rei- 
ches berufen. Damit war der Ausbruch der 
nationalſozialiſtiſchen Revolution geſichert. 
Im Verlaufe von zwölf Monaten hat die 
Regierung unter der Führung Adolf Hitlers 
auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens 
grundſtürzende und umwülzende Reformen 
durchgeführt. Das vorläufige Ergebnis die⸗ 
ſer Reformen liegt offen zutage: Die Wirt⸗ 
ſchaft befindet ſich wieder im Aufſtieg, zwei 
Millionen ehemals arbeitsloſer Menſchen 
iind in die Fabriken und Kontore zurück⸗ 
gekehrt, der Bauernſtand ijt in feinen 
Lebensgrundlagen geſichert, das kulturelle 
Leben wurde von den ſchlimmſten Verfalls⸗ 
erſcheinungen gereinigt, das Reich iſt ge⸗ 
fejtigt im Innern und ſteht eben im zähen 
Kampf um ſeine Ehre und Gleichberechti⸗ 
gung nach außen. 
Die Regierung weiß ſehr wohl, daß es 
ihr in dieſem Jahre noch nicht gelungen iſt, 
alle Not zu beſeitigen. Das wäre auch über 
Menſchenkraft gegangen. Der Führer hat 
bei der Wahl am 5. März 1933 vier Jahre 
Zeit gefordert, um ſeine großen Reformen 
endgültig durchzuführen. Ein Jahr davon 
ijt vergangen, und ſchon ſehen wir allent⸗ 
halben, wie neue Hoffnung und ſtarkes 
Selbſtvertrauen in alle Kreiſe des deutſchen 
Volkes zurückgekehrt ſind. 


Der Jahrestag des Ausbruchs der natio⸗ 


aalſozialiſtiſchen Revolution fällt mitten in 


den Winter, in einen Weltkriſenmonat 
allererſten Ranges. Der Führer und ſeine 
Mitarbeiter in der Regierung ſind der 
Ueberzeugung, daß man ſeiner, hiſtoriſch ge⸗ 
ſehen, am eheſten gerecht wird, wenn man 
ihn ohne rauſchende Feſte in der Idee einer 
lebendig gewordenen Volksgemeinſchaft durch 
eine grandioſe und in dieſen Ausmaßen nur 
ſelten dageweſene Demonſtration ſozialer 
Hilfsbereitſchaft begeht. 

Das Winterhilfswerk ift deshalb ange⸗ 
wieſen worden, alle von ihm in dieſem ſchwe⸗ 
ren Winter betreuten Volksgenoſſen durch 
eine beſonders fühlbare und ſichtbare Spende 
am 30. Januar zu erfreuen und ihnen da⸗ 
mit zu zeigen, daß der neue Staat ſie nicht 
im Stich läßt und ihnen gerade am Geburts⸗ 
tag ſeines nationalpolitiſchen Beſtandes hel⸗ 
fend zur Seite tritt. 

Der nationale Spendentag des 30. Ja⸗ 
nuar ſoll nicht in Sammelaktionen, ſondern 
in Hilfsaktionen beſtehen. Ohne daß dabei 
die ohnehin ſchon ſchwer in Anſpruch ge⸗ 
nommene Opferbereitſchaft des deutſchen 
Volkes bemüht werden müßte, wird das 
Winterhilfswerk aus für dieſen Zweck von 
der Regierung zur Verfügung geſtellten Be⸗ 
ſtänden am 30. Januar für die von ihm be⸗ 
treuten Volksgenoſſen zuſätzlich zu ſeinen 
ſonſtigen Leiſtungen 


15 Millionen Lebensmittelgutſcheine 
im Werte von je 1,.— Rm. 


verausgaben. Der Bedürftige erhält für ſich 
und für jedes zu ſeinem Haushalt gehörende 
bedürftige Familienmitglied nach Maßgabe 
obiger Menge je einen Besen 
ſchein. i 

Aus eigenen Mitteln des Winterhilfs⸗ 
werks gelangen außerdem zuſätzlich zu der 
regelmäßigen Zuteilung zur Ausgabe 


6,5 Millionen Gutſcheine über je einen 
Zentner Steinkohle oder Braunkohlen⸗ 
briketts. 


Davon erhält der Bedürftige mit eigenem 
Haushalt oder eigenem Mietszimmer nach 
Maßgabe obiger Menge je einen Gutſchein. 

Die näheren Einzelheiten werden durch 
das Winterhilfswerk der Oeffentlichkeit 
mitgeteilt. 

Im übrigen wird die Bevölkerung auf⸗ 
gefordert, von äußeren pomphaften Feſten, 
Feelzügen und ähnlichem, der Not und 
dem Ernſt der Zeit entſprechend, Abſtand 
zu nehmen, ihrer Freude, Zuverſicht und 
herzlichen Genugtuung aber über den durch 
den Führer kraftvoll begonnenen Aufbau 
des neuen Reiches, der mit unverminderter 
Stärke weiter fortgejegt werden ſoll, da⸗ 
durch ſichtbaren Ausdruck zu verleihen, daß 
fie am 30. Januar von morgens 7 Uhr bis 
abends 6 Uhr die Fahnen des Reiches hißt. 


Berlin, den 25. Januar 1934. 
für Volksaufklärung und Propaganda 


Der Reichsminiſter 
Dr. Goebbels. 


Flugzeuggeſchwader 
im Hafen von Singapur 


Singapur, 27. Januar. Zu der britiſchen 
Flottenkonferenz im Hafen von Singapur find 
ka: Vombenflugzeuge aus dem I einge⸗ 
troffen, die einen Probeflug ausführten. ie 
täglichen Uebungen zweiter Bombenflugzeug⸗ 
geſchwader zuſammen mit Flugzeugen des im 
Hafen liegenden Flugzeugmutterſchiffes Eagle“ 
rufen bei der Bevölkerung lebhaftes Intexeſſe 
Hervor, 


Pofener Tageblatt 
Banerntum — Urquell völkiſchen Seins 


Die Eröffnung der Grünen Woche 


Berlin, 27. Januar. In den Ausſtellungs⸗ 
hallen am Kaiſerdamm wurde heute mittag die 
„Grüne Woche Berlin 1934“, die Preisſchau 
deutſchen Bauerntums, in Anweſenheit zahl⸗ 
reicher Reichsminiſter und Vertreter des diplo⸗ 
matiſchen Korps eröffnet. 


Berlin, 27. Januar. Zu der heutigen Eröff⸗ 
nung der „Grünen Woche“ hielt der Reichs⸗ 
miniſter für Ernährung und Landwirtſchaft Dr. 
Walter Darre eine Rede. Er führte u. a. aus: 
Die Grünen Wochen der vergangenen Jahre 
waren eine pfychiſche Erſcheinung liberaliſti⸗ 
ſcher Wirtſchaftsauffaſſung. Man benutzte die 
„Grüne Woche“ als Mittel zum Zweck. Man 
mußte die Ausſtellungshallen auch in den Win⸗ 
termonaten beſetzen. Man zog die Landbevöl⸗ 
kerung in einer ſtillen Zeit für 8 Tage nach 
Berlin, in der Hoffnung, daß der deutſche Bauer 
nun in Berlin für kurze Zeit Entſpannung 
ſuchen würde. Die „Grüne Woche“, die wir 
heute zu eröffnen die Ehre haben, trägt ein 
anderes Bild. Zum erſtenmal werden Lebens⸗ 
fragen, die weit wichtiger ſind als die wirt⸗ 
ſchaftlichen Sorgen des Bauerntums im großen 
Rahmen einer Ausſtellung der Reichshauptſtadt 
gezeigt. Wir müſſen uns darüber klar ſein, 
daß eine derartige Schau, die den Quellen un⸗ 
ſerer Volkswerdung, der Entwicklung und unſe⸗ 
res Bauerntums und damit unſeres Reiches 
nachſpürt, erſt in einem nationalſozialiſtiſchen 
Deutſchland mit ſeinem geeinten auerntum 
möglich war. Die Zerriſſenheit des Bauern⸗ 
tums ift überwunden. Der Bauer weiß, 


wo heute ſeine Gegner und wo ſeine Freunde 
figen. Erſt in einem nationalſozialiſtiſchen 
Deutſchland kann ein Wort wie das von der 
Schickſalsverbundenheit von Stadt und Land 
einen lebendigen Inhalt bekommen. Der Bauer 
weiß, daß er mit ſeinem Volksgenoſſen in der 
Stadt, insbeſondere dem deutſchen Arbeiter auf 
Gedeihen und Verderb verbunden ift. Denn 
eins haben wir erreicht: 


Gerade der deutſchen Arbeiterſchaft iſt in 

den letzten Monaten klar geworden, 

vor allem ihr Los aufs Engſte mit der 3u- 

kunft unſeres Bauerntums verknüpft iſt. 
In der Ehrenhalle des deutſchen Bauern hier 
auf der „Grünen Woche“ wird eine hervor⸗ 
ragende Reihe der Kulturgüter edelſten Bauern⸗ 
tums gc eigt werden. Hier gilt es wieder an⸗ 
zufnüpfen. Wenn wir in allen Volksſchichten 
um einen neuen völkischen Lebensſtil ringen, jo 
müſſen wir zu den ſprudelnden Quellen überall 
altgermaniſcher Kultur zurückziehen. Es geht 
uns darum, endlich mit der immer wieder auf⸗ 
tauchenden Lüge aufzuräumen, als ob unſere 
Vorfahren kulturloſe Barbaren geweſen wären, 
die erſt ſeit jener Zeit, die mit der Einführung 
des Chriſtentums zuſammenfällt, für das weſt⸗ 
liche und ſüdliche Kulturleben erſchloſſen wor⸗ 
den wären. 5 

Ueber allem ſteht die Erkenntnis: Dieſes Zu⸗ 
rückfinden zu der Arquelle unſeres völkiſchen 
Daſeins, befreit von dem zerſtörenden Libera⸗ 
lismus, verdanken wir nur einem Manne, uns 
ſerem Führer und Kanzler Adolf Hitler! 


deulſches Schickſal in Mazedonien 


Eine Reiſe⸗Begegnung 


Von Richard Buſch⸗Zantner 


Der Perſonenzug fährt durch Maze⸗ 
donien. 

Der Waggon der 4. Klaſſe ift ein alter k. k. 
Wagen, der durch die Erfindung der ſogenann⸗ 
ten Sachlieſerungen aus ſeinem ſanften 
mitteleuropäiſchen Daſein geriſſen wurde und 
nun hier unten in Mazedonien, in dem Land 
mit einer recht dicken Schicht Orient, einen 
Lebensabend friſtet. Er iſt ſchmutzig, unter 
den Bänken kollern manchmal leere Flaſchen 
hervor, und die Inſchriften find, was ſehr auf⸗ 
ſchlußreich iſt, dreiſprachi gehalten: ſerbiſch, 
griechiſch, bulgariſch. Hin und wieder 
jedoch findet ſich eine vergeſſene deutſche 
Tafel, und auf manchen Garnituren ſteht noch 
maſſiv das belannte „K. K.“ eingeprägt. 

Die Paſſagtere find ebenfalls mehr⸗ 
ſprachig. Mein Platz iſt lints am Fenſter, 
man ſieht die Vorberge der Golesniza Planina, 
das kümmerliche, pflanzenloſe mazedoniſche 
Land. Manchmal ein Mohnfeld — Opium. 
Manchmal eine Herde von Tieren, Schafe, 
magere Rinder. Auf der ſchlichten abgründigen 
Straße neben der Bahn knarren plumpe zwei⸗ 
tädtrige Büffellarren ohrenzerreißend durch die 
Landſchaft. 

Mein Nachbar iſt ein Türke aus der 
Gegend an der Südgrenze, aus Baktſchelik⸗ 
Tſchesme. Er trägt einen Anzug aus Man⸗ 
cheſterſtoffen, Reitſtieſel, Reithoſe, roter Fes 
Er hat ein ſchönes Türkengeſicht. typiſch wie 
ein Bild im anthropologiſchen Lehrbuch. Als 
er den Nock auszieht, ſieht man, daß er zwei 
Revolver umgefhnallt hat. Ja, Mazer 
donien 


Draußen eilen mohammedaniſche Dörfer vor⸗ 
bei. Das Wardartal, durch das die Bahn geht, 
iſt bald ſchmal, bald weit. Urtütmliche Schöpf⸗ 
räder hängen im Fluß. 

Die anderen Fahrgäſte, dicht gedrängt auf 
den Bänken ſitzend, ſind meiſt Bulgaren, 
einige Serben, ein einziger Albanier. Teils 
Mohammedaner, teils Chriſten. Alle aber in 
europäiſcher Konſektion. Man ſieht weder 
irgendwelche Tracht noch ſonſtwie exotiſchen 
Einſchlag. Wie in der Levante üblich, ſchleppt 
jeder eine Unmaſſe Gepäck mit ſich, Koffer und 
Kiſten, Körbe, Bündel. Einer hat vier oder 
fünf Waſſermelonen, die er mit Behagen er? 
legt und verzehrt; er ſpuckt die Kerne im 
Wagen herum, während ihm der Saft rechts 
und lints aus den Mundwinkeln tropft. 

Neben ihm ſitzt, breit und rundlich, eine 
ältere Frau. Ihr Umfang ſcheint ſie an der 
Beweglichtelt zu hindern. Der Korb auf ihrem 
Schoß ijt unbeſtreitbar mitteleuropäiſch. Aber 
da im Schwäbiſchen herum, in den armen 
Dörfern der Alb, hat man ähnliche Körbe. 

Die Frau trägt einfache Kleider, wie fte hier 
feinesfalls heimiſch find. Dazu, mas gerabezi 
auffällt, ein blühend weißes Kopftuch 
wie eine deutſche Bäuerin bel der Ernte. Eine 
große Kattunſchürze erhöht dieſen Eindruck noch. 
Die Frau erweckt meine Aufmerkſamkeit. Lei⸗ 


der ſpricht fie mit niemandem; man kann 


— 


alſo nicht unauffällig unterrichten. Das geht 
ſo eine Weile. In Veles, einer Bulgaren“ 
ſtadt, die fait durchweg mohammedaniſch iſt, 


kommt ein Kontrollbeamter herein. Bei der 
Kartenreviſion wechſelt er auch mit der Frau 
ein paar ſachliche Worte. Die Frau antwortet 
ihm flißend in ſerbiſcher Sprache. 

Anlaß aljo genug, diefe offenbar deutſche 
Bäuerin — denn ſo und nur ſo ſieht ſie aus — 
noch weiter zu beachten. In Taor, knapp vor 
Skoplle, bekomme ich Luft an meiner Seite. 
Der Türke ſteigt aus. Ich beſetze den Platz 


ſogleich ſelbſt und benutze den Anlaß dazu, 
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mein neues Gegenüber, einen ſchmalen, duntel⸗ 
augigen „Intelligenzler“, deutſch anzu⸗ 
reden. Er geht ſofort darauf ein und ſteht 
mir in gutem, fajt fehlerfreiem Deutſch Ant⸗ 
wort. Er ſei Lehrer irgendwo hier unten und 
habe im Welttrieg während der Beſetzung das 
Deutſche redlich gelernt. Vorſichtig dehne ich 
das Geſpräch aus und verſuche auch die ſtille 
Frau mit hereinzuziehen. Langſam gelingt 
das, auf deutſche Fragen geht ſie ſchon ein, 
antwortet aber nichts, ſondern lacht bloß immer 
behäbig und nickt freundlich mit dem Kopf, 
gewiſſermaßen beſtätigend. Mein Gegenüber 
verſucht es ſerbiſch mit ihr, ſie verhält ſich 
genau ſo, freilich ſichtlich verlegen und mit ein 
paar geradezu ſchamhaften Blicken nach mir. 


Nun heißt es doch einfach anzupacken. „Reden 
Sie gar kein Wort Deutſch?“ Verlegenes, 
aber unſagbar freundliches Lächeln. Gebärden, 
die etwa ausdrücken ſollen: „Jo, ein biſſel.“ 

„Hören Sie: Sie ſind doch eine Deutſche, ja?“ 

„Nije, Mi ſmo Srbſki.“ — Hm. 

Draußen zieht ſchon die flache Landſchaft des 
Stopijefeldes vorüber, der berühmte Vodno⸗ 
berg wird ſichtbar, dahinter die Scharplanina. 
Die vielen Minaretts und das Schattenbild der 
Hauptmoſchee weiland Sultan Murads deuten, 


weithin ſichtbar, das Näherkommen Skop⸗ 
ljes an. ; 
„Wo find Sie denn zu Haufe?“ 
„Indſchidſcha.“ 


„Indſchidſcha ? Das heißt ja doch alſo 
„Wie kommen Sie denn da herunter? Das 
liegt doch droben in der Gegend von Belgrad?“ 


„Meinen Sohn beſuchen, der in Gevgeli beim 
Militär iſt und mit Malaria im Spital liegt,“ 
jagt ſie mir, freilich auf gut ſerbiſch. 

„In Indſchidſcha wird wohl viel Deutſch ge⸗ 
prochen?“ frage ich vorſichtig weiter. Kopf⸗ 
nicken.“ i 
„Warum reden Sie dann nicht auch deutſch?“ 
Sie ſei bloß in Indſchidſcha geboren, dann bald 
nach einem anderen Ort gekommen. Sie er⸗ 
innere ſich, in der Jugend mal ganz ausgezeich⸗ 
net Deutſch gekonnt zu haben, dann aber lange 
Jahre ohne Uebung — wie es halt ſo geht. 
Nun war es wohl eindeutig klar, was ich ver⸗ 
mutet habe 
„Aber, nichts für ungut; was haben Sie denn 
für eine Religion?“ 

„Evangeliſch.“ 

„Da müſſen Sie doch den Pfarter verſtehen, 
der jedenſalls deutſch predigt?“ frage ich, hier 
heißt Proteſtant ſein ſo viel wie zu einer deut⸗ 
ſchen Koloniſtenfamilie gehören. 

„Jo, jo, Predigt — nix verſtehen. Deut- 
Ihe Sprache viel zu niel Worte.“ 


\ 
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Ra aljo. Sie verſtehen ja doch noch Deutſch. 
„Jo, ein biſſel.“ Dann wieder freundlich 
breites Lachen. 


Der Bahnhof von Skoplje tt da. Man fteigt 
aus, die Frau taucht im Gewühl unter, vom 
Bahnhof aus jehe ich noch einmal kurz das 
weiße Kopftuch drüben am Umſteigbahnhof der 
Züge nach Belgrad. 


Das fragwürdige Fuhrwerk, mit dem mich 
mein Gaſtfreund Huſſein Hilmi Bey zu feiner 
Behauſung zu jahren nötigt, turnt über Stop: 
ljes Berge und Talpflaſter, daß einem all 
ſchwermütigen Gedanken ſamt den Eingeweide 
herausgeſchüttelt werden. Trotzdem wird man 
dieſen einen Gedanken nicht los an dieſes rein 
deutſche Dorf Indſchidſcha, das zwi 
ſchen Donau und Save liegt, ein deutſche⸗ 
Koloniſtendorf inmitten der flawiſchen 
Umwelt, vor hundert, hundertfünfzig Jahren 
erſt von ſchwäbiſchen Bauern begründet. Deut⸗ 
ſche Sauberkeit, deutſche Arbeitswucht, deutſcher 
Geiſt und deutſches Gemüt ſind dort zu Haufe, 
und eine deutſche Mutter, die deutſch im Innern 
iſt und ihren Sohn nicht im Stich läßt, die 
allein, nur mit ihrem heimatlichen Korb in 
heimatlicher Tracht in das wildfremde 
Mazedonien reift, dieſe Frau kann ſich mit 
Deutſchen nicht mehr verſtändigen, weil ihr die 
Sprache verloren gegangen if... 


Und erft die Söhne? Deutſche Bauernbur⸗ 
ſchen, die da an der Grenze ein Stück des jugo⸗ 
flawiſchen Staates, das eigentlich bulgarisch if, 
gegen griechiſche Banditen verteidigen ſollen? 
Was ift mit dieſer Generation? Heißt es da 
auch „Mi jmo Srbſti“ — „Wir find Serben“? 


Vielleicht. Vielleicht aber auch nicht. Denn 
im gleichen Indſchidſcha haben ein gutes Jahr 
zuvor ein ganz alter Bauer und ein ganz jun 
ger mir einmal mit glühender Seele von 
ihrem großen deutſchen Volke geſprochen, zu 
dem fie gehören, das fie niemals vergeſſen 
wird, das fie ſtärken wird auf ihrem einſamen 
Dorf, ſie, die Gläubigen, die niemals deutſchen 
Boden auch nur geſehen haben. 


„das Saargebiet 
deulich bis zum Herzen“ 


London, 27. Januar. „Daily Tele Kir ver 
. wieder einen längeren Bericht von 

del Panter über die Lage im Saargebiet. 
Darin heißt es u. a., daß ſelbſt die Saarländer, 
die „ſich keinen Illuſionen über den National- 
— hingeben“, immer für eine 

üdgliederung des Saargebiets an utſchland 
ſeien. Sie betrachteten die ihnen * Fra 
mit Recht als eine der Nationalität und nicht 
als eine der Politik. Die Saarländer feien 
deutſch bis zum Herzen. Der Verichterſtatter 
hält es für ſehr unwahrſcheinlich daß das Saar⸗ 
volk ſich für ein Weiterbeſtehen des Völkerbund⸗ 
regimes entſcheiden würde. 


die geiſtig Minderwertigen 
in England 


Die deutſche . hat ähn- 
lichen Veſtrebungen in anderen Ländern einen 
neuen Impuls gegeben. Schweden hat kürz⸗ 
lich ein Steril ationsgeieh verabſchiedet, und 
in England ift ein Regierungskomitee ger 
bildet worden, das ſich mit einer Unter uchung 
des Problems befaßt. Wie wir „Daily Expreß“ 
entnehmen, haben die Arbeiten des Komitees 
bereits ergeben, daß es in England und Wales 
Lale nicht in Schottland) 300 000 „Sozial⸗ 

e u gi (8 pro Mille), von denen ſich aber 
nur 25 in geſchloſſenen Anſtalten befinden. 
Das Regierungstomitee wird ſich, wie das 
zitierte Blatt zu wiſſen glaubt, vorausſichtlich 
nicht zur Empfehlung der Zwangsſteriliſierung 
entſchließen, dagegen aber vorſchlagen, daß die 


Steriliſierung von den Behörden angeordnet 
werden kann, dotausgeſetzt, daß der Patient 
damit einverſtanden 15 ie man das Einver⸗ 


ftändnis beiſpielsweiſe der ſchwer Defekten zu 
der Sterilifierung erhalten will, weiß vermut⸗ 
lich das Regierungskomitee ſelbſt nicht. Ihr 
Vorſchlag dürfte allo 


ein ſehr mageres und wirkungsloſes Kom- 
promiß zwiſchen den Bebüriniflen der Na⸗ 
tion und liberalen Reſſentiments 


darſtellen. Dad man „Daily Expreß“ glauben, 
io hätte das Komitee feſtgeſtellt, daß nur ein 
verhältnismäßig geringer Teil von Geiſtes⸗ 
krankheiten erblich iſt. Als Urſachen geiftiger 
Erkrankung würden u. a, auch angeführt: 2 
gebung, modernes Leben, Armut uſw. Nach 
großem Sachverſtändnis ſieht diefe Feſiſtellun 
nicht aus; hoffentlich darf man ſie mehr au 
das Konto der zitierten Zeitung als auf das 
des Negierungstomitees ſetzen. 


— 


„Minna von Barnhelm” in Paris 


Paris, 25. Januar. Unter dem Protektorat 
des „Office Univerjitaire Allemand“ wurde am 
Mittwoch abend von einer Gruppe deutſcher und 
franzöſiſcher Studenten inna von Barnhelm“ 
aufgeführt. Zweck dieſer Aufführung ift vor 
allem die 3 der franzöſiſch 
Studenten und Schüler mit der rache u 
den geiſtigen Werken der deutſchen Theaterlite⸗ 
ratur. Solche Aufführungen follen, wie bereits 
in den beiden letzten Ja ren, auch in den fol- 
enden Rn ren ſtattfinden. Nach der glänzen: 
en Aufführung der „Minna von Barnhelm 
wird der Verwirklichung dieſes Gedankens mit 
Zuverſicht — 
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Fra 


Frau, Mutter und Kind 
im Recht 


Ehemündigkeit 


Nach dem auch noch hier geltenden B. G. B. 
wird die Frau mit Vollendung des 16. Lebens⸗ 
jahres ehemündig (8 1303 BGB). Ueber⸗ 
eilten Eheſchließungen minderjähriger Töchter, 
die aus körperlichen, ethiſchen oder wirtſchaft⸗ 
lichen Gründen unerwünſcht ſein können, ſetzt 
das Geſetz durch die Einſchaltung der Eltern als 
den natürlichen Betreuer der Kinder einen dop⸗ 
pelten Schutzdamm entgegen: einmal bedarf die 
minderjährige Tochter zur Eingehung der Ehe 
der Einwilligung ihres geſetzlichen 
Vertreters (Vater, Mutter, Vormund, 
§ 1304 BGB), weil die Ehe neben ihrer ethi⸗ 
ſchen und öffentlich rechtlichen Seite auch rechts⸗ 
geſchäftlichen Charakter hat. Eine Einwilligung 
kann formlos oder auch ſtillſchweigend erfolgen 
und bedarf nicht der Genehmigung des Vor⸗ 
mundſchaftsgerichts, dem Standesbeamten 
gegenüber muß ſie in beglaubigter Form nach⸗ 
gewieſen werden. Fehlt die Einwilli⸗ 
gung des geſetzlichen Vertreters, ſo darf die 
Eheſchließung nicht ſtattfinden; iſt ſie trotzdem 
des Mangels erfolgt, jo ift die Ehe anfecht⸗ 
bar. Denn dieſer Mangel iſt ein trennendes 
Ehehindernis. 

Verweigert der Vater, der im Beſitze der elter⸗ 
lichen Gewalt iſt, aus irgendeinem Grunde 
dieſe Einwilligung, dann kann ſie durch das 
Vormundſchaftsgericht nicht erſetzt werden. 

Nur dann. wenn die Minderjährige unter 
Vormundſchaft ſteht und deshalb der Vormund 
als geſetzlicher Vertreter die Einwilligung zu 
geben hat, kann das Vormundſchaftsgericht die 
von ihm verweigerte Einwilligung auf Antrag 
des Mündels erſetzen, wenn die Einſegnung der 
Ehe im Intereſſe des Mündels liegt, d. h. wenn 
die Ehe des Mündels ſein Beſtes zu fördern ge⸗ 
eignet iſt. 

Sodann bedarf die minderjährige eheliche 
Tochter bis zur Vollendung des 21. Lebens⸗ 
jahres der Einwilligung des Vaters, 
ein uneheliches Kind der Einwilligung der Mu: 
ter ($ 1305 BGB). Dieſes Recht der Einwilli⸗ 
gung gründet ſich nicht auf das Recht der Sorge 
für die Perſon des Kindes, ſondern iſt Ausfluß 
eigenen Rechts, auf Grund der von den Kindern 
den Eltern geſchuldeten Ehrerbietung und der 
vom Vater wahrzunehmenden, aus der Ver⸗ 
heiratung erwachſenden Familienintereſſen, ins- 
beſondere der Unterhaltspflicht. Der Mangel 
dieſer Einwilligung iſt nur ein aufſchiebendes 
Ehehindernis; eine trotz des Mangels abge⸗ 
ſchloſſene Ehe ift gültig. Aber diefe Mißach⸗ 
tung der den Eltern zu erweiſenden Ehrerbie⸗ 


tung hat für die Tochter wirtſchaftliche Nach⸗ 
teile, ſie verliert insbeſondere den Anſpruch auf 
Gewährung einer Ausſteuer durch den Vater. 

Der ehelichen Mutter ſteht dieſes Ein⸗ 
willigungsrecht nur zu, wenn der Vater geſtor⸗ 
ben oder dauernd (z. B. wegen unheilbarer 
Krankheit) zur Abgabe einer Erklärung un⸗ 
fähig iſt. 

Wenn der Vater ohne zureichenden Grund 
dieſe Einwilligung verweigert, ſo kann ihm, 
weil es ſich um höchſtperſönliches Recht und 
nicht um einen Teil des Perſonenverſorgungs⸗ 
rechts handelt, dieſes Zuſtimmungsrecht nicht 
durch das Vormundſchaftsgericht etwa wegen 
Mißbrauchs gemäß § 1666 BGB entzogen wer- 
den. Es bleibt der minderjährigen Tochter nur 
übrig, zu erreichen, daß ſie für volljährig 
erklärt wird, dann kann das Vormundſchafts⸗ 
gericht nach 8 1308 BGB die verweigerte elter⸗ 
liche Einwilligung erſetzen, wenn fie ohne wich— 
tigen Grund verweigert wird. 

Die Beurteilung, ob dies zutrifft, ſteht im 
Ermeſſen des Vormundſchaftsrichters. Als Um⸗ 
ſtände, die berückſichtigt werden müſſen, kommen 
insbeſondere in Betracht, die körperliche Eni- 
wicklung, die geſundheitlichen Verhältniſſe, das 
Vermögen, die Charaktereigenſchaften, die Bil⸗ 
dungsſtufe, die Geſundheits- und Erwerbe vee⸗ 
hältniſſe, die Neigungen der Brautleute. Ge⸗ 
ſchlechtlicher Verkehr allein genügt nicht, oder 


muß geprüft werden, ob das unſittliche Ver⸗ 
hältnis nicht auf andere Weiſe beſeitigt wer⸗ 
den kann. Schwangerſchaft der Braut iſt für 
ſich allein auch noch nicht ausſchlaggebend. Es 
dient zwar dem Beſten eines geſchwängerten 
minderjährigen Mädchens, wenn ihm die Mög⸗ 
lichkeit gegeben wird, daß es durch Eingehung 
der Ehe vor der Geburt des Kindes wieder zu 
Ehren gebracht wird und das zu erwartende 
Kind als eheliches zur Welt bringt. Es tön- 
nen aber trotzdem überwiegende Gründe gegen 
die Heirat ſprechen, ſo, weil der Bräutigam durch 
die Verführung der jugendlichen Braut eine 
niedrige Geſinnung und damit einen ſchlechten 
Charakter bekundet hat, oder weil di Braut: 
leute noch als zu unreif und unſelbſtan⸗ 
dig erſcheinen, um eine Familie zu gründen. 
oder, weil ſie keine ausreichende, wirtſchaftliche 
Grundlage haben. 


Verſagt der Vater nur aus Rache oder aus 
Haß die Einwilligung, ſo verletzt er ſein Recht, 
ſeine Handlungsweiſe iſt unſittlich und ehrlos, 
wenn er aus ſolchen Motiven ſeine Tochter der 
Unehre überläßt. 

Zuweilen iſt auch Geiz des Vaters die 
Triebfeder; er will der Tochter keine Ausſteuer 
geben. Hier hat manchmal ein Ausweg zum 
Ziel geführt: der Bräutigam verzichtete zuſam⸗ 
men mit der Tochter auf die Ausſteuer; dann 
erfolgte prompt die Einwilligung. 


Armes „Wunderkind“? 


Ein Mahnwort an die Eltern 
Von Erika Heije 


Man ſagt „Wunderkind“, leichthin, ohne zu 
bedenken, daß ſchon die Vielzahl der Erſchei⸗ 
nung dem Sinn des Wortes widerſpricht; denn 
Wunder find felten und eben darum nur „Wun⸗ 
der“; aber zahlreich, viel zu zahlreich ſind die 
„Wunderkinder“, die armen, bedauernswerten 
Wunderkinder! 

Man muß dabei durchaus nicht an die bella- 
genswerten kleinen Geſchöpfe denken, die faſt 
lede neue Konzertſaiſon unerbittlich auf das 
Podium vor ein kritiſches Publikum zerrt. Ihr 
unendlich trauriges Geſchick ijt bekannt — da 
ja nur einer von Tauſend den wirklichen Ruhm 
und Erfolg gewinnt, den das echte Wunder 
verdient. Die anderen werden von ehrgeizigen, 
wenn nicht gewinnſüchtigen Eltern oder Ber- 
anſtaltern zu Leiſtungen angefeuert, die die 
ſchwachen Kräfte ihrer Jahre weit überſteigen. 
Der völlige Zuſammenbruch läßt meiſt nicht 
lange auf ſich warten. Aus einem über⸗ 
nervöſen, einſeitig ausgebildeten Kind wird 
höchſtwahrſcheinlich einmal ein Menſch, dem 


ſchon in früheſter Jugend das Kainszeichen der 
unerfüllten Erwartungen aufgedrückt wurde. 


Und das erfolgreiche Wunderkind? Wie 
wenige konnte die vielverſprechende Laufbahn 
wirklich zur Höhe führen! Drei, vier Fälle 
echter Genialität ſind uns bekannt, bei denen 
die Naturkraft der Begabung nicht in ihrer 
frühzeitigen Entfaltung die weitere körperlich⸗ 
geiſtige Entwicklung hinderte. Die anderen 
müſſen die Qual des langſamen Nachlaſſens 
erleben, müſſen Jugend und oftmals Geſund⸗ 
heit opfern, um das Ziel der Mittelmäßigkeit 
zu erreichen, was für einen Menſchen, der in 
früheſter Jugend ſchon den Erfolg ſpürte, von 
größter Bitterkeit iſt. 


Aber es gibt ja weitaus mehr „Wunder⸗ 
kinder“ als nur diejenigen, die der Oeffentlich⸗ 
keit bekannt ſind. In wievielen Familien 
wächſt nicht ein kleines Geſchöpf heran, das ſich 
frühzeitig durch irgendein Talent auszeichnete. 
Liebende Eltern haben dieſe Begabung für 


| 


Genialität angeſehen und alles daran geſetzt 
he zu fördern. Es gibt Kinder, die auffallend 
gut rechnen, andere die reizend zeichnen, ſolche 
die ein überraſchendes Gedächtnis oder viel 
muſikaliſches Verſtändnis haben. In den mei⸗ 
ſten Fällen duldet die Eitelkeit der Eltern 
nicht, daß dieſes Talent ſich naturgemäß in dei 
Stille und ſelbſtändig entwickelt. Hat das 
Kind einmal den Erfolg dieſer ſpieleriſchen 
Tätigkeit geſpürt, ſtand es im Mittelpunkt des 
Intereſſes, ſo wird ſein eigener Ehrgeiz ange⸗ 
regt. Und die Tragödie des „Wunderkindes“, 
wenn auch in kleinerem Maßſtab, beginnt. 


Alle Eltern ſollten beherzigen, daß ein früh⸗ 
zeitig auftauchendes Talent bei Kindern keines⸗ 
wegs das Zeichen für Genialität ſein muß! Die 
körperliche und geiſtige Entwicklung eines klei⸗ 
nen Menſchen vollzieht fih nicht abſolut gleich 
mäßig, ſondern in größeren Etappen, ſo daß 
zu den verſchiedenen Zeiten geiſtige oder körper⸗ 
liche Fähigkeiten „überbetont“ erſcheinen. 
Wahre Elternliebe wird dort eher vorſichtig 
hemmend, ſtatt fördernd wirken, um die Ge⸗ 
ſundheit des Kindes an Leib und Seele nicht 
zu gefährden! 


zehn Gebote für die Ehefrau? 
& 


Beherrihe deine Zunge! Mußt du den 

müde aus dem Beruf heimkehrenden Gatten 

denn gleich mit allerlei häuslichen Unan⸗ 
nehmlichkeiten überfallen? 

„Willſt du, daß dein Mann auf deine Ynter- 
eſſen eingeht, dann gehe zuerſt einmal auf 
die ſeinen ein! 

3. Fange nicht gerade in dem Augenblick mii 
häuslichen Arbeiten an, wenn dein Mann 
im Begriff ſteht, mit dir auszugehen. 

4. Wolle nicht immer recht haben. Recht⸗ 
haberei iſt etwas äußerſt Unkleidſames! 

5. Gönne deinem Mann den Verkehr mit 
Freunden, doch ſorge dafür, daß du ihm 
ſtets der beſte Freund bleibſt. 

6. Gehe behutſam mit deiner Ehe um. Man 
ſagt zwar, daß gekittetes Porzellan oft am 
dauerhafteſten ſei, jedenfalls iſt aber dann 
das Schönſte davon weg. 

. Mit einem Menſchen, den man liebt, muß 
man nicht nur verſtehen zu reden, ſondern 
auch zu ſchweigen! 

8. Ihr ſollt kein Geheimnis voreinander 
haben, aber es ijt eine große Kunſt, ftets 
das paſſende Wort an der rechten Stelle 
zu finden! 

9. Vergleiche deinen Mann nie mit anderen 
Männern, oder haſt du es gern, wenn dein 
Mann dich mit anderen Frauen vergleicht? 

10. Vergiß nicht, daß aus jedem Recht, das ein 
Menſch beſitzt, auch eine Pflicht erwächſt. 
Gewiß haſt du das Recht, glücklich zu ſein, 
aber du haſt auch die Pflicht, glücklich zu 
machen. A. Liebig. 
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nierungen als auch 

rauen erreichbarer als je, Denn während in früheren Zeiten nur diejenigen Frauen 

elze trugen, die ſich echte und koſtbare Felle leiſten 
orten auf den Markt gebracht, die durch die 
ſchönſten Verarbeitungen ihre einfache Herkunft 
n nichts mehr verraten. Für die F 
die ganz beſonders ſparſam fein müffen, gibt es 
Fellimitationen, die pelzähnlich wirken und doch 
nichts ee e 

ne Blü e. — Die Kragen der 
Meni und der Koſtümjacken find 
in ihren Formen ungemein ab» 
wechslungsreich, Da gibt es den 
pelzbekleideten Reverskragen, das 
neben den hoch 
flachgelegten Pelzkragen. Beſon⸗ 
ders modiſch un 
die pelzbekleibeten Kragen, die vorn 
von einer Pelz. oder Samtband« 
fleife zuſammengehalten werden 
oder aber deren vorn angeſchnittene 
Patten kreuzweiſe übereinander 


Aberall Pelz 


für die Herſtellung von 


rauen aber, 


ſtehenden und den 
jugendlich find 


um d Mode Kaum bringh! 


elze in hübſchen kleidſamen Arten find heute ſowohl als Material für die Gat- 
P cken und Mänteln den meiften 


onnten, werden heute Pelz⸗ 


———— 
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knöpfen 52015 + 932018). 
Aue een Formen und 


Arten 8 für jedes Mantels u. 


; dengenre glei ern verwens 
GG: et. = Die Mane der kleinen 
. Mädchen werden — wenn nicht eln 
G! ſchmaler bündchenartig hochſtehender 
GE: Kragen bevorzugt ift — gern mit, 
AR 9 3 
GE: ſchmeichelnden Pelzpelerinen ausge 

2: ftattet, die natürlich in einer hellen 
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Farbe auf einem dunklen Samtmän⸗ 


G telhen am ſchönſten ausſehen! — Qu den 
ade e Modellen find 2928 
Schnitte erhältlich. A. K. 


Wer zu diefen Modellen Schnitimufter wänjcht 
und am Erfcheinungsort diefer Zeitung- keine 
Berugsquelle verzeichnet findet, wolle ih an 


gm Flotte Jade aus ſchwarzem Rimmer mit doppelreſhigem Rnopfſchluß. 
paulettenartige Teile find den Schultern aufoelnöpft; Stuartkragen. toffs 
derbr.: etwa 93,5 m Rrimmer, 130 em br. Spon Schnitt Or, Ju u. 48, (RL Schniti) 


52078 Mäntelchen in glodiger 
nittform, aus rotem Tuch mit 
roßem Pelerinenfragen aus weis 
em Pelzſtoff. Stoffverbr.: 1,70m 
Tuch, lo embreit. Eyon-Ghniit 


2-4 
(Rleinigtei)f.4-8 gbr (AL GGMD 


den Verlag diejes Blattes wenden oder an den 
Verlag Guftav Lyon, Berlin 5016 


eig Dieſe ſchiche Jage iſt aus braunem Mrimmerfioff und mit einem bhen, 
inten abgerundeten Reverskragen verarbeitet. Wildledergürtel, Gtoffverbrau: 
tiwa 2,55 m Krimmer, 128 em breit. Eyom-Shnitt, Größe 39 u. 4, (RL Schnitt) 


D 530%. Koſtüm aus braunem Shetland mit vorn abgerundeter Smokinglacke 
und Veſab von braunem Perfianer, Sehr apart der Armelanfag. Sto verbrauch 


* Koſtũm aus 777... ar E TEN be 7660 Fieganter Mantel aus Velours de lelne. Die angeſchnittenen 
etwa 3,19. m Shetland, 130 em br, Opon- Schnitt, Or. 49, 44, 36. u. 38, (Gr. Schnitt) 


rweitern den Rock Sealktagen. nden des Kragens find vorn kreuzweiſe Ubereinandergelegt. Stoß verbr. 
.. 1socmbe Byon OANE Or. AAi 12, (OE GANI S0m Melonta Aoun Dr Syon-Ggnitti. r 42 4, u. 46, (Dr, Ognitt) 


FR. RATAJCZAKA 


Ann meme 


Wroclawska 14 u. 15 


Neuheiten — Herren-Pelze aus Fellen jeder Art in 
Telefon 


Wir besitzen vier Geschäfte: l. ulica Fr. Ratajczaka &, 26-07 54-15. 
TREA 3 Neueröffnet 4. Geschäft: Ostrów 


Dekorationskissen 


Meine diesjährige 


WEISSE WOCHE 


vom 29. Januar bis 12. Februar 1934 
ist eine Spitzenleistung 
JCC!!(ͤö;[2k˙rtl — 


N 
2 
?onieck® 
herbeton Gnterbetten. Risser 


Empfehle mich zur An⸗ 
fertigung von 


Herrengarderobe 
nach Maß ſowie für alle ins 
Fach ſchlagenden Arbeiten. 
Abſolvent der Berliner Zu⸗ 
ſchneide-Akademie. Erteile 
auch Unterricht. Konſtrut⸗ 
tion von Modellen nach dem 
neueſten Schnitt. 

Max Podolski, 

Schneidermeiſter 

Poznan, Wolnica 4/5. 


Kotowiecko'er 


Jauerkraul 


anerkannt erſtklaſſig und 

äußerſt preiswert 
verſandbereit. 

Lieferung waggon⸗ und 

faßweiſe. 

Kotowiecko p. Jarocin. 


Leinen- u. Wäschestoffe aller Art zu noch nie dagewesenen Preisen! 
Riesenauswahl in: 


Wäschestoffen, Bettwäsche, Wäscheseide, 
Handtüchern, Schürzen. 
Damen- und Kinderwäsche, Herrenwäsche, 


Tischwäsche, Trikotwäsche usw. 
Steppdecken — Gardinen — Strümpfe. 


Leinenhaus und Wäschefabrik 
J. SCHUBERT 


nur ul. Wrocławska 3 Poznan mma nur ul. Wrocławska 3 


Aussergewöhnliche Gelegenheit zum billigen Einkauf 
von Aussteuern, Eotel- und Restaurationsausstattungen. 


Leinen, Einschütte, 


Handarbeitssalon 


„MASCOTTE“ 


Poznan, ul. $w. Marein 28 


Neuheiten in unserer 


Bieherdiele 


eee eee e, 
(vis-à-vis Kantaka) 
mit eigenem Stickerei- und Zeichnungs- 
Weltkrieg, atelier empfiehlt fertige. angefangene und 


aufgezeichnete Handarbeiten sowie die 
hierzu benötigten Materialien. 


brösste Auswahl u. Muste.kollektion 
Grosse Auswahl in Wollen 


Niedergang und Aufbruch der deutschen Nation 
von Georg Hanke. 
Ein Führer durch die neueste Ge- 
schichte von 1914—1933 ........- 
Das Deutschtum im Ausland 


von Franz Thierfelder ......- 


vom Glück der deutsehen Sprache 
von Friedrich Schreyvogel 
Der unbekannte Soldat erzählt 
Ein Buch aus dem Erleben eines Front- 
soldaten. Mit Geleitwort des Staats- 
chefs Röhm und des Gruppenführers 


21 5,50 


z} 1,65 R N 

(Rendant Rentmeiſter 
verheiratet, evangeliſch, der deutſchen und polniſchen 
Sprache in Wort und Schrift mächtig, mit mehrjähriger 
Praxis für die k errschaft korzeciezki powiat 

Kroloſzyn per ſofort oder ſpäter geſucht. 

Bewerbungen nebſt Gehaltsan prüchen und Bild 
ſind zu richten an 


Zuehstelle der Herrschaft Klenka 


21 5,50 


Era re 21 6,30 a e os. TADA 
Bei Versand nach außerhalb bitten wir um 
Voreinsendung des Betrages zuzüglich 0,30 zł Porto = 
auf unser Postscheckkonto Poznan 207 915. Jahres RE 
Wandkalender 


KOSMOS Sp. z 0. o., Buchhandlung 


Poznan, Zwierzyniecka 6, Vorderhaus 
Eingang vom Treppenhaus. 


1934 


auf starkem Kartonpapier 
Preis 30 Groschen. 


Sanitäre Anlagen 3 i 
heumatismus Zu haben in der 
für Gas, Wasser Ragpeinrichtungen u alte, Ertel, 
1 ante, , ((esehälfsstele des Posener Tayeklaties 


(neben Pfarrkirche) Streichs Kurbad | Poznan. Zwierzyniecka 6. 


Woźna 18a. Alten Markt uu EEE TETEETEGE 
Dringende Anfertigung in 24 Stunden! Gegr. 1909 


KUNTZE Sehneillermeister, Poznań, Al. Nowa J. x. 


allerersten Ranges 
(Tailor Made) 


Gegr. 1888. 


Gegr 1909 


ERDMANN 


Werkstätte für oornehmste Herren-: und Damenschneiderei 


Große Auswahl in modernsten Stoſten erstklassigster Fabrikale 
Anzüge erheblich billiger 95 190 21. 


Moderne Frock- und Smoking-Anzüge zu verleihen. 


2. ulica Wroctawska 1}, 21-71 


Wikp., Rynek 18, Tel. 35. 


* Poſener Tageblatt = 
FEINSTE HERREN- 


MASS-SCHNEIDEREI 


ANZÜGE NACH MASS 
aus besten Bielitzer Stoffen 
Garantie für tadellosen Sitz. 


złoty 120 
złoty 150 


złoty 180 


Rekord der Tiefpreise 
für beste Qualität 


Spezialität: Herren-Mäntel und Paletots, fertig und nach Mass — Wetter- und Regenmäntel — 
Lederjacken und -hosen. Riesen-Auswahl von Stoffen zu billigsten Preisen. Täglicher Eingang von 


grosser Auswahl stets am Lager. Alte Devise: Grosser 
3. ulica Wroclawska 


Telefon 


16. Februar d. Js. beginnt 


Poznan, Plac 
Telefon 24-94 


Heisse Woche 


Lassen Sie m'eh ihre rnenmatisehen Leiden heilen! 
Meine „Duo-Formula‘‘ (Doppelkur) hatnochnie versagt 


Lesen Sie bitte den nachste- 
henden Bericht von Herrn Paul 
Pajonk, Krölewska Huta, ulica 
Chrobrego 3, Slask Polski: 


„Gern komme ich meinem Bedürfnis 
nach, Ihnen meinen besten Dank abzu- 
statten. Die erste Erleichterung verspürte 
ich nach etwa 18 Tagen; dann nahm der Schmerz 
rapide ab, so daß nach 24 Tagen der Schmerz 
gänzlich verschwand und seitdem fühle ich mich 
wie neugeboren. Am hartnäckigsten behauptete 
sich der Schmerz in der Schulter, im Hals und Kopf ve 


Ich spreche Ihnen nochmals meinen 


Eine Freudenbotschaft Tür alle, 
die an rheumatischen Krankheiten, Hüftweh, Hexenschuß, Harnsäure 
usw. leiden! Das strahlende Glück völliger Gesundheit und Kraft wird 
die an geschwollenen Gliedern und 
all den anderen Übeln leiden, welche 


Ihnen geboten, Ihnen und allen, 
Gelenken, akuten Schmerzen und 
die Harnsäure mit sich bringt. 


Meine absolute Garantie 


Hier und sofort, in den Spalten 
dieser angesehenen Zeitung garan- 
tiere ich positive: Erleichterung. 
Wenn Sie mir den Freikupon sofort 
einschicken, übersende ich Ihnen 
Mittel für eine lotägige Behand- 
lung gratis, um meine Behauptung 
zu beweisen. Meine „‚Duo-Formula“ 
ist die einzige vollständige und 
dauerhafte Heilung. Sie hat noch 
nie versagt. Deshalb hätte ich 
gern, daß auch Sie diese Heil- 
methode versuchten, selbst wenn 
Sie schon alle Hoffnung aufgegeben 
haben. Ich weiß sehr wohl, daß es 
für einen Leidenden sehr schwer ist, 
daran zu glauben, daß eine wirk- 
liche Heilung möglich ist. Sie 
werden elend und niedergeschlagen, 
und kein Wunder auch bei den 
schrecklichen Schmerzen, 
ertragen haben. 


Es wird keinen Groschen 
kosten. 

Aber nur nicht den Mut verlieren! 
Lesen Sie mein Angebot u. machen 
Sie davon Gebrauch! Das geschieht 
nicht etwa, um Ihren Namen und 
Adresse zu erlangen. Ich gebe Ihnen 
mein Ehrenwort, daß die 10tägige 
Behandlung Sie keinen Groschen 


zur I, Klasse der 29. Staafs-botferie 
sind schon eingetroffen! 

Die Anzahl der Gewinne in der I. Klasse, deren Ziehung am 
auf den Gesamtbetrag von zł? 1595 200,— 


Daß meine Kollekfur immer besonders vom Glüd begünstigt ist, 
bezeugt die Tatsache, dass ih meinen geschätzten Kunden 


einige Millionen 
Ziofy für Gewinne ausgezahlt habe. 


Ic nehme brlefliche Bestellungen auf die glücklichsten 
Lose entgegen, die ich postwendend übersende. 


STEFAN CENTOWSKI 


Kollektur der Polnischen Staatl. Klassenlotterie 


die Sie zu | 


Seite 7 


U 
Umsatz, kleiner Nutzen. 
] Telelor 


beträgt gegenwärtig 12 000 


Wolności 8. 
p. k. o. 20315} 


Vom 29.1. bis 15.11.1935 
H. Wojtkiewicz 


Poznań, ul. Nowa 11. 
Spezial - Wäschegeschäft 
Eigene Herstellung, 


Jetzt die 
kostenlose 
Behandlung 


rlor er sich zuerst, 
herzlichsten Dank aus.“ 


kosten wird. Ich habe Tausende 
geheilt, warum nicht auch Siel 


Freil 


Vielleicht werden Sie deutlicher 
einsehen, warum meine „Duo-For- 
mula“ niemals erfolglos ist, wenn 
ich Ihnen sage, daß sie eine Doppel- 
wirkung ausübt. Ein Teil treibt 
alle Harnsäure aus dem Blute, 
während der andere Anschwellungen 
wieder zurückgehen läßt. Entzün- 
dungen vertreibt, alle schmerz- 
haften Ablagerungen in Gliedern 
und Muskeln losbricht und so Ihren 
Gliedern bald ihre alte Kraft und 
Gesundheit wiedergibt. Schreiben 
Sie noch heute, legen Sie diese 
Zeitung nicht weg, bevor Sie den 
Freikupon ausgeschnitten haben. 


An Mr, Arthur Richards (Dou- 
form Ltd.) Room 889. 
Aldwych House, London, W.C.2 
Bitte senden Sie mir Thre 10tägige freie 
Behandlung, wie Sie im „Posener Tage- 
blatt“ angeboten haben. 


Name 
(Bitte 


Adresse: 22 
Porto nur 35 gr, wenn am Postkarte 


geklebt. 


Sonntag, 
28. Januar 1934 


Aue 


Einfriedigungen von Gärten 


Die Aer des Garten bereitet dem 
Gartenbeſitzer oft Kopfzerbrechen. Vieles iſt zu 
erwägen. Einmal ſoll die Einfriedung den un⸗ 
erbetenen Gäſten den Zu ang verwehren 
Schutz vor Hunden und All bieten und ſchließ⸗ 

lich dem Garten eine äußere Umrahmung und 
evti, Windſchutz geben. Von den Einfriedungen 
aus Rundholz, Latten, Stein oder Zement, den 
Zäunen aus . Drahtmaſchen und 
Stacheldraht ſoll hier nicht geſchrieben werden, 
ſie ſind oft ſehr zweckmäßig und bei der Anlage 
des Gartens meiſt nicht zu umgehen. Hier ſollen 
die Pflanzen beſchrieben werden, die ſich 
zur Hecken be 
friedungen eignen. Am bekannteſten ſind 
Rotbuchen⸗ und Hainbuchen⸗ Ahorn⸗, Weiß⸗ 
dorn⸗ und Liguſterhecken, die eine dichte Um⸗ 
zäunung ergeben. Da man nicht gleich Pflanzen 
in entſprechender Höhe anpflanzen kann, fo ift, 
falls notwendig, ein Zaun aus Draht oder 
Holz, an den die Jungſträucher epflanzt wer⸗ 
den, vorerſt zu bauen. Der Schnitt muß ſofort 
einſetzen, damit die Hecke ſchön dicht von unten 
herauf wird. 


Man braucht ſich aber nicht allein auf dieſe 
allgemein bekannten Gehölze zu beſchränken. 
Gute Umzäunungen des Gartens und errlichen 
Anblick zur Blütezeit bilden die Zaunroſen, 
die noch durch ihre leuchtend roten Früchte 
zierend wirken, und die Hundsroſen. Durch die 
ſtarke Bedornung geben dieſe enten eine 
Uemlich undurchdringliche Hede und bieten den 

. beſten Schutz. Auch viele unſerer 
Blütengehölze eignen ſich zur Heckenbepflanzung. 
Die Blutberberitze wirkt durch die Be⸗ 
laubung und Blüte und iſt ſehr undurchdring⸗ 
lich. Chriſtusdorn und S arlachdorn geben 
durch ihre Bedornung eine ſichere Umzäunung. 
Die drei zuletzt genannten Gehölze wachſen auch 
im Halbſchatten. Viele andere Blütengehölze 
kann man ebenfalls zur Heckenbepflanzung be⸗ 
nutzen, ſie liefern jedoch meiſt nicht undurch⸗ 
dringliche Umzäunungen; zu nennen find hier: 
Deutzien, Jasmin, Spiraeen, Holunder, Schnee⸗ 
beere, japaniſche Quitte, die trotz des Schnittes 
reichlich blüht, u. a. m. Der Schnitt richtet ſich 
bei dieſen Blütenpflanzen danach, ob die Blüten 
am einjährigen Holze oder am Jungtriebe ge⸗ 
bildet werden. Alle dieſe Pflanzen gedeihen am 
beſten in der Sonne. Als ſchattenliebende 
Heckenpflanzen kommen die Alpenjohannisbeere, 
Kornel- und Heckenkirſche in Betracht. Zum 
Schluß ſollen noch einige Immergrün⸗ und 
Nadelhölze genannt werden, die meiſt eine 
dichte, undurchſichtige Umzäunung bilden. Man 
muß aber hier beſonders daxauf acht geben, 
daß unten keine Kahlſtellen entſtehen. Die Rot⸗ 
tannen geben bei gutem Schnitt eine dichte Um⸗ 
gamma, Man ſchneidet fo, daß die Pflanzung 
unten breiter iſt als oben. Die am häufigſten 
verwandten Immergrünen ſind Lebensbaum, 
Mahonien, Buxus und Tarus, die den Schnitt 
gut vertragen. Weniger bekannt iſt die Ver⸗ 
wendung von Wacholder (Juniperus) zu Hecken. 


Alle lebenden Hecken erfordern, um dicht zu 
erden oder zu bleiben, immer gute Pflege 
und entſprechenden Schnitt, bieten dafü aber 
einen erfreulicheren Anblick als die 
Umzäunung mit totem Material. 


Dr. W. Redecker, Berlin⸗Dahlem. 


dann 


pflanzung und Ein⸗ 


feinen dodo Aue 


uma 


In! 


Wen heirateſt du, Bauernſohn? 


Eine Betrachtung 


„Was habt Ihr morgen? Hausball? Seid 
Ihr aber altmodiſch, Grete!“ meinte Fräu⸗ 
lein Lilly. 


„Ja, Lilly, wir wollen uns doch bei der 
Silberhochzeit meiner Eltern verloben. 
Fritz hat vorigen Sonntag mit meinen 
Eltern geſprochen. Nun will er noch meine 
Verwandten kennenlernen. Das iſt noch am 
einfachſten auf einem Hausball. Nächſten 
Sonntag fahren wir dann zu ſeinen Eltern. 
Du biſt doch ſchon ſeit einem Jahr mit Fred 
verlobt, waret Ihr denn nicht vorher bei 
ſeinen Eltern?“ 


„Ach wo, das ſind ganz unmögliche Leute, 
mit denen würden wir doch nicht verkehren. 


Fred meint auch, es iſt ganz gut, daß wir 


beide keine Verwandtſchaft haben.“ 


„It Fred denn auch nicht bei deinen 
Eltern geweſen?“ 

„Nein! Fred jagt, er will mich eiraten, 
nicht meine Mutter und auch nicht meine 
Tante. Die Verwandtſchaf iſt ihm anz 
egal, wenn ſie nur recht weit weg iſt. as 
die wohl klatſchen würden, wenn wir ins 
Prokadero gehen oder zum Wochenende 


fahren!“ 

„Lilly, das verſteh“ ich nicht. Wenn ich 
Be will ich doch wiſſen, wo mein Mann 
erſtammt. Fritz hat ganz recht, wenn er agt, 
man heiratet nicht nur die Braut, ſondern 
die ganze Familie; denn irgendwo kommt 
man doch mal zuſammen, und dann gibt's 
leicht eine Enttäuſchung. Außerdem haben 
meine Eltern nie etwas dagegen gehabt, 
wenn wir mit dem Boot one waren, 
und wir ſind im Sommer tagelang fort⸗ 
eweſen. Nur Großmutti meint, zu ihrer 
Zeit hätt' es das nicht eben. ber ſie 
agt, im Paddel boot iſt's r beſſer als im 
umpfen Tanzſaal, wie ſie ihn gekannt hat.“ 


Welches der beiden Mä n ift nun un⸗ 
modern? Wir wiſſen doch, daß jeder 
Menſch wohl durch Lebensform und Lebens⸗ 
raum geformt, abgeſchliffen und erzogen 
wird, aber ſeine Erbanlagen bringt er aus 
dem Elternhauſe mit. eine Erbanlagen 
ſehen wir bei ihm ſelbſt vielleicht am wenig⸗ 
ſten, weil der Lack der Ziviliſation fie ver⸗ 
deckt. Wer zeigte mon nicht ſeine beiten 
Seiten, wenn „die Liebe lockt“? Wenn wir 
aber in die Verwandtſchaft hineinſchauen, ſo 
können wir viel ſehen, vieles, woraus wir 
Schlüſſe ziehen können und ſollen. 


Wer die Ehe nur als die geſetzlich ge⸗ 
ſchützte Form der Gemeinſchaft zwiſchen 
Mann und Weib oder als Wirtſchaftsgemein⸗ 
Soft — ins Geſchäft einheiraten! — anſieht, 

em mag die äußerliche Kenntnis des an⸗ 


Vernichtung von Schädlingseiern im Obſtgarten 


Beim Beſchneiden der Obſtbäume im Winter 
ijt eine gute Gelegenheit gegeben gründlich nach 
Schäden aller Art Marao zu halten. Vor allem 
ſind es Eigelege von Schädlingen, auf die wir 
ſorgfältig an müſſen. Manche Schmetterlinge 
haben nämlich ſchon im Herbſt ihre Eier an 
den Obſtbäumen untergebracht; im Eiſtadium 
bzw. als Larve in der Eihaut erfolgt die Ueber⸗ 


Schwammspinner 
Weibchen I 


Eigelege vom 
Ringelspinner, 


1 und im zeitigen Frühjahr beginnt 
der mit Recht ſo gerüch ete Raupenfraß. Die 
Eier des Ringelſpinners finden wir ge⸗ 
wöhnlich an den Jüngiten eigen in Ringform 
angebracht, bis zu 400 Stück feit miteinander 
verkittet. Ein anderer Großſchädling des Obſt⸗ 
gartens, der Shwammipinner, legt bis 
u 800 Eier an Stämmen und Zweigen ab. Nur 
ei gründlicher Beobachtung entdeckt man ſie, 


Wem Schwanmspinnen, 


Flgelege | 


denn das Weibchen hat ſie mit dem braunen 


ich von der Rinde 
wammſpinnerflug 


Haarfilz feines Hinterleibes ſorgſam zugedeckt. | 


Dieſer jog. ed hebt 
nur wenig ab. Bei ſtarkem 


p 
| fo daß 


i läſſige Bodenarten 
Schüttmohn bringt 
Schließmohn, 


im Vorjahre find nicht nur Bäume und Sträu⸗ 
cher, ſondern auch Zäune und ſogar Hauswände 
mit Schwämmen bedeckt. Eine ſehr e nfache Bez 
br im Winter, das Zerdrücken 
der Eigelege und Beſeuchten mit Petroleum, bez 
Sahe uns vor künftigem . Schaden im 
Jie ngelbart. 


Obſtgarten. 
Hornbrüche beim Rinde 


Vielfach wird die Frage geſtellt ob gebrochene 
Hornzapfen beim Rinde wieder anheilen. Das 
ift jedoch rur a wenn es ſich nicht um 
einen vollſtändigen Bruch delt. 
Man wird dann zweckmäßig etwa vorhandene 
Knochenſplitter gründlich entfernen und den 
Stumpf mit emer Lyſollöſung reinigen. Ans 
ſchließend wird ein Verband angelegt. Wenn 
der Hornzapfen nur zum Teil gebrochen iſt, dann 
elingt es in vielen Fällen eine völlige Aus⸗ 
heitung g erreichen. Man muß aber einen 

eiten Verband anlegen, der am beiten 
durch ein entſprechend zugeſchnittenes Stiick 

ol; gehalten wird. Für gründliche Reinigung 
er verletzten Stellen muß natürlich vor An⸗ 
legung des Verbandes geſorgt werden. 


Tierarzt Dr. R. 


Spritzen der Obitbäume 


Für Aepfel iſt eine 10prozentige Karboli⸗ 
neumlöjung unbedingt anzuraten. Bei Birn- 
bäumen hat man jedoch bei dieſer Konzentra⸗ 
tion verſchiedentlich Spritzſchäden beo 1 
man nimmt deshalb beſſer nur 8 Prozent. uch 
ür Pflaumen kommen 8 Prozent in Be⸗ 
racht. Sonſtiges Steinobſt ijt noch empfindlicher, 
o daß nur eine 5- bis 6prozentige Löſung anzu- 
raten iſt. 

Mohnanbau 


Der Mohn bevorzugt warmen, humoſen 
Boden, zur Not gedeiht er jedoch auch auf leich⸗ 
teren Böden. Feuchte, tonige und undurch⸗ 
ſind nicht geeignet. 

höhere Erträge als 
allerdings können häufig 
geöhere Ernteverluſte entſtehen, jo daß man ſich 
vielleicht beſſer ſteht, Schließmohn anzubauen. 


deren Teiles genügen, bis eines Tages — 
vielleicht weil das Geſchäft „nicht geht“ — 
auch die Ehe „nicht geht“, weil in der Not 
der Lack Rilfe bekommt, weil aufgepfropfte 


agen. Oft 
0 in der 
richtig kennenlernen, 


geht 


Wer aber in der Ehe die Erfüllung einer 
völkiſchen, jage auch gottge⸗ 
wollten Pflicht ſeinem Volke gegenüber ſieht, 
erkennen, 
der weit⸗ 
des Beſtandes der Ehe nur 
un und eine innere Berechti⸗ 
ung hat, wenn nicht die wie auch geartete 

emeinſchaft der beiden Menſchen Zweck der 

Ehe iſt, ſondern wenn die Gemeinſchaft dar 
wecke 
der Erzeugung und Aufzucht einer nach Zahl 
und Erbwert geſunden und 5 7 J ar Nach⸗ 
aß ſelbſt 

um Tode des Gatten „glückliche“ 
wertlos war, wenn aus ihr 
nicht Kinder und Kindeskinder erwachſen 
ſind, die ihrem Volke wertvoll ſein werden. 
Nicht auf die Ehe und ihren Beſtand an ſich 


natürlichen 


der muß weiter denken. Er mu 
daß die heutige Form der Ehe un 
gehende 80900 

1 


ann einen 


beiden Menſchen nur Mittel zum 


kommenſchaft. 
eine bis 
Ehe ſinnlos, 


Er muß erkennen, 


Ziviliſation und Erziehung in der Not ver⸗ 
i ug: es ſchon, daß beide Teile 
Ehe, m Alltag des Lebens erft 

damit die Lebensge⸗ 
„ zur Laſt wird oder in die Brüche 


Bauer und Ída 


LTD TE 


fommt es an, jondern auf die Früchte dei 
| Ehe — die Kinder. Wer aber dies et 


kannt hat und anerkennt, dem darf 
genügen; es kommt nicht darauf an, daß ſich 
zwei Menſchen julammenfinden, die Gefallen 
aneinander haben, die „gleiche Intereſſen 
haben, die ihrer beiderſeitigen Lebens: und 
Wirtſchaftslage nach zueinander paſſen, nein, 
es kommt darauf an, daß die beiden Men: 
ſchen ihrem Lebenswert, ihren Er ban 
lagen nach 
Lebensgemeinſchaft Gewähr bietet für eine 
lebenskräftige und lebenswerte Kinderſchar, 
Kinder ſind das beſte, das einzig natür⸗ 
liche Band der Ehe. 
Kinder denken, wer den anderen Teil zur 
Ehe ſucht. Darum muß die Eltern, mög⸗ 
lichſt die ganze Sippe des anderen Teiles 
kennenlernen, wer in die Ehe gehen will. 

Ihr Jungen, wer kauft wohl heute noch 
die Katz' im Sack? Aber ſucht nicht nur 
den Menſchen ſelbſt kennenzulernen, an den 
Ihr euch fürs Leben binden wollt, ſucht 
ihn auch richtig beurteilen zu lernen, indem 
Ihr mit offenen Augen und klaren Sinnen 
aufnehmt, was euch die Kenntnis ſeiner 
Sippe zu ſagen hat! 

Ihr Eltern, die Ihr eure Kinder vor 
einem verfehlten und zerquälten Leben be⸗ 
wahren wollt, gebt euren Kindern Gelegen: 
heit, euch und die Euren, wenn's auch mal 
weh tut, kennenzulernen. Ladet Freunde 
und Bekannte eurer Kinder ein zum Haus- 
ball! Walter zur Ungnad. 


Moderne Düngeritätten 


Von Dr. Köſtlin⸗Berlin, 
Reichskuratorium für Technik in der Landwirtſchaft 


Die Dungſtätte galt vor nicht allzu langer 
Zeit in weiten Kreiſen der landwirtſchaftlichen 
Praxis noch als der Ort, auf dem Abfälle der 
verſchiedenſten Art abgelegt werden können. 
Aus dieſer Einstellung heraus wurde auch der 
Pflege des Stalldunges nur geringe Beachtung 
geſchenkt. Erſt die Notlage von Nährſtand und 
Volkswirtſchaft in den letzten Jahren zwang 
dazu, dem Stallmiſt im Intereſſe der Erhöhung 
der natürlichen Produktivität der Böden 
größere Beachtung zu ſchenken. Guter 
Stallmift kann aber nur auf einer 
zweckentſprechenden Düngerſtätte 
gewonnen werden. Die häufig noch zu finden⸗ 
den Gruben, in denen ſich das Ablauf⸗ und 
Regenwaſſer des ganzen Hofes jammelt, und 
die außerdem noch als Behälter für die Jauche 
dienen, ſind ungeeignet. In Waſſer oder ver⸗ 
wäſſerter Jauche lagernder und damit der Ver⸗ 
torfung ausgeſetzter Miſt taugt nichts und kann 
fogat bis zu einem gewiſſen Grade ſchädlich 
wirken. Die Miſtſtätte muß deshalb durch eine 
erhöhte Außenwand von dem Eindringen von 
Tagwaſſer geſchützt werden. Eine gepflaſterte 
Waſſerablaufrinne rund um die Dungſtätte er⸗ 
reicht meiſt dieſen Zweck und ſtört das Miſt⸗ 
abfahren nicht. Die Jauche muß getrennt für 
fih in einer beſonderen, luftdicht abgeſchloſſenen 
Grube gewonnen werden, deren Größe ſich nach 
dem Zeitpunkt der Jaucheverwertung richtet 
und je Stüc Großvieh 0,80 bis 1,50 Kubikmeter 
betragen ſoll. Liegen Miſtſtätte und Jauche⸗ 
grube beiſammen, fo kann die Jauchegrube bei 
entſprechender Größenbemeſſung auch als Be⸗ 
hälter für den aus der Miſtſtätte austretenden 
Sickerſaft Verwendung finden (je Stück Groß⸗ 
vieh 0,30 bis 0,50 Kubikmeter Sickerſaftraum). 
Wichtig ift weiter, daß die Sohle der Miſtſtätte 
waſſerundurchläſſig it. Die Miſtſtätte muß jo 
gebaut ſein, daß ſie der Miſtabfuhr keine Hin⸗ 
derniſſe in den Weg ſtellt. via 


Die meiften vorhandenen Düngerſtätten laſſen 
ſich nach dieſen Geſichtspunkten unter weit⸗ 
gehendem Einſatz eigener Arbeitskräfte ohne 
allzu große Koſten verbeſſern. Sie ſtellen dann 
zwar noch keine ideale Löſung der Dünger: 
ſtättenfrage dar, doch iſt dieſe Löſung immer 
noch beſſer als gar keine Ordnung auf dieſem 
Gebiete, wenn — der anfallende M ift 
nun auch ordentlich gelagert wird. 
Die mit Miſt zu bedeckende Fläche und die 
Die bes Stapels hat ſich vorwiegend nach der 
Größe des Viehbeſtandes und der Dungſtätten⸗ 
fläche zu richten. Man bedeckt zweickmäßiger⸗ 
weiſe nicht ſofort die ganze Fläche der Dung⸗ 
ſtätte, ſondern teilt dieſe in mehrere Abſchnitte 
ein, auf denen der Miſt hintereinander bis zur 
gewünſchten Höhe von 1 bis 2 Metern geſtapelt 
wird. Dadurch kann man fih beim Dungfahren 
der Rotte des Miſtes beſſer anpaſſen und iſt 
nicht gezwungen, unverrotteten und verrotteten 
Miſt in dauerndem Wechſel aufs Feld fahren 
zu müſſen. Weiter iſt noch darauf zu achten, 
daß der Kot der verſchiedenen Tierarten m g⸗ 
lichſt gleichmäßig auf der Dungſtätte verteilt 
wird. Sonſt wird Miſt nach der alten Regel 
behandelt. „Halt ihn feucht und tritt ihn feſt!“ 
Letzteres kann durch Feſttreten mit Pferden 
oder bei eingefriedigter Dungſtätte durch täg- 
liches Autfreiben des Viehes erreicht werden. 


— wann 


Beſteht die Abſicht, eine planvolle Regelung 
der Düngerwirtſchaft herbeizuführen und find 
dafür die Möglichkejten vorhanden, weil ent⸗ 
weder eine alte Düngerſtätte leicht ausgebaut 
werden kann oder eine neue Düngerſtätte er⸗ 
richtet werden ſoll, ſo iſt es zweckmäßig, die 
Geſichtspunkte zu berüdfichtigen, die die Durch⸗ 
führung der Edelmiſtgewin nung geſtat⸗ 
ten. Von der oben beſchriebenen unterſcheidet 
ſich die für eine behelfsmäßige Edelmiſtgewin⸗ 
nung nötige Dungſtätte kaum. Wird ſie neu 
gebaut, ſo legt man ihre Sohle am beſten zu 
ebener Erde an. Wichtig ift dabei, daß auch 
hier durch ein leichtes Gefälle für die Abfüh⸗ 
rung des Sickerſaftes und durch einen Damm 
gegen das Eindringen von Tagwaſſer geſorgt 
wird. Wenn nur Mift verarbeitet wird, ſo 
kann bei der Edelmiſtgewinnung gegenüber 
dem anderen Verfahren Dungſtättenfläche ein⸗ 
geſpart werden, da der Miſt bis zu einer Höhe 


von 5 Metern geſtapelt wird. Bei ganzjähriger 


Stallhaltung und zwei- bis dreimaligem Ause 
fahren der Düngerſtätte iſt für ein Stück Groß⸗ 
vieh eine Fläche von 3 bis 4 Quadratmetern 
nötig. Die Miſtbehandlung beim Edelmiſtver⸗ 
fahren ſpielt ſich in großen Zügen folgender⸗ 
maßen ab: Der täglich anfallende Miſt wird in 
ſauberen Stapeln bis zu einer Höhe von etwa 
1 Meter locker aufgeſetzt und mit Brettern ab⸗ 
gedeckt. In zwei bis drei Tagen erwärmt er 
ſich auf 55—65 Grad Celſtus und wird dann 
feſtgetreten. Die biologiſche Baſis der Miſt⸗ 
rotte iſt damit beendigt, und der feſtgetretene 
Stapel kann in weiteren Schichten mit neuem 
Miſt bis zu einer Geſamthöhe von 4—5 Metern 
gepackt werden. Die Nährſtoffverluſte ſind 
geringer als bet der gewöhnlichen Hofmiſt⸗ 
gewinnung. Neben betriebswirtſchaftlichen 
Vorteilen zeichnet ſich der Edelmiſt durch eine 
ganz gleichmäßige Qualität des vergorenen 
Ausgangsmaterials aus. Dagegen iſt der Ar⸗ 
beitsaufwand bei der Miſtſtapelung größer 
als beim gewöhnlichen Verfahren. Von einer 
Stapelhöhe von 2 Metern ab müſſen zwei bis 
drei Männer oder ein maſchineller Miſtfötderer 
eingeſetzt werden. Im erſteren Fall kann mit 
einem Mehraufwand von 0,5 bis 1 Arbeits- 
ſtunde je Stalltag und 10 Stück Großvieh und 
in beiden Fällen, je nach den örtlichen Ver⸗ 
hältniſſen, mit 4 bis 7 RM. je 1 Stüc Groß⸗ 
vieh im Jahr gerechnet werden. Dieſer Nach⸗ 
teil kann jedoch in Kauf genommen werden, 
wie es ſchon wiederholt der Fall war, die Er⸗ 
träge ſteigen und das Düngerkonto ſinkt. Mit 
Einführung der Edelmiſtgewinnung wird es 
nach einiger Zeit gelingen, die Stalldüngergabe 
je Hektar herunterzuſetzen und im Laufe von 
zwei bis drei Jahren die gefamte Acker⸗ 
fläche mit Stallmiſt abzudüngen. 
Die Heißvergärung des Miſtes kann auch in 
beſonders dazu konſtruierten und patentierten 
Gärſtätten und Dunglegen vorgenommen wer⸗ 
den. Es treten höchſtens gewiſſe Erleichterun⸗ 
gen bei der Verarbeitung des Miſtes und viel⸗ 
leicht noch etwas geringere Nährſtoffverluſte 
auf. Dabei find jedoch derartige Anlagen in 
der Anſchaffung weſentlich teurer als die oben 
geſchilde rte 
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die 
Kenntnis des anderen Eheteils allein nicht 


1 paſſen, ſo daß ihre 


Darum muß an die 
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k 1 
10—15, Mohrrüben 10—15, rote Rüben 10, Kind mit drei Köpfen res hatte der Landwirt Piotr Orlomſti von | und aus rei end. Die Quittung iſt von ihm 
Zwiebeln 10—15, Kartoffeln 3—4, Salatkartof⸗ dem in Wiele, Kreis Wirſitz wohnhaften Qand- unter der Muster ibe 
R 0 N \ i: 2 í j z zu unterſchreiben. 
jein L£ Spinat 04, Shwarwuneln 30 bis ( De Sron me Dominio aaaea e wa | wirt Adam Brol eine De aft gepachtet. Steht die elterliche Gewalt einem Vormund 
— eg e en N21 > 1 tot zur Welt kam. Es urbe nu eee O. zahlte die Hälfte der vereinbarten Pacht⸗ zu und ift neben dieſem ein Gegenvormund 
* i 905 DZ iertelpfund 1— au es oh Unterſuchn y dt 8 ſumme an und ſollte den Reſt nach der Ueber» beſtellt, jo bedarf der Vormund der Genehmi⸗ 
E 20, Wirfingtohl 20—30, Rotkohl 15 bis 25, ngszwecken geſchickt. nahme des Grunditüds zahlen. Da er ſeinen | gung des Gegenvormundes. Die Quittung iſt 

e ee 30 bis 80, Merania 20—40. Für Janowitz ; f der en gen nicht nochtam kam es ae“ von ihnen beiden zu unterſchreiben. Steht die 
Be er ee ten . den beiden Landwirten des öftern zu treitig⸗ elterliche Gewalt einem Vormund zu und iſt 
Ba Heſelnüſfe 140, Walnüſſe Ri Mohn u. Stadtverordnetenverſammlung, In der hier | teiten, die am 1. April ſchließlich in eine Heftige | Fein Gegenvormund beſtellt, jo ilt die Geneh⸗ 
35—40 4 1015. Apfelfinen 40 bis 60 ſtattgefundenen Stadtverordnetenſitzung wurde Prügelei ausarteten. Hierbei erhielt der 5 1 des Vormundſchaftsgerichts erforder⸗ 
Musbeeren 10.50 Sülfenfrüchte 2030. — | mit 12 Stimmen Staniſſaw Gram ze zum jtell ; ter von B. eine nicht unerhebliche Kopfver⸗ lich, es jei denn, daß das ormundſchaftsgericht 
Der Fiſchmarkt lieferte Hechte zum Preiſe von vertretenden Bürgermeiſter Fr. Pomin, M. Gu- (letzung. O. eritattete gegen B. Anzeige, der ſich dem Vormund eine allgemeine Ermächtigun 
1201,30 pro Pfund Schleie kosteten 1,30 charſti und K. Krange zu Magiſtratsmitgliedern nun wegen Körperverletzung zu verantworten erteilt hat. Die Quittung, iſt vom Vormun 
en 130-130 Weißfiſche 40—20 grüne gewählt. hatte. Das Gericht verurteilte den Angeklagten unter Hinweis auf die Genehmigung oder Er⸗ 
aae 35—40, Barſche 101,00 Zander 1,60 85 eht Monaten, eee mit bände lee 85 e 
bis 2,00, Bleie 80—90 Karauſchen 60 bis 90 Scholten trafaufjhub, in: 3 1 5 D eging, für be ge 8 * 
Stoti 70, unen sang ia Matjesheringe dh. Diebſtähle. In einer der letzten Nächte | y ene ae a täh ent e Hppothet ke Sibe des lemiligen Teiles 
Sl: ee. Baren e Wuse ge en be Diebe auf, en a e, r e dee eren | dar e e ee ut 

e mws in mut der 44jährige Hausbeſitzer ige up von hier zu e Nichte kann nach Volljährigkeit, unser 


mäßig beſchickt. Die Wirtin erwachte jedoch und machte Licht, der Bedingung, daß die oben erwähnten For⸗ 
* worauf die Diebe verſchwanden. Sie begaben e ee . 5 19155 men gewahrt werden, die Hypathet gegen Sie 
Moiew Poſen ſich in die Nachbargemeinde Brzeſtowo, wo teur 5975 t den Auft Haufe des nicht mehr geltend machen. 
1 + es ihnen gelang, beim Landwirt Tews ein Loch Angeklagt T fett u an ſchlutz Um ſich vor gutgläubigen Dritterwerbern der 
Liſſa in die nd des Stalles zu brechen und 30 10 eklag di en De pen eg ti zu Sypothet au Igügen, empfiehlt es ſich, von Zeit 
3 Hühner, A Puten und 3 Enten zu ſtehlen. entfernen. Dieſer Veſeitigung fete H. heftigen | zu Zeit die abgezahlten Beträge auf dem 
k. Neuer Vorſtand in der Kreiskommunal⸗ $ Widerſtand entgegen, wobei es zwiſchen den tiefe bzw. wenn dein Brief ausgeſtellt wor⸗ 
Ipartafie Am vergangenen Dienstag fand eine | Wongrowitz Männern zu einem Yandgemenge kam. Gegen | den ift, im Grundbuche zu vermerken. 
erſammlung des bisherigen Vorſtandes der den widerſpenſtigen Hausbeſitzer wurde Straf⸗ Was die Form der Auittangen anbelangt, 
Kreistommunalfparlafje ſtatt, in der der neue dh. Ein Zug fährt auf einen Wagen. Am anzeige erſtattet. Der Angeklagte verſuchte feine | jo genügt einfache Schriftform. * 


Vorſtand gewählt worden iſt. Der neue Vor⸗ 17. d. Mts. um 15 Uhr fuhr der zwiſchen Ino⸗ Schuld zu leugnen, was ihm in Anbetracht der Wu 
Kan et ich ei olgt ee Vorfigender | wroclaw und Rogaſen tirferende Perſonenzug | Zeugenausjagen aber nichts half. Das Gericht Fr. H. 1. Ein Teſtament kann errichtet wer⸗ 
Dr. Wodan, Liſſa, ſtellvertretender Vorſitzen⸗ gi en Damaſlawek und n auf der | perurteilte ihn zu vier Monaten Arreſt mit den: 1. vor einem Notar oder 2. durch eine 
der Geiſtlicher Delan Steinmetz. Storchneſt, eg tenung, Stoleżynef— az auf den dreijährigem Strafauſſchub. t vom Erblaſſer unter Angabe des Ortes und des 
Vorſtandsmitglied Landwirt Wawrzyn Plo⸗ Wagen des Landwirts Jan Tulibacki aus Tages eigenhändig geſchriebene und antere 
ſzajczat, Katolewo. Miaża im Kreiſe Wongrowitz. Die Folgen des ]Samotſchin me E Bi. j 
N Aan ee waren furchtbar. Tuli- $ Tödlicher Unglüdsjall. Der Landwirt L 2. Die Höhe der Erbſchaftsſteuer ſteigert ſich 
Wollſtein acti war auf der Stelle tot, Der Zug hielt aus Sppniewo fuhr mit einem Wagen Getreide ns per nmg 2 2 BE 2 — 
„Die Nohrernte auf unſeren Seen hat nun siwa 200 Deter non ber ae 4 Ru um Jahrmarkt in die Stadt. Am vereiften Berg N s Tin 80 50 Juokg nichts, . 
mit aller Energie eingeſetzt. Wahl haben klei⸗ e e fog 110 del den Anfiedlungen konnten die Pferde den 197000 20 000 5 een 824 20 000 —80 000 
nere Anlieger ſchon vor Wochen den Anteil, Derſtümmelte Leiche Tullbackis Etwas weis. Wagen nicht aufhalten, ſo da zu. in immer | 0,75 Prozent des Wertes des Nadhlafles. Sollte 
den ihnen ihre Ujerberehtigung zuteilt, einges | ter abſeits lag das tote P b das zweite ſchnellerer Fahrt den Berg hinunterfuhr. Hier: Ihnen dieſe Auskunft nicht genügen, jo bitten 
imſt, doch find dies immerhin nur geringe pferd Nen a S Antes ban bei fiel Lupa vom Wagen, wurde eine Strecke] wir, ſich nochmals an uns unter ngabe des 

lähen gegenüber den Großanliegern. Rur Adern des Perſonenwagens befand fih der | mitgeſchleift und zog ſich ſo ſchwere Verletzun⸗ Verwandtſchaftsverhältniſſes zu wenden. 
a 0 5 ee ae ae Wagen, der nur mit großer Mühe heraus: gen zu, daß er an deren Folgen jtarb. 3. Wollen Sie die Schenkung dadurch dedin⸗ 
7 gezogen werden konnte. An der Unglüdsitelle gen, daß der Beſchenkte Sie überlebt, d. h. da 

i Shubin der Beſchenkte erſt nach dem Tode das Geſche 


flächen eingeſetzt, und in wenigen Tagen wird er chien eine gerichtsärztli " ; 
i 5 ſe ztliche Kommiſſion. Die j c 
6 ee eee ade — Knie on ergab, daß die Schuld an dem 8 Zwecks Vekäm ung des Kartoffelkrebſes | erhalten ſoll, ſo finden auf die Form der 
wieder über Wieſen und Auen ein 5175 ER Unglück ſowohl der jo tragiſch ums Leben ge: | wird angeordnet: Ab I. März wird auf die Schenkung diejelben Vorſchriften wie bei der 
haben. Das Rohr iſt egenüber dem Vorfahr kommene Tulibacti als auch der Lokomotiv: Dauer von drei Jahren im allgemeinen der An- Errichtung des Teſtaments Anwendung, d. h. 

R m Le l he, des Zuges trägt; der es verſäumt bau von Kartoffeln in Gärten der Deputat- die Schenkung kann nur in Form eines Teſta⸗ 


ſchriebene Erklärun 


etwas ſchwächer engel, wodurch das Ge- hatte, vor der Wegkreuzung Warnungs⸗ empfänger und der Landleute des ganzen Krei⸗ TS (fiche Punkt 1) errichtet werben. 


—: S ignale zu geben. fes verboten. Die Steuer ift im letzteren Falle gleich 
Nakwitz § Perſonalveränderungen. Mit dem 1. Fe- hoch. * 

Mrotſchen bruar verläßt der Oberwachtmeiſter Gis feinen Minna. Die Aufwertung des Mündelgeldes 

| Poſten als Kommandant der Staatspolizei. — | beläujt ſich auf 18% Prozent, wobei eine Mark 


ku, Tragiſcher Tod. Am Monta rüh fand ; erks BY 
man auf dem Bahngleile der Strede Nalwih | ; * pan ee . eee Wie mitgeteilt wird, hat der Weſewode den gleich 0.81 Zloty beträgt, d. h, 3200 Marl find 
Grätz in der Nähe von Podgradowice eine vom Wilh red rich , gaje in Runowo feierte Bürgermeilter Grus ven feinem Poſten ent- | 3950.62 Zloty, davon ind i8% Prozent 740.75 
Zuge überfahrene Frauenleiche. Sie d tpa 105 5 ee Hochzeit im Kreise er hoben. Als ſtellvertretender Bürgermeiſter loty. t das Geld verzinslich, was aus dem 
wurde als die 19 a N ar —— * Gen bee 2 . Enkelkindern Ren m 175 in e T Ea er ei S hervorgeht, 5 ſind die, b für 
ziert. elbſtmor 1 penſionierte Kreisſchulinſpektor Roſochowicz ges die Zeit feit dem 1. Januar 1% s zum 

unter Beteiligung von vielen Verwandten und wählt. 30. Juni 475 nicht gezahlt worden, ſo werden 


Be Un 4 1 ei t, iſt nicht bekannt 
oder Unglücksfall vorliegt, iſt ni ekannt. ; ; 
Am Sonntag früh ift fie zur Kirche gegangen Freunden. Der Kirchenchor der Gemeinde Ruz f diele noch zu dem Kapital geſchlagen. wobei fie 
und nicht wieder zurückgekehrt. Ruch der Einſeg e ie ge EEE ;wvon Dem aufgewerteten Betrage . we r⸗ 
4) fi 9 1 
Strelno den Ortspfarrer Wobaege die Ehrenurkunde des Briefkasten der Schriftleitung 3 3 1 alle x 8 — 
Evangeliſchen Konſiſtorſums und die Gegenss | Syrechſtunden in Brieftaitenangelegenheiten aur werttäglis] wenn der Eigentümer des Grundſtücks perfö ó 


von 1 bis 12 Ubr. licher Schuldner ijt, d. h. wenn er beim Erwerb 
(une Anfragen find in eichten an die ®rieftaften | des Grundſtückes die perſönliche Schuld über 
Schriftleitung des Posener Tageblattes“ Austünſte wer“ ] nommen hat und 1. der Veräußerer von die⸗ 
den unieren veſern gegen Einſendung der Bezugsqntttung e Uebernahme den Vormund des Mündels 


unenigeliſſch, aber ohne Gewähr erteilt. eder Unjra 1 3 
it ein Brielumidron an Frelmarte me Arn ihri chriftlich benachrichligt at, 2. oder auch 
lichen Beantwortung beizulegen.] S der Veräußerer oder Erwerber den Vormund 


M. K. O. Grundſätzlich iſt es möglich, daß benachrichtigt hat 3 ſchriftlichl, und der 
Sie Ihrer Nichte ſchon jetzt dur monatliche] Vormund jó mit der uldübernahme einver« 
Raten auszahlen. Steht die elterlihe Gewalt anden erklärt hat. Es kann dann eine 60- bis 
der Mutter zu, ohne daß ihr ein Beiſtand be⸗ prozentige alen ch verlangt werden. 
tellt worden ijt, ſo ift dieſe allein zu einer Der e ( zen einlich bei 
olchen Verfügung über die Hypot el a Bolljahrig ei bzw. die e er⸗ 
tigt, und eine von ihr unterſchriebene uit⸗ ibt ſich aus dem Grundbuch; falls nichts dar⸗ 
lun senügt, Sl der Mutter ein Beiſtand be⸗ lber enthalten iſt, beträgt die Kündigungsffiſt 
e 


Aus Rache den Gutsgärtner über: panj Frag Generaljuperintendenten D. Blau 
erreicht. \ 
§ AUnehrlicher Rechtskonſulent. Eine wohl- 
fallen und ſurchtbar zugerichtet verdiente Strafe erhielt der Rechtskonſulent Fr. 
ü. Am Donnerstag vormittag wurde der | Gorecki, der fih vor dem Nakeler Kreisge⸗ 
24jährige Gutsgättner Artur B un ſe in Strelno richt zu verantworten hatte; das Gericht ver⸗ 
kei der Arbeit von den Gutsarbeitern Kucharſti urteilte put zu 42 Monaten Gefängnis. G. hatte 
und Kopinſti überfallen und mit Miſtgabeln es ſeit etwa vier Jahren verſtanden, ſeinen 
derart bearbeitet, daß er einen Armbruch, eine [Klienten Vorſchüſſe und Gerichtskoſten in er- 
ſchwere Kopfwunde und Verletzungen am ganzen eblicher Höhe a Pander ohne dieſe abzu⸗ 
Körper erlitt. Es handelt ſich um einen ache⸗ führen. Unzählige Landwirte ſind durch ihn ge⸗ 
akt, da B. die Täter ſeinerzeit bei einem Dieb- ſchädigt worden. 
ſtahl ertappte und dieſes ſeinem Brotherrn mel⸗ § Ein nachbarlicher Streit fand vor der 
dete, der den beiden Abzüge vom Arbeitslohn Strafkammer des Bromberger Bezirksgerichts 


—— — ͤ ͤ ͤ PuMn— — — 


machte. ſein gerichtliches Nachſpiel. Anfang vorigen Jah⸗ | Stellt, jo en Genehmigung erforderlich | 3 Monate. 
— ee — — . — — — 
G perben. Hiermit ec, | 
e areneinkaufszette 
= „Alle Vorteile für unsere Kundschaft“ (ir das Jahr 1933, mit * 
= ist die Parole unserer N su Eoo © 155€ 
Pertek, ung an te eſcha : 
Detailgeidait | broas b. J. abpuliejemn. 


Pocztowa 16. „Spätere 3 1 dere 
eee "Reh önnen nicht berückſich⸗ 
Bruno Sass |tiat werden. 


Romana Konſumverein 


Szymafı- Sp. J o. o 
= eher Poznan, D 3. 
Hof l. I. Tr Tel 2691. 


(früher Wienerſſraße Gebe hiermit bekannt, 
am Petriplatz) daß ich die N 
Trauringe | Schloſſerei 

Fe in fte Ausführung von meines Vaters übernom⸗ 


men habe. Ich bitte um 
Holdwaren. Reparaturen. geneigten Zufhruch. 


U)oche 


naht! 
Grosse Überraschung! 


Weißen Woche 


mn der Firma — 


L. Byinerowicz 


Poznań, Stary Rynek 52 Ecke ul. Wodna. 


= 
= Eigene Wertitatti. Kein Va . 
= Ein schlagender Beweis sind ben daber ili Prei Hochachtungsvall 
= wubsdingt besichtigen müssen! gte ic ii: e.“ SRE æm u Näheres Dienstag abend! 
y ae re a == | zeiten und amtliche ° í i 

3 ai, Sa, Pen: ee Pane Mas Vorverkauf sehon Mittwoch, d.21.1. 34. 
= einen von 0. — — Aa k 
= gil Hadio N 
= es az z 085. = 
= 4 23 * Bau. Umbau, Ergänzungen „ 
= Madapolam, 80 cm breit „ 0.80 „ und Ben e 5 UA, 

Nansulk „„ = Wera rop SNA 

. * r führt aus 5 

8 Leinen. 140 em breit 1.20 „ Harald Schuster . 4 
= > 160 cm breit 3: LAOS hen een Aeſtheiiſche Linie ö 
_ Tischdeckendamast---.+--* » 205 „, } Hühneranges A p ijt ur 5 

Seidenpopeline eee doruhaut bejeitigt beitet | žine wunderbare ien 
= nn 2 Raniti bel, Aiii”. ait, nur ein auf juge- fi Brillen, Mneifer, Lorgnetien 
= Eine spezielle Preisermässigung auch auf Ständige Anerkennungen. | eitsgürtel. Unbegueme f in grober Auswahl genso optisch der Gesiehtsform angepaßt. empfiehlt 
= Gardinen. Stores, Tisch- und Bettdecken! Zu haben: , _ Gürtel werden umgearbeitet. C | w Ik it 
Æ Wi f i e sind die Prei Drogerie Kucharski Korjett-Atelier ar GIRO WITZ 
= während der Weissen Woche s eise auf A ſetl⸗At ; * 
= Reinseide Winter wollen sowie Teppiche ebenfalls ermäßigt. Podgörna 6. von Anna Hitdorf m re re n Grudnia 9 
= $ heit ahrzuneh \ M ete nl, Molnosei 9, vent ochschule für Optik in Jena 

Wir bitten ine nur 881 Barzah! he 1 C. Taesier Augenuntersuchungen e mehrerer ami 


Dynamo repariert . V9 A 
Dynamo⸗Mognet, f dipl. Klavierlehrerin streng wissenschaften Grundlage konstruierter Apparate 


Poznan, Szamarzewſkiego 19 a 
Wally Jana III. 12. Wohnung 17. 


Preise nur bei Barzahlung! 
kostenlos. 


LIND 


Seite 10 


Aber ſchriſts wor i (fett 


jedes weitere Wort 


Unsere 
diesjährige 


* Poſener Tageblatt 


2555 


e Woch 


Eine einmalige günstige Gelegenheit zum Einkauf von Wäschestoffen und ane jeglicher Art! 


Nur allerseits bekannte und erprobte Qualitätswaren kommen zum Verkauf. 
gebleicht und halbgebleicht, 
Handtücher, Inletts usw. 
BIROERD 


Wolistoffe = Gardinen — Stores — Bettdecken — Seide 


Weißwaren 


Stellengeſuche pro wort 10 
Offeriengebühr für chiffrierte Anzeigen 80 


vermittelt ſchnel und billig 
die Kleinanzeige im Poſener 
Tageblatt. 


Kleiner 
Schrebergarten 
an der ul. Reymonta 
mit Laube, gut gepflegt, 
mehrere Obstbäume uſw. 
wegen Wegzug abzu⸗ 


geben. Off. unter 6892 
d. Geſchſt. 


d. Zeitung. 


Seit 80 Jahren 
immer gut u. billig! 
Teelöffel ..... 7 gr 
Waſſergläſer .. 10 gr 
Wandſpiegel .. 25 gr 
Tafien ....... 2dgr 
Speiſeteller .. 30 gr 
Beſtecke ... v. 60 gr 
Fegebeſen . . . 85 gr 
vera Eimer .. 1.902 
Thermosflaſch. 3.25 21 
Fleiſchmühlen 7 50 21 
Gif. Bettſtellen 
von 5021 

Eßlöffel .. . . 10 gr 
Topfreiniger . . 15 gr 
Reibeiſen . . . 25 gr 
5 v 80 fr 
Schrubber 
Rücenlampe.. 75 5 
J Wajchbrett.. 1.5021 
Plätteiſen . 3.75 2 
$ Kaffeeſervice v. 6.75 21 
Gij Polſter⸗ 

bett ..... 16.50 21 
Kinderwagen, Kin⸗ 
derbetten, Matratzen, 
Waide- und Küchen⸗ 
garnituren, Waſch⸗ 
und Sibbabewannen, 
Waſchkeſſel, Emaille⸗ 
waren, Wein⸗ und 
Liqueurgläſer, Ofen, 
Spaten, Tiſchlampen 

Geſchenkartitel 
Nickel⸗ u. Alabaſter⸗ 
waren, Kriſtall⸗ und 
Porzellanwaren. 


Bab, St. Rynek 46 


Original⸗Erſatzteile 


Motorräder 
billigſt 
Fa. Woldemar Günter 
Poznan 
Sew. Miel zynfkiego 6. 
Telephon 5225. 


liefert 


neue und 
K gute ges 
Gakanlie⸗ 
8 Sköra i S-ka, ` 


Schreibmaſchinen 
brauchte, 
billig, mit 
Al. Mareinkowskiego 23 
\ 


” 
* 


> Für den Besucht 


Hinter KIERMASZ 
1 — — nern 
beſchaf Stary Rynek 86 
ten Sie (neben Blawat). 


unfere 


billigen Bettfedern 
Gänſeſedern von zi 3 20 
Entenfedern von 21 2.— 
Daunen von z: 6.50 
Prima warme Daunen⸗ 
decken von z 65.—, Klot⸗ 
decken mit Wollfütterung 
von z 30.—, Bettdecken 
von 21 10.50. 
Größtes Lager — i 
billigfte Preife! 
EMKAP 


M. Mielcarek 
Poznan, ul. W: octamjta30 
Größte Bettfedern⸗ 
reinigungsanſtalt! 


Antike Möbel 
Perſer⸗Teppich, Kron⸗ 
leuchter, altes Porzellan 
zu 1 

„ ptr. links. 


Skarbo wa 4 


Gelegenheitskäufe 


vermittelt der eier ige 
teil im Pol. Tageblatt! Es 


lohnt, Kleinanzeigen zu leſen! , 


Bäckerei 
mit 7 98 zu kaufen 
gend ht Off. unt. 6884 

Geſchſt. d. Zeitung. 


1 Dutzend ſilberne 
Frühflücksmeſſer 
und Gabeln 
zu kaufen geſucht. Angeb. 


mit Preis 75 691 
die Geſchſt. d. Zeitung. 


lavier “ 7 800 


kaufen ge ucht. 
Offerten mit Preis⸗ 
angabe unt. 6901 
an d. Geſchſt. d. Ztg. 


@ Verschiedenes 


Meiner geehrten Kund⸗ 


ſchaft von Koſtrzyn und 
Umgegend, die ergebene 
Anzeige, daß ich 
23. Januar 1934 ein 
eee en 
Geihäjt 
unter fachmänniſcher 
Leitung eröffnet habe 
re bitte um geneigten 
u 
Hachachungsdoll 
Otto Bart ſch. 


an. 


— 


vom 


Tausende Artikel halb 
umsonst! 


Tapeten- 


W 


S. Stryszyk 


Poznan, 
Al. Marcinkowskiego 19 
Tapeten.Wachstuche, 
Läufer Leisten. 


"Grosse Auswahl! 
Billige Preise! 


RE Ver TEE 


Pierio- I. Viehseheren 


ſo wie 
Haupt⸗ 
ner’iche 
Scher⸗ 
kämme 
werdenge— 
ſchliffen u. 
repariert 
in der 
Poſener 
Schleifanſtalt und Stahl⸗ 
warengeſchäft A. Pohl. 
ul. Zamkowa 6. 


— 4 —,r.t 


Sämtliche 


Glaserarbeiten 
Bilder⸗ und Spiegel⸗ 
Einrahmungen 
zu ermäßigten Preiſen 
in der 


‘| Pogotowie Szklarskie 


sw. 


'Frühstücksstuben 


Kaffee 
Konditorei 


Ude 


Poznań, Fredry 13 


Das neueste, 
modernste und 
solideste Lokal 


Rendez-vous 
tür das 


Marcin 88. 


elegante Publikum 
Billigste Preise 


Gebrauchte Fahrzeuge verkauft 
man BER die 3 
im Bol. Tagebl. 


au melden 


u 
„KELLY“ 
Reifen 
Beste Qualität. 


100% „ ensylvania 
Pennzoil 
Autozubehör. Akkumulatoren. 
Szczepa ski i Syn 
Pozna: Wielkal7. 
Telefon Nr. 30-07. 


Kaufe Nähe e 
ee verzinsliches 
Grundſtüch 
evtl. beſſere Villa mit 
Garten Off. unt. 6900 

d Geſchſt. d. Zeitung. 


80 Morgen 
guter Boden, I. Klaſſe, 
5 km von der Stadt, 
1 km von der Bahn |. 
ſtation, iſt ſofort preis 
wert zu verkaufen oder e 
zu verpachten. Off. u. 
6913 an die n 
dieſer Zeitung. 


— dee $ 
; ichäjtsfteffe .. 
P auerngutsbeſitzers⸗ 


Wer etwas zu vermieten hat, 

findet die Intereſſenten durch 

den Kleinanzeigenteil im Poj. 
Tageblatt. 


Cine 2—3 
Zimmerwohnung 
mit Bad per 1. März 
evtl. 1. Februar gefucht. 
Off. unter 6769 an die 
Geſchäftsſtelle d. Bta 


3—4 Zimmer 
mögl. Gegend Lazarus, 
per J. April od. früher 
ann 


Haftel 
Marz Vacha 23. 


für Leib- und Bettwäsche in alen 
Breiten zu nie dagewesenen Preisen 8 


— 


Tischzeug und Kaffeegedecke in weiß und farbig. 


Außer unseren anerkannten billigen Preisen gewähre während der 
Weißen Woche auch für alle e Artikel 


Poznan, Stary Rynek 38039. Wir bitten unsere > Auslagen » zu besichtigen! 


Offene Siellen 


Die Eiſenbahnbeam⸗ 
tenfrau mit Tochter aus 
Lazarus werden gebe⸗ 
je ſich nochmals wegen 


Kindermädchen⸗ 
Stellung 


U` Borja, Strzelecka 31. 
— — 
Teilhaberin 


in mittleren Jahren 
ca: 15 000 zł für 
ſchäftsgrundſtück m an: 
liegendem Garten und 
6 Morgen guten Bau⸗ 
plätzen in der Nähe von 
Poznan geſucht. Off. 
unter 6908 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Ztg. 


Suche ſofort jüd. 
Mädchen 

zur Säuglingspflege. 
Fan 


mit 
Ge⸗ 


ja 


Dff 
Frau Vadrian, Sroda. 
FTT 


Ehrl. fleißigen 
Müllergeſelle 
der wirtschaftliche Fü- 
higkeiten beſitzt und mit 
Motoren vertraut ift, ſt 
ſtellt bis 10 März ein 
Miyn Motorowy, 
Lewiczynek. 


Steilengesuche 


Für m. Tochter, mof., 
noch i Stel, ſuche ich 
Stell, zum 1. März als 

Verkäuferin 
in Manuf. und Konfekt., 
btl. mit Haushalt zw. 
Nerpollt, Gefl. Off. u. 
6902 an 790 Geſchäfts⸗ 
telle d. Ztg. 


TER ehrliches 
üdchen 
mit Kochkenntniſſen 


ſucht Stellung. Offert. 
unter 6910 an die Ge⸗ 


ſohn, gute Schulbildung u. 
Praxis, ſucht Stellung 


Hilfsſörſter 
Förſter od. Forſtſekretär. 
Off. unter 6893 an die 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
erbeten. 


— ——— 
Junges Mädchen 
das die deutſche Sprache 
erlernen möchte, ſucht 
Stellung im Hauſe oder 
als Kindermädchen ohne 
Vergütung. Eigene 


Wäſche. Off. Enz 6887]. 


a. rg Geſchſt. d „Zeitung. 


Neinleinen 


beginnt um Montag 
dem 29. 1 


D Ih Rabatt 


| | N 


Parterre und I. Etage. 


bei Bar- 
zuhlung. 


KI 


Telephon 31-47. 


Eine Anzeige höchſtens 80 Worte 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


Chiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt, 


Junger 
Zahntechniker⸗ 
Aſſiſtent 


ſucht neuen Wirkungs⸗ 
kreis. Off, unter 6907 
an die Geſchäftsſtelle d 
eitung. 


Fräulein 
evgl., firm im Kochen, 
Ein wecken, 


Offert. 
unter 6890 an die Ge⸗ 


ſchäftsſtelle d Ztg. 
Ehrliches 
ſauberes Mädchen mit 
Kochkenntniſſen Sucht 
Stellung von gleich oder 
ſpäter mit beſcheidenen 
Anſprüchen. Offert. unt. 
6911 a. d. Geſchſt. d 


tg. 

Erfahrener, bilanzſicher 
Buch halter 

Korreſpondent deutſch⸗ 
volniſch, ſucht Stellung, 
übernimmt evtl Platz⸗ 
vertretungen gangbarer 
Artikel. Angebote er⸗ 
beten an 


Arnold Pomeranz 
Warſza wa, Wilcza 57/18 
— 


Mit Kaution und guten 
Heer." ſuche ich zum 
15 Februar Dauer⸗ 
ellung als 

Müller > 

Bin mit ſämtl. Müllerei⸗ 
maſchinen u. Moorent 
gut vertraut. Gut- oder 
Genoſſenſchafts mühle be- 
vorzugt. Off. unter 6881 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung. 


Junge Frau 
alleinſtehend, zuverläſſig 
ehrlich, mit guten Zeug⸗ 
Stellung, 


niſſen, ſucht 
auch im frauenloſen 
Haushalt. Frdl. Off. u. 
6894 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle d. Ztg 


Wiriſchaſterin 
perfekte, einfache und 
feine Küche, 1 7 
Einwecken u. Einſchlach⸗ 
ten, ſucht Stellung ſofort 
oder ſpäter. Offerten u. 
6885 an die Geſchäftsſt 
dieſer Ztg 


g Vermietungen h 


Wer ſchnell und gut vermieten 
will, ſucht Feige enten durch 
die Kiel 

Tagebl, 


3 Zimmerwohnung, 
Küche, Bades mme 
Dampfheizung. Man⸗ 
ſarde, Solacz, ſofort zu 
vermieten. 
Schubert, Nur, 
Al. Makopolſka 8. 


fr im Poſener I 


Hausarbeiten, 


a Möbl. Zimmer 


Möbl. Zimmer 


zu n 
Kantaka 4, 


å Pachtungen 2 


Der Srunditüdmartt im Klein“ 

anzeigenteil des Pol. Tagebt, 

wird von allen Intereſſenten 
beachtet! 


I. verh. ev Schmiede- 
meiſter, erfahren im 
Wagenbau, Hufbeſchlag 
u. Maſchinenrepar., ſucht 
zum 1. April 1934 

Pachtſchmiede 
Üternehme auch Ge- 
meinde oder Guts⸗ 
ſchmiede. Off. 6909 
an die Geſchäftsſlelle b 
Zeitung. 


H  Geidmarki 


10 000, — zł 
auf 1. Hypothek 110 25 
Offerten unter 691 
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Unterrieh 


Kleinanzeigen unter dieſer 
Rubrit unſeres Blattes brin: 
gen die beiten Erfolge! 


Sprachlehrerin 
erteilt pra ktiſchen 
Unterricht in Eng⸗ 
liſch, Deutſch, Franzöſiſch. 
Offerten unter 6906 an 
die Geſchäftsſtelle d Ztg 


Polni ch 
erteilt geprüfte Lehrerin. 
Gwarna 8, Wohnung 12. 


Stenographie⸗ 


und Schreibmaſchinen⸗ 


urſe, 
Kantaka 1, W. 6. 


Tiermarkt 


Hübſcher 
Spanielrüde, 
rotbr., 7 Monate, vor⸗ 
züglicher Stöber und 
Waſſerhund, billig abzu⸗ 


geben 
Les 98050 Dion Wlkp. 


Tragende 
Schäferhündin 
2 Jahre alt, bei der Herde 
gegangen, und einen ſehr 
ſcharfen Hofhund ver⸗ 


kauft ` > 
Becker, Tarnowo podg. 


i 


Junge beſſere Land⸗ 
wirtstochter, 23 Jahre 


alt, vermögend, wünſcht 


Betanntſchaft mit jun⸗ 
gem Herrn im Alter von 
25—30 Jahren zwecks 
eirat 
Nur ernſtgemeinte Df- 
ferten werden berück⸗ 
ichtigt. Off. u. 6903 an 
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
——D-r—-!„V —— — 


Maſchinenſchloſſer 
(u. Monteur), Bu nicht 
unter 27 J., zwecks Cin- 
heirat geſucht Ausführl. 
Off. mit Bild unter 6896 
an die Geſchäftsſtelle d. 
Zeitung 


u 


40 jähriger evangelischer, 
niedrigerer Bürvarbeiteg 
u cht 
Heirats⸗ 
bekanniſchaft 


Frdl. Zuſchriften unter 
„Einſam“ 6895 an die 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
erbeten. 

— — nenne 
28 jährige 
Landwirislochter 
mit 3000 21 Vermögen 
ſucht Herrenbekannt⸗ 
ſchaft zwecks ſpäterer 
Heirat. Handwerker od. 
kleiner Beamter bevor- 
zugt. Nähe Poſen. Off. 
unter 6904 an die Ge⸗ 

ſchäftsſtelle d. Ztg. 


Semasa mennar 
Streng aufrichtig 
Welche Dame, (Witwe 
mit Kind angenehm), 
30—45 Jahre, katholi⸗ 
ſchen Glaubens, von an= 
genehmer Erſcheinung, 
zuverläſſigem, gutherzi⸗ 
gem, wirtſchaftlichem 
Charakter, möchte mei⸗ 
nen 2 lieben Kindern, 
eine treuſorgende Mutter 
und mir eine liebevolle, 
brave Frau ſein? Bar⸗ 
vermögen evtl. 


von ſympathi⸗ 
(ae baden Ion durch⸗ 
aus vorwärtsſtrebendem, 
ſolidem, gutmütigem 
Charakter. Befinde mich 
in guthonorierter, leiten⸗ 
der Dauerſtellung und 
beſitze ein ſchönes, neu⸗ 
erbautes Mieterwohn⸗ 
haus in größerer Indu⸗ 
ſtrieſtadt. Gefl. nur 
ernſtgemeinte Zuſchrif⸗ 


ten von Damen, denen 


gleich mir an einer bal⸗ 


digen, glücklichen Ehe ges 


legen iſt, bitte u. 6914 an 
die tea feli d. Ztg. 
zu richte 


} 


| 


Sonntag, 28. Januar 1934 


* F. S. Im Zuge des Entschuldungsverfahreus 
he in 29. März 1933 ein Gesetz erschienen, das 
tat Mypothekardarlehen den bisher zulässigen Zins- 
Z von 12 auf 6 v. H. im Jahr herabsetzte und ein 
a eines Zwangsmoratorium bis zum 1. Oktober 
ESk einführte. Die Massnahme war ein Gebot der 
 Rende im Hinblick auf die stark geschwundene 
Mot abmtst der land wirtschaftlichen Erzeugung. Das 
tun ratorium wurde in Erwartung einer Besse- 
Ri der Lage der Landwirtschaft mit einein; 
kg b Jahren bemessen. Die Getreidepreise 
ke damals zwischen 18 und 20 zł je Doppel- 
w ner für Roggen und 37 bis 38 z! für Weizen. 
erlauf des letzten Jahres sind aber die Preise 
Citer stark gefallen, und zwar beträgt 
Wi, Rückgang bei Roggen etwa 25 v. H. und bel 
Ken 45 v. H. Die Entschuldung der Landwirt- 
| E geht dabei nur sehr langsam von statten, so 
b diese nur in geringstem Umfange die Erieich- 
Tungen aus diesem Vorgehen verspürt. Daher er- 
en sich Stimmen, die aui die Notwendig- 
Leit einer Erueuerung des Entschul- 
Ogsgesetzes in Richtung auf eine wesent- 
r Verlängerung des Moratoriums 
Di brivate Hypotliekarschulden sowie einer weite- 
tay Zinssenkung h'nweisen, da sich der Ren- 
Follltätsgrad, der seinerzeit massgebend für die 
Nührung des Moratoriums war, eher verschlech- 
et als gebessert habe. 


a ene März v. J. geniesst also die Landwirtschaft 
An Moratorium, da Zwangs vollstreckungen bis Ok- 
r 1934 gegen Landwirte nicht durchiührbar sind, 

ia bekanntlich niemand zahit, wenn die Zahlungs- 
"weigerung ohne gerichtliche Folgen bleibt, kany 

3 % ganze Summe des in der Land wirtschaft iest- 
nuegten Leikkapitals als eingeiroren gelten. Frei 
En wird es noch austäudige und gut gestellte Land- 
irte geben, die trotz des Moratorlums Kapital und 
nsen weiter bezahlen, aber wenn diese ireiwilligen 
hiungen aufhören, kaun der Gläubiger nichts da- 
Zen unternehmen. Er kann seine Forderung auch 
Jy u nicht voll bewerten, wenn sie im Augenblick 
* en nicht wotleidend ist, denn er muss mit der 
öglichkeit rechnen, dass bei nächster Gelegenheit 
\ Ba Schuldner bedauernd die Achseln zuckt. Die 
dn v den der polnischen Landwirtschaft 
z ten gegenwärtig rund füni Milliarden 
AA erreichen. Wieviel hiervon uotleidend ist, 
= “htzieht sich jeder Schätzung, doch kann praktisch 
a Grossteil als eingeiroreu gelten. Diese fünt 
u Iliarden entsprechen ungefähr der "Höhe der ge- 
sten In- und Auslandsverschuldung des polnischen 
dates, Angesichts dieser Grössenordnung ist es 


] 


te 


| er dass das Einirieren des landwirtschaitlichen 
Feeimkapitals weite Kreise zieht. Die Kauimannschaft, 


o ihre Aussenstände bei der Landbevölkerung 
bt hereinbringen kann, fordert bereits auch ein 
moratorium, auch die Industrie verlangt seit Jahr 
nd Tag Ausdehnung der Eutschuldungsmassnahmen 
u, sie, Von den Kältepolen in der Landwirtschait 
anäebend, droht also der Frost weitere Gebiete 
Kreditwesens zu durchdringen. 

Das Moratorium für Hypotheken ist vorderhand 
Nur bis Oktober 1934 gedacht. um so den Schuldnern 


| Ao MÖRlIchkeit zu geben, bis zu dieser Zelt unbe- 


gt durchzuhalten, wobei — wie erwähnt — der 
Nesetzgeber von der Ansicht ausging, dass bis da- 
in die Lage der landwirtschaitlichen Schuldner eine 
esserung eriahren würde. Indessen stellt sich 
mer mehr heraus, dass nach Ablauf dieser Frist 
z eine Wiederherstellung geordneter 
1 keineswegs zu denken ist. 
7. wird mit einem Schlage eine derartige Flut von 
Wangsverkäufen landwirtschaftlicher Grundstücke 
insetzen, dass die Preise ins Bodenlose 
nken müssten. Die Zahl der schwebenden 
u angsvolistreckungen ist so angewachsen, dass es 
denkbar ist, auch nur einen Teil der Piandgegen- 
Uunde an den Mann zu bringen. Eine voch gewal- 
yere Entwertung des landwirtschaitiichen 
nrmögens wäre die Folge und zahllose Gläu- 
‚er, die sich bisher noch durch die hopothekari- 
chen Sicherungen gedeckt glaubten, würden sehen, 
1255 die zusammengeschmolzene Vermögensmasse 
a Befriedigung unmöglich macht. 
* alldem ist noch die Kapitalbeschaffung für die 
Kundwirtschaft vollständig unterbunden, trotz der 
malte, die nur zur vorübergehenden Erutefinanzle- 
ank, da sind. Denn das Moratorium hat jeden 
nläubiger abgeschreckt, Landwirten Geld zu borgen. 
te Lage ist also gründlich veriah- 
"ei Verlängerung des Moratoriums müsste den 
samten Kreditapparat des Landes lähmen. Im an- 
“ring Falle droht eine völlige Vernichtung der 
$ ise tandwirtschaftlichen Vermögens, Kapital zur 
Sberhrückung einer Uehergangszeit zwischen Mo- 
atorjum und normalen Verhältnissen heranzuziehen 
K, unmöglich. Kein Wunder daher, dass einzelne 
reise der Landwirtschaft in einer Geldent- 
Ortung das Heil zu erblicken glauben. Tat- 
ei nlich wäre damit insofern wenig erreicht, als 
Be Entwertung von 40 v. H. wie bei Pfund und 
Aar die land wirtschaftlichen Erlöse kaum steigern 
rite. Denn da die polnische Landwirtschait durch- 
Aus ein Eigenleben führt, vollzieht sich in ihr auch 
* Preisbildung unabhängig vom Auslande. Der 
auer muss sein Schwein, seinen Roggen und seine 
Milch genau so zum Verkauf anbieten, ob nun der 
tete höher oder niedriger notiert. Von einem vor- 
ergehenden Preisanstieg abgesehen, würde am 
\ärkt für landwirtschaftliche Erzeugnisse das Ver- 
Ältnis zwischen Angebot und Nachfrage keine Ver- 
auniebung erfahren und damit auch die Preishöbe 
pi nel zu Ihrem bisherigen Zustand zurückkehren. 
è Zinsenzahlung in entwerteten Złoty wäre da- 
t dem verschuldeten Landwirt genau so unmög- 
teh wie früher in vollwertigen Złoty, die Schulden- 
St bliebe genau so drückend und eine Aufhebung 
es Moratoriums müsste von denselben Folgen be- 
— sein, wie sie ohne Entwertung aufgetreten 
n. 


‚Der Grossteil der Landwirtschait 
ia langt heute stürmisch eine weitere Ver- 
tn serung des Moratoriums für Hypo- 
ee eee Man weist zur Begründung 

das völlige Schwinden jeder Rentabilität der 
Andwirtschaftlichen Betriebe hin. Aber diese Ver- 
ingerang dürkte eine schwere Erschütterung des 
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Die Agrarschuldenfrage 


Was geschieht nach Ablauf des Moratoriums? — Die Landwirtschaft verlangt weitere 
Verlängerung 


Vertrauens zur Kreditwirtschait nach sich ziehen. 


Das Schuldenproblem muss daher von einer 


ganz anderen Seite angegangen werden. 
in der Wirtschaftspollt bedingt ein Fehltritt 
zwangsläufig einen zweiten. Wenn man einmal mit 
dem Zwangsmoratorium gegen den Sinn des Grund- 
satzes vom Privatelgentum verstossen hat. wird 
man nicht umhin können, noch einen zweiten Vor» 
stoss zu unternehmen. Grundsätzlich ist zunächst 
zu sagen, dass der Landwirt anf die Dauer nicht 
mehr an Zinsen zahlen kann als die Rente seines 
auigewandten Kapitals, in erster Linie also die 
Grundrente beträgt. Da sich diese Rente infolge von 
Umständen verringert hat, für die der einzelne 
Landwirt nicht verantwrtlich gemacht werden kann 
(auch nicht die Agrarpoiı ık des Staates), ist es klar, 
dass die Gläubiger in einen Vergleich einwilllgen 
müssen, ebenso wie bei Zahlungsunfählgkeit irgend- 
eines anderen Schuldners. Im Gegensatz zu anderen 
Wirtschaftszweigen ist aber die Verwertung eines 
Vergleichs in der Landwirtschaft insofern schwierig, 
als die Veräusserung von Aktiven in Massen man- 
gels genügender Nachirage unmöglich ist. Infolge 
dessen liegt es babe, nicht einen Einzeivergleich, 
sondern einen allgemeinen Vergleich ins Auge zu 
tassen. Wir denken uns dies etwa in der Weise, 
dass die zur Regelung der landwirtschaftlichen 
Schuldenirage ins Leben tzeruiene Akzep.atiousbank 
diesen Vergleich durcbiühren könnte. Sie müsste 
sämtlicho hypothekarisch gesicherten Forderungen 
an die Landwirte gegeu Ausgabe von Piandbrieten 
übernehmen. Sie würde die Rente der verschuldeten 
fandwirtschaitiichen Unternehmen ermitteln und in 
die Lage versetzt werden, diese Summen einzu- 
treiben, auch im Wege rascher Zwangsvollstreckung. 
Aus den so einiliessenden Beträgen würde ein Fonds 
zur Bestreitung der Zinsen aui die ausgegebenen 
Pfandbriefe gebildet werden. Mit der zu erwarten- 
den Auflockerung des Kapitalmarktes wärden die 
Piandbrieie veräusserlich und beleihbar werden, der 
Gläubiger könnte also nieht nur wieder wenigstens 
einen Teil seiner Zinsen erhalten. sondern auch alf- 
mäblich sein Kapital ire!bekoinmen. Der Schuldner 
wäre‘ vor Härten, die seine Existenz bedrohen, ge- 
schützt und zur Zwangsversteigerung kämen mir 
jene Landwirte, die infolge Misswirtschaft die nor- 
mal zu erwariende Reute aus ihrem Besttz nicht 
her ausschlagen. Das Angebot aus diesen Zwangs- 
versteigerungen könnte aber der Markt ohne Er- 
schütterung ertragen, 
SU oz 


Die Politik des Gdingener Hafens 


Der Gdingener Haien ist bestrebt. nicht nur als 
polnischer Haien zu gelten, sondern auch als Haien 
Mitteleuropas. Bei der zwischenstaatlichen Schiff- 
fahrtskonierenz wird ein Antrag auf der Tagesord- 
bung stehen, der fordert, Gdingen als Verteilungs- 
hafen anzuerkennen. Falls der Antrag angenommen 
wird, würde er weitgehende Verbesserungen der 
Frachsätze mit sich bringen, da die verschiedenen 
Schiffahrisiinten zu anderen Vertellungshäten eine 
Ermässigung der Seeiracht bis zu 20 Prozent zu- 
lassen, 

in Verbindung damit taucht die Frage auf, ob 
Gdingen den Bedürinissen eines weitmaschigen See- 
verkehrs gerecht wird. Polnische Kreise, insbeson- 
dere die ofilziöse „Gazeta Polska“ glauben, dass 
heute die Seeverbindungen Gdingens der Vielheit der 
Danziger Verbindungen nicht nachsieben, sie unter 
gewissen Bedingungen sogar noch übertreffen. 
Augenblicklich selen in Gdingen ungefähr 40 regel- 
mässige und ständige Verbindungen mit Häfen aller 
Welltelle verbunden. Die Verbindungen deckten sich 
fast genau mit der Richtung des polnischen Aussen- 
handels, doch selen im Aufbau gewisse Lücken vore 
handen. In erster Linie wäre der Warenverkehr 
Skandinaviens nach West- und Mitteleuropa, sowie 
der Verkehr zwischen der europäischen Atlantik- 
küste, d. h. West- und Südwestirankreich und die 
Westküste Englands, ierner das mittel- und südösf- 
liche Europa zu nennen. 

Die zuletzt genannten Verbindungen haben grosse 
Bedeutung für den Durchgangsverkehr. In dem Ver-, 
kebr zwischen Schweden, Norwegen und dem Fest- 
land wird Gdingen fast vollkommen gemieden, wenn 
es sich um hochwertige Ware handelte. Gdingen 
erhält einzig einige Massenladungen schwedischen 
Erzes. Die anderen Ladungen gehen über deutsche 
Häfen. Eine grosse Rolle spielt bel diesen Erwä- 
gunzen die Verbindung Sassnitz—-Schweden, die 
regelmässig täglich verkehrt und im Stande Ist, den 
ganzen Warenhandel zu verirachten. Diese Ver- 
bindung erreicht es auch, dass nicht nur der Waren- 
verkehr, sondern auch der Personenverkehr zwischen 
Skandinavien und dem Festlande ohne Hinzurlehung 
Polens vor sich geht. 

Polen sieht diesen Zustand natürlich wicht gern, 
zumal vor einigen Jahren Schweden nahegelegt 
wurde, eine Fährschifiverbindung zwischen Gdingen 
und Karlskrone zu schaffen. Angesichts der Be- 
schränkungen im auswärtigen Verkehr wird diese 
fast vergessene Angelegenheit in Polen erneut stark 
behandelt. Die „Gazeta Polska“ glaubt zwar, dass 
eine solche Fährschiifverbindung wieder viel Kosten 
bereiten würde, der Nutzen wäre aber für Polen 
ohne Zweifel gross. Da die Frage noch vollkommen 
ungeklärt ist, bleibt abzuwarten, von welcher Selte 
der Anfang für die Schaffung des Fährschittes aus- 
gehen wird. Ueber Verhandlungen ist überhaupt 
noch nichts bekannt. 


Polens Kompensationshandel 


O Ebenso wie verschiedene andere Länder hat 
auch Polen den Tauschhandel auszubauen versucht 
und Ende 1932 zu diesem Zweck eine besondere 
Gesellschaft gegründet. Durch Vermittlung der Ge- 
sellschaft für Kompensationshandel sind Tausch- 
hondelsgeschäfte mit mehreren Staaten, namentlich 
mit Amerika, zustandegekommen, wobei es Polen 
geleng, die Bilanz dieses Kompensationshandels zu 
seinem Gunsten abzuschliessen, Vom 1. November 
1932 bis 31. Dezember 1933 betrug der Umsatz in 
der Ausfuhr 24.9 Mil. zł, in der Einfuhr dagegen 
our 18.4 Mill. zł, so dass sich ein Saldo von 6.5 
Mill. zt zugunsten Polens ergibt. Die USA erhielten 
von Ppien Waren für 9.3 Mil. zt, Helerion jedoch 
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Sonnenblumenkuchen 


nur für 5.5 Mill. zt, Jugoslawien stand mit 4.1 Mill. 
z in der Ausfuhr und 3.9 Min. 21 in der Einfuhr an 
zweiter Stelle, während Ungarn, das darauf folgt, 
Waren für 2.2 Mill. u erhielt und für 1.9 Miil. zt 
tieierte. Chins, Japan und andere Staaten des 
Fernen Osten kauften Waren für 1.2 Mill. zł, ver- 
kauften jedoch an Polen nur für 0.5 Mill. zł. Die 
Ausiuhr nach dem Fernen Osten bestand hauptsäch- 
lich aus Konfektionswaren 1957 000 zł), Textilieu 
(195 000 zł), Zink (92 000 zu), Knochenleim, Hand- 
schuhen u. ä. Im vergangenen Jahre ist zum ersten 
Male eine direkte Lieierung uach Australien erfolgt, 
und zwar tertig zugeschnittene Kistenbretter für 
36 000 21. 

in Warschau fanden dieser Tage Beratungen der 
Gesellschaft für Kompensationshandel statt, die die 
Verhreiterung des Tauschhandels mit Jugoslawien 
zum Gegenstand hatten. 


Märkte 


— SRN 
Getreide, Posen. 27. Januar. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty fr. Station 


Poznan. 
Transaktiouspreise: 


sen ‚1O6brto..... 8 4.75 

F 14.70 

MO MON NR 14.65 

D 14 60 

Hafer 18 0 ia a 2.00 

Roggenkleie 30 to 10.25 
Richtpreise: $ 
R 18 0018.5 
Nn r —.——14.75 
Gerste, 695-705 gl. » 14..0— 14.75 
Gerste, 675--085 Die in 1400 - 14 25 
Braugersie ..+ » nen ee 15 25 —16.00 
Ur Mean a 18 11.751200 
Roggenmehl (057%) . en 
Weizenmehl (65 5) 2625 30.25 
Weizenkle le 11.00— 11.50 
Weizenkleie (grob a e s ss 11.50— 12.00 
Roggenkleie - 10.258110 
Winterraps . 45.00 —46.00 
Sommerwi cke 1400—15.00 
uin 
Victorlaerbsen 23.00 —26.00 
Folger erbsen 20.00.23. 00 
Fabrikkartoffeln pro Kilo 7 20 
Leinsamen 17.00-50.10 
Seradella . e » +» { 13.00 —14 OU 

Blaulupinen . » UEA aggy 6.50—7: 
Gelblupiien . sje as soel. 9.00--10.00 
Klee, rot f 3 2400 285.00 
Klee. weis 70.00—100.00 
lee. schwedisch. . 490011000 
Klee. gelb. ohne Schalen . n 90.00 100.00 
Klee, geib in Schalen . 30.00 — 35.00 
WundklCeee « 90.001100 
Timothyklee e o 26.00-30.00 
Raygras WW 0 yes alle a 14.0050 00 
Nen . 33.00-35.00 
Sartoffelflocken . <- aa: 14.00-—15.00 
Blauer Mon 49.00 54.00 
Lein kuchen 18.50 19.50 


15.25 —15.75 
18.25 — 19.25 
22.00 — 22.50 


r 


Soſaschroee > 
Gesamttendenz: ruhig. 
Nach dem Urteil der Börse war die Tendenz für 

Roggen, Weizen, Roggen- und Weizenmehl ruhig, 

für Hater und Gersten schwach. 

Transaktionen zu anderen Bedingungen: Roggen 
1752 t. Weizen 472.5 t. Gerste 385 t. Roggenmehl 
119 t. Weizenmehl 20 t. Roggenkleie 220 t, Weizen- 
kielie Is t, Gerstenklele 60 t, Foigererbsen 28 t, 
Viktoriaerbsen 32.5 t. Senf 10 t, Serradella 30 t, 
gelbe Lupinen 45 t. Peluschken 30 t. Sonnenblumen. 
kuchen 18 t. Weissklee 3.5 t. Raygras 3 t, Fabrik- 
kartoffeln 18 t. Trockenschuftzel 5 t, Kartoffelmehl 
17 t. Dextrin 5 t. 


Bromberg, 27. Jan. Amtl. Notierungen i. 100 kg 
irei Stat. Bromberg. Trausaktlons preise; Roggen 
30 t 14.75, Roggenmehl 65proz. 20 t 9.75. Richt- 
preise: Weizen 18--18.50, Roggen 14.50 1.75. Brau- 
gerste 14.50-15.50, “Mahlgerste 13.50-13.75 (ruhig), 
Hafer 11.75—12.35 (schwächer), Roggenmehl A5proz. 
21.50-22.50, Weizenmehl 65% 30.50—32, Welzenklele 
10.28-10.75, grobe 11.28-11.78, Roggenkleie 9.75 bis 
10.50. Winterrübsen 42—44. blaue Lupinen 5 bis 6. 
Serradella 12 bis 13, Viktoriaerbsen 23 bis 23.50, 
Speiseerbsen 19—20, Folgererbsen 20—24. Felderbsen 
16—17, Rapskuchen 15.60--16.50, blauer Mohn 18-82, 
Senf 32—34, Speisekartofteln 3.504. Fabrikkartotieln 
pro kg% 0.19, Wicke 13—14. Leinsamen 40-44, 
Leinkuchen 19—20, Sonnenblumenkuchen 18.50-19.50, 
Peluschken 13—14, Netzeheu, lose 6--6,50, gepresst 


bis 2, Geibkleo,. entbülst -90--100, Weissklee 70—90, 
Rotklee 160-200. } 
Gesamttendenz: ruhig. Gesamtumsatz: 989 t. 


Produktenbericht. Berlin, 26. Januar. 
Ruhig. Die Konsumnachirage hat sich nicht belebt, 
und das Angebot im Getreideverkehr überwog wel- 
terhin die Aufnahmeiähigkeit der Mühlen und des 
Handels. Die Forderungen waren allerdings wenig 
nachgiebig, und für einzelne Waggons wurden gest- 
rigo Preise bezahlt. Am Markt der Exportschelne 
will man erst die Entwicklung nach dem 31. Januar 
abwarten; Weizenexportscheine 
Mehlmarkt haben sich die Absatzverhältnisse nicht 
gebessert. Haier ist ausreichend oficriert, Forderun- 
gen und Gebote sind schwer in Einklang zu bringen. 
Gerste in Industriesorten wird vereinzelt umgesetzt. 


Vieh und Fleisch Berlin, 26. Januar. 
Marktpreise iür 1 Zentner in Reichsmark, Amtlicher 
Bericht. Auftrieb: Rinder 2561, darunten Ochsen 
533, Bullen 646, Kühe und Färsen 1362. zum Schlacht- 
hof direkt 67, Auslandsrinder 281, Kälber 1585, Aus- 
landskälber 31, Schafe 4377, Schweine 9682, Aus- 
fandsschweine 133, Rinder: Ochsen: vollileischige 
ausgemästete, höchsten Schlachtwerts, jüngere 31 
bis 32, sonstige vollfleischige 28—-30, fleischige 24 
bis 27, gering genährte 20—23; Bullen, jüngere voll- 
ileischige, höchst. Schlachtw. 28, sonstige volf. 
oder ausgemästete 25—26, fleischige 23—24, gering 
ge nährte 20—22. Kühe: jüngere vollil, höchsten 
Schlachtw. 24—26, sonstige vollil. oder gemästete 
1822. ileischige 14—16, gering genährte 9-13 
Färsen (Ka'binnen): vollfl. ausgemästete, höchsten 
Schlachtw, 29-30, vollfl. 25—28; fleischige 23—24, 


77.50. Roggenstreh; lose 1.28. 1.50. gepresst 1.78 
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Sumtl. Börses- u. Marktuotierungen sind ohne Gewähr 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


lagen stetig. am 
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gering genährte 18—22. Fresser: mässig genährtes 
Jungvieh 15—20. Kälber: mittlere Mast- und 
Saugkälber 35—45, geringere Saugkälber 24—33, ge- 
ringe Kälber 16—23. Lämmer, Hammel’und 
Schafe: beste Mastlämmer (Stallmastlänmer) 49, 
beste Jüngere Masthammel (Stallmasthammel 36-38, 
mittlere Mastlämmer und ältere Masthammel 33—35, 
geringere Lämmer und Hammel 23—32; beste Schafe 
2930, mittlere Schafe 27—28, geringere Schaie 
20—26. Schweine: Fettschweine über 300 Pid. 
52— 83, vollfl. von 240—300 Pid. 48—51, vollfl. vos 
200—240 Pid. 46—47, voll, von ca, 160--200 Pid 
43—45, ileischige von ca. 120—160 Pid. 36—41 
Sauen 42-46. — Marktverlaut: Bei Rindern: Ochsen 
ziemlich glatt, sonst ruhig. In geringer. Ware bleibt 
Ueberstand. Bei Kälbern: gute Kälber ziemlich 
glatt, geringe Kälber vernachlässigt. Bel Schafen» 
ziemlich glatt. Bei Schweinen: glatt. 


Posener Börse 


Posen. 27. Januar, Es notierten: 5proz. Staatl. 
Konvert.-Anleihe 56 G, 4% proz. Dollarbriefe d. Pos 
Landschaft (1 Dollar = 3.5975 zt) 47.5048 +, 4proz. 
Konvert.-Piandbriefe der Posener Landschaft 41 bis 
40.75 G. 4/%$proz. Roggenbrieie der Pos. Landschaft 
(100 zi) 42 G, 4proz. Prämten-Invest.-Anleihe 106 G, 
Tendenz: behauptet. 

G == Nachtr., B =Angeb., + = Geschäft, *= ohne Ums. 


Danziger Börse 


Danzig, 26. Januar. In Danziger Gulden wur: 
den notiert für telegr. Auszahlungen: New Vork 
1 Dollar 3.2318-—-3.2382, London 1 Piund Sterling 
16.08-16.12, Berlin 100 Reichsmark 121.28—121.50 
Warschau 100 Złoty 57.84-37.96, Zürich 100 Franke» 
99.50-99.70, Paris 100 Franken 20.17%—20.21%. 
Amsterdam 100 Gulden 206.34—206.76, Brüssel 100 
Belga 71.50-71.64, Prag 100 Kronen 15.21—15.24, 
Stockholm 100 Kronen 83.00-83.16, Kopenhagen 
100 Kronen 71.80—71.94, Oslo 100 Kronen 80.80 bis 
80.96: Banknoten: 100 Złoty 57.86—57.98. 

Aproz. (irüher Sproz.) Danziger Hypotheken-Bank- 
Piandbrieie {Serie 1—9) 66.55 bz. B. 


Warschauer Börse 


Warschau, 26. Januar. Im Privathandel wird 
gezahlt: Dollar 5.58, Golddollar 8.94, Goldrubel 4.60 
bis 4.63, Tscherwonetz 1.20. 

Amtlich nicht notierte Devisen: Berlin 209.50, 
Prag 26.32, Montreal 5.53. 

1 Gramm Feingold = 5.9244 zt, 


Ettektes. 

Es notierten: Aproz. Prämien-Ban-Anleihe (Serie I 
41.30-41.70, 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe (Serle IM 
5175 —52.25, Aproz. Präwien-Invest.-Anleihe 107.50, 
4proz. Prämien-Invest.-Anleihe (Serie) 112, Sproz. 
Staatl. Konvert.-Anl. 1924 56.25—56, 6proz. Dollar- 
Anleihe 19191920 63—62.75-—63, 7proz. Stabilisie- 
rungs-Auleiho 1927 57.38---57.13— 57.75-60.75. 

Bank Polski 84.25-84.75 (84.28). Starachowies 
10.10 (10.10). Tendenz: vernachlässigt. 


Amtliche Devisenkurse 
= 26. 1] 26. 1 28 1) 25 1 


| Briot | Geld | Brief 
. 38. 356.85 858.18 
mn [agod 124.16] 123.54] 124.16 
Kopenhagen == == ~ 124.05 125.25 121.15] 425.34 
* (Scheck) — ‘ 00 
n 3481| 34.99 
ig mama Mam 26.26 26.38 
alles 46.55] 46.79 

Oslo -æ m — — d pee ar 

Stock bol um 143 30 144.70 reh — 
70K | 172.35 173.2 — — > 
zahl Sa INT 172.531 171.691 172.55 


Tendens: schwankend. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin. 27. Jau. 
Tendenz: freundlicher. Die Börse eröffnete am 
Wochenschluss auf Grund der günstigen Meldunger 
aus Politik und Wirtschaft in überwiegend fester 
Haltung. Selbst das Geschäft konnte sich gegen- 
über den Vortagen auf Grund erhöhter Publikums- 
order ausweiten. Die Kurse lagen zumeist Pe o 
über dem Vortagsschluss. Farben, AEG und Dalm- 
ler kamen je %%, Siemens 735. Schuckert 2695, 
Gelsenkirchen 1% und Schwartzkopii 1%% höher 
zur Notiz. Soweit schon jetzt zu übersehen ist, 
scheint es auch am Rentenmarkt freundlicher zu 
werden. Neubesitz plus 15 Pig.. späte Reichsschuld- 
buchiorderungen plus %% ca, Tagesgeld versteifte 
sich leicht auf 4% bzw. 44%. 


Amtliche Devisenkurse 


26.1. J 28. l. | 25.1. 125.1. 
1 Geld | Brief] Geld $ Brief 
Bakapon = — mn | 2.488 2.492 
ade "wm 13.105 13.145 12175 
Now York = e ~ == =» «> | 2637 2.637 | ‚2.643 
Amsterdam = = = 668 168.43 | 168.77 
Brüssel >> => == =» = mo | 5829 I 584 
Bi 22 =o - "e 
om —— — 8.794 5. 
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Ostdevisen. Berlin, 26. Januar. Auszab- 


tung Posen 47.10-47.30, Auszahlung Warschau 47.10 
bis 47.30, Auszahlung Kattowitz 47.10--47.30; pol- 
nische Noten 46.9047. 30. 


Die heutige Ausgabe hat 14 Seiten 
einschließlich Unterhaltungsbeilage. 


gesamten redaktionellen Teil: 

Alesander Jursch. Für den Anzeigen- und R é 

tell: Hans Scbwarzkopt, Druck und Verlag: 

cordia Sp. Akc. Drukarnia i wydawnictwo, Sämt- 
nch in Posen, Zwierzyniecka 6. 


Verantwortlich für den 


Sette 12 


Reklame: 
Freise! 


Gegründet 1912 


Besuchen Sie unsere neuzeitlich eingerichtete 


Gücherdiele 


Kosmos Sp. z 0.0. 


Buchhandlung 


Q@oznań, ul. Zwierzyniecka 6, (Üorderhaus) 


&ingang vom Treppenhaus. 


r \ 


Habe mich In Poznan niedergelassen == 
Gwarna 12, Wohnung 9 


Dr. med. Mieezystaw Wawrzyniak 


Spezialarzt für Mund- und 
Zahnkrankheiten. 


Sprechstunde: 10—12, 4—6 Uhr. 


Weisse Jagel 


-Der Verkauf beginnt am Montag, dem 29, Januar. Während dieser Zeit ns 
auf sämtliche Artikel, die im Preise nicht herabgesetzt sind, bei Barzahlung 


Ein selten günstiges Angebot zum Einkauf von Aussteuern! 


Den Inhabern von Pensionen, Hotels, Restaurationen und Friseurgeschäften empfehle, meine Offerte gütigst zu beachten! 


W.DROZYUNSKRI 


Bitte meine Auslage gefl. zu besichtigen! 


: jorort qu zu 
Pianino kaufen ge empfiehlt zu bedeutend herabgesetzien Froisen 


; &t ofort oder 
te e B901 en d. Polskie Biuro Sprzedaży Szkła . lese 
Geſchäftsſtelle dien. Zeitung | Fernen, Male Garbary 7a. Telefon 28-68. Berufshilfe. 


GP NND, 


2 


=> Tojener Tageblatt *. 


Reklame- 
reise! 


10 yi Rabatt. 


Foznan, Stary Rynek 66 Telefon 4050 


Bitte meine Auslage gefl. zu besichtiren! 


| E den 4. Februar, 16.30 Uhr pünktlich und 
20 Uar, im Evangel. Vereinshaus zu Posen: 


Vortrag: 
Welillieger Wolfgang von Gronau: 
„Mit dem Grönlandwal um die Welt“ 


mit Lichtbildern. 


—ů— — 

Eintrittskarten (einschl. Steuer, zuzügl. Abgaben, zu 2 si. 1.50 si, 

75 gr und Stehplätze 45 gr im Vorverkauf in der Evangel Ver 
einsbuchhandlung und an den Kassen vor Beginn. 


Deutsche Bücherei, Posen. 
20 J., enal., firm in 
To 


tür Frühbeetfenster 0 Esnittbim, 
Obſtbau, 


; Statt Karten. 

Für alle Bemeife. herzlicher Anteil- 
nahme anläßlich des Abſcheidens unſeres 
lieren Vaters, für die vielen Kranzſpenden 
als Zeichen treuen Gedenkens und für allen 
tröſtenden und ſtärkenden Zuſpruch ſage 
ich auf dieſem Wege unſeren 

allet herzlichen Dant. 

Margarete Sonneuburg 
Tarnowo Podgórne, Januar 1934. 


ce 
III 
für die Fraul 


Mode — Roman — Film 
Sport Haushalt 


Ab Montag, den 29. Januar 1934 


; Au 


Qua 


Beyer's Monatsblatt 
für 


Handarbeit 
und Wäsche 
Die schöne Wohnung 


Weiße Woche 


HERREN LI, 
Wäſcheſtoffe 
Leinen, Einſchütte⸗ 
Säfcheftoffe, Tett” 
w äſche Stoffe, 
Wäſche - Seide, Hand 


Din 


POZNAŃ TN 
DD FR. RATAJCZAKA 39 TEL: 

Steppdecken 

Ausstattungen 


SS 


; 2 Leinenhaus . 
7 Ye ncht l 


Ha ffünmnmmüermen ANEINANDER 


3eitungs- Malulatur 


billigſt abzugeben. 
KOSMOS Sp.z 0.0. POZNAN, 


#wlerzyıiecka 6. Telefon Nr. 6105 und 6275 


in 0 Ausführung 
zu zeiten:;spreienden Preisen 


Daun oldemor Günti pr Sunzi: Sworzeiz i 


ulica Wrzesińska 1 
Preisotferten auf Wunsch! 


| E 


Besichtigen Sie. mein Lager. 


l Ta 


Deutsche 


Moden-Zeitung 3. Schubert 
Beyers vorm. Weber 


Sl. i J. Szymandera 


Modenblatt 


Jeinenhaus u. Wäſche“ 
fabrik 


Vobachs 


| 
| 
| 
Pe 


[4 
p oznan, Pocztowa 4. Tel. 1034 Mode u.Wäschef | ul. Wroctawska 3. 
Eine äusserst günstige Gelegenheit zum Einkauf von Weisswaren! Praktische 8 
Wäschestoffe, 80—70 cm breit. Mtr. 1,10, 0,85, 0,58, 45 gr Damen- und | Eu 
Bezug- und Lakenstoffe, 160—140 cm breit, Mtr. 2,—, 1,75, 1,35, 1.20 2 Kinder- Mode 7 
Damast-Tischtücher, 160 — 140 cm breit. Mtr. 3,85, I. zł Vobach’s Zeitschrift Juſtizangeſtellier 7 
Tischtücher, abgepasst, 160 x 200, 140 180, 140 x 140, Stck. 8.75, 4,50, 3. — zł für Handarbeiten |ie fe 9 sr 
kg Fan TEEN A RE a "Mtr. 1275 ta mii 30 55 Frauen - Fleiss i bens A lebt puria 
. e p a „ bG „2564 „ „4 „4 Terz nr oger, wünſcht u 
Handtücher, weiss und bunt. Mir. 0,85, 0,58, 82 b 78 Er Vobachs „ Settat mit ne 4 chic 
Gläsertücher, (prima Qualität). . )) 5 gr Mods und Heim ker, häuslicher Dami 
Bettdecken. . ~.. ee eee Stck. 7,50, 5,75. 50 3 7» zi ! Vobachs Ihäben — 5 e miri 
Frottö-Handtücher, . ren ee . Stck. 1,80, 1.— 0,65, 5 gr f Kindergarderohe die Hand zum Bun 
Badelaken;: .. sus Dal „ „ E EE L OC Stck. 8.— 650, 4: 34 @ 21 BE gereicht Ernſte Be we 
Taschentücher. ...... . Stck. 0,90, 0,35, 0,20, 100 gr Vobaohs vangen Sre. 
Hemdenflanelle in Shwanboy, . „ Mtr. 0, 75, 0,60, 5 5 gr Modenzeitung ca S 
Gardinen, Stores, Bettdecken aus Volle, Handarbeit und Tüll zu bedeutend fürs deutsche Haus J 32, Berlin N. öt 4 
herabgesetzten Preisen. Tischgedecke für 6 und 12 Personen unter Preis! mi roren | | 
Auf die bekannt niedrigen Preise er- 0 W sche- und i 
teilen wir auf Seiden, Wollstoffe, inletts 10 /o Rabatt. andarbeitszeitung] Weihe 


zu noch nie 
dageweſenen Preiſen 


6. Lyons | 


Berufskle dung 
Herufstitte! l 


für Damen u. Herre 
f. alle Berufe in allen 
Größen auf Lager. 


J. Schubert 


vorm Weber 


Ab Montag, den 29. Januar 1934 Modenschau 
I. fürn u. Bnnplschaft 

3 
El — pi P Ef „Masken-Kostlne“ | 
| | el 

W. Szymandera 

Poznan, 
Poznań, Sw. Marcin 15. Tel. 1550 Zwierzyniecka 
DO 


(Vorderhaus) 


NLA 


Leinenhaus 5 
und Wäſchefabri 
r 


| Buchhandlung 


4 


f 


i 


